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38 49923

Präfigurationen der hermopolıtanıschen e1 in den Sargtexten?

1ichaela Bauks Montpellier

In der Dıiskussion Parallelen VO  wn bıblıschen Vorweltschilderungen! mıt
ägyptischen Texten wırd auf dıe Parallelen der in (Gjen 12 genannten
Größen mıt der e} VoO  —; ermopolıs verwıesen2. DIie acht VOTL emMm In
Hymnen des und ptolemälischen Tempelinschriften elegten Urgötter>,
deren Ikonographie dıe schlangen- und froschköpfige Darstellungsweise auf
eınen morastıgen Lebensraum hınweiılst, wurden zeıtlıch WIe thematısch in
relatıve ähe Gen L.241 gerückt. Dem Schöpfungsprozeß scheinen in beıden
Kulturen urgottartıge Wesen oder Qualıitäten VvVorau  angch ZU'se1N, auf . deren
Grundlage sıch der Schöpfergott un: somıt der Schöpfungsvorgang
entwıckeln. Man hat cdieses Theologumenon nıcht 1U auf dıe hermopolıta-
nısche Konzeption begrenzt gesehen, sondern auch auf dıe VOT em in den
klassıschen aägyptischen Texten Vertretene.; sogenannte "helıopolıtanısche
Theologıe" übertragen versucht.*

DiIie in diesem Kontext immer wıeder zıtierte Stelle ist dıe olgende:
76 1 1

Oh, diese. acht Hehgötter (hhw 8)° dıe Hüter der Glıeder des Himmels®,
die Schu emacht hat aus dem Ausfluß se1INeEs Fleisches Var. se1ner Gheder.
dıe zusammenbınden dıe Leıter tfür Atum /

Ich bın Schu, den Atum, der Selbstentstandene, geschaffen hat
ar. geschaffen hat. Re ist abDel entstanden.

1C wurde ich Im Leıb gebildet, nıcht wurde ich 1m F1 geformt.
IC wurde ich Ja UrC| (Jebären geboren.  5

ba Vgl dazu zuletzt meılne Dıissertationschrift: Die Welt NIian
SO zuerst Amun KILIAN, Urgötter; ÖRG, Struktur, ESE: Deutungsvor-

schlag; uletzt OCH, Relıgionsgeschichte, 12ÖTf: einschränkend ber Welt, 282-285
Vgl azu Welt, FEL E
Vgl OCH, Relıgionsgeschichte, 120I: TILU1SC Welt, 68f mıt Anm. 110
DiIe Namen und Epıitheta der acht Hehgötter werden genannt in 1Bo ab 11 1OD bIs {1 14,

hne daß sıch durch SIE ıne Beziehung ZUT hermopolıtanıschene1herstellen heße
Die acht Hehgötter treten als uter der 1eder des Himmels', als Stützen der Arme

und Beine der ımmelsgöttın Nut, auf. Die hıimmelsstützenden Götter bılden zugle1ic mıt ihren
Armen die Hımmelsleite: für den Aufgang des tum vgl azu die YVıgnette des uhnbuchs
NG, Hımmelskuh, S 11f bb.) Zur un  10N und Notwendigkeıt der Hımmelstüt-
ZECN sıiehe WEYERSBERG, Hımmelsstützen,

Diese Leıter 1enN dem Hımmelsaufstieg des Sonnengottes. 1e azu ASSMANN, Art
Hımmelsaufstieg, 1206ff.

SO dıe altere ers10n. DIie Jüngere ersion lautet JWFW.J JS Jwrt "Nıch wurde ich JaUrC! Empfängnis empfangen”.



Es spıe mich AUS meın V ater Atum als peıiche. SeINESs Mundes mıt meıliner Schwester Tefnut ?
S1e kam nach mMIr hervor, ındem ich edeckt mıt dem Lebenshauch der
Es ist der Bnw-Vogel!V des Re, dem Atum geworden ist VON selbst entstanden Ist,
in/als Grenzenlosigkeit/Unendlichkeit, ın/als ut, in/als Finsternis, in/als Wegelosigkeıit (m hhwkkw {[nm w

Diese viergliedrige Schilderung ezıeht sıch auf dıie Welt VOT der Schöpfung
gleichermaßen WI1Ie auf dıe Beschreibung des Osthor1izonts. Dıe Von den
Hehw!! bereits in der Urzeıt geknüpfte Hımmelsleiter dıent ZUu
Hımmelsaufstieg 1m ÖOsten Faulkner12 übersetzte anstelle VOoO "Oh, diese
Hehgötter” uo yOUu e1g haos-gods" und SC damıt dıe Verknüpfung mıt
den acht Urgöttern.!3 /Zu dieser Tıtulatur scheıint dıe kurz darauf olgende
Vorweltbeschreibung PASSCNH: phoen1x of Re W d the whereby Atum
Ca into eing ın chaos, in the YySS, in darkness and in g100m  „ ach dıe-
SC Verständnis könne INan In den vier Begriffen Charakteristika der cht-
heıit14 sehen, musse aber konsequenterweise den örtlıchen eDrauc der
Präposıtion einen prädıkativen ersetzen !> Die Vorwelt charakterısiert
dieser ägyptische ext als hhw, k Inmw Dıe beıden ersten Terminı
stehen sowohl für die Substanzen des Universums -Flut‘ VOoO  . A 1'  unendlıich,
unzählıg" und n(J)w Wasser, Urmeer"16), AQus denen sıch der Anfang der
Schöpfung entwickelt, als auch für ZWel göttlıche Wesen, WIE sS1e 1m Kontext
der hermopolitanischen Schöpfungskonzeption auftreten. Das zweıte aar
und ELW Ssınd abstrakte Nomen, dıe Qualitäten der Vorwelt beschreiben und
nıcht sehr Elemente 17 Das hat dıe Bedeutung Finsternis", das zweıte
ist abzuleıten VOoON Inm "sıch verırren. abırren" und ıst In dıesem Kontext ohl

Vgl P 600,
Vgl Pyr 600,

(sSO uch AL  R, Art Heh, 1083; OCH, Geschichte, Z}identifiziert die Hehw In mıt der Achtheit, W d Den Hımmel stützen, sbestreıtet, zumal die acht Hehw allesamı! männlıch sınd und Sanz andere Namen aben; vgluch eNnesIis In ZYptL, Zur Etymologie vgl neuerdings ausführlıch
Bedeutung der Personifikation, HE der In seiner Untersuchung etymologısc und anhand Von
JTextbelegen nachweist, daß Hah (=He AF  als Begriff der Unendlichkeit gelten und
W ar als Unendlichkeit des KRaumes, der e1it und der Zahl, Huh und Nun dagegeninkorporieren das Urgewässer, das als Huh in Bewegung und als Nun In Trägheit denken
ist  A 52) Zu den eh-Göttern als Kinder Duplıkate des Schu vgl UCK, Plaats
Betekeni1s, Z ST mıiıt einem 1InwWwe1ls auf 50, 11 28; vgl uch Den Hımmel stützen,/3f (für dıie späaten TEXTE) und La COSmMOgonIe, 29f.

Coffin eX{Is E E vgl uch aaQ, “ mıiıt nm.9
eın '’erweis auf Amun, S 120ff ze1gt, dal3 dabe1 tatsächlich die hermopoli-tanıscheelen
SO z B uch AL  i Art. Achtheit,

15 So übersetzt J uletzt (Cosmogonies, 05
Vgl azu Bedeutung der Personifikation, Off un: auks, Welt, 169-173
SO uch enes1is in ‚ZYypL,



als Umschreibung für das Chaotische und Undifferenzierte anzusehen. DıIie
Annahme, daß CS sıch be1l dieser Aufzählung eine Präfiguration der
el handeln könnte, scheıint nahe legen.!8

Dagegen pricht jedoch der Begınn VO pruc S() 11 ZT9
jehe, dıe acht Hehgötter, dıe Mıllıonen der Mıllıonen, dıe den Hımmel umfassen mıt ihren Armen
und dıe den Hımmel) und dıe FErde zusammenzıehen für Geb.
Euch hat eboren
Tmnw m Kkw D  9o In Unendlıichkeit, In der Flut. In der Ortlosigkeıt, In der Finsternis (m hhbhw Nw IN

damıt D euch zuzähle Geb und eucC| zuzahle Nut
1€| Schu ist dıe Unendlichkeıt. Tefnut ist dıie wıgkeıt.

Auch diese Textpassage ze1gt, daß mıiıt den acht VON Schu geschaffenen (JOÖt-
tern ohl vielmehr cdıe Hehgötter gemeınt sınd, deren Funktion darın besteht,
Schu helfen, den Hımmel stutzen, Hımmel und FErde langfristig AUS-

einanderzustemmen und der Schöpfung überhaupt aum gewähren.?!
Darüber hinaus verdeutlicht diese Stelle, daß dıe Präposıtion ohl tatsäch-
ıch eher verstehen ist, als daß VON "Personifikationen des Chaos/der
Vor  ltll dıe Rede se1n könnte.22 Im Vorwelt-Kontext spielt Schu (noch)
keine Rolle 23

Meıner Ansıcht nach ist dieser Passus N den Sargtexten mıt einer Tradıtion
zusammenzubrıngen?*, dıie 1im Schöpfungsbegıinn das Hervorbringen des

| ®8 uch ach ssmann (mündlıch) ist die Aufzählung 1mM Sınne VON Chaosgötter”
verstehen. enn ine räumlıch-konkrete Konnotatıon würde Urc hnw E USCTuUC
gebracht. Das Problem Ist, dal e1 grammatischen Ausdrucksweisen 1m gleichen pruc.
vorkommen. SO 1st z In I{ 8a; {1 25C (B1Bo) der Refraıin mıiıt der Präposıition hnw
gebildet, Iso eindeutig mıiıt eıner iıchen Konnotatıon verwendet. Das muß WaT N1IC als WAT=-
gument für ine einheıtlıche Aussage ber ıne örtlıche edeutung verstanden werden, SCNIIE|
ber ben das Verständniıs uch NIC aus

Vgl ZUrT Übersetzung ASSMANN, Theologıe und römmigkeıt, ALLEN, enes1is in
‚ZYyDpt,

Vgl schon Spruch 11 en übersetzt 'Shu has g1ven yOoUu 1r Out of the [0170]
Out of mv eneS1S in ZYyptL, 18) und Spruch 11 DA

Vgl dazu ausführlıch Den Hımmel tützen, bes auks, Welt,
OTuUur die analoge Verwendung der Ortspräposition Ahnw In I1 ] und 11

24C eın weıterer INnwels sein ürfte, SOWIE die grundsätzlıch angebrachte Unterscheidung VO|  —;
Hehu und eh-Göttern azu BARTHA, Bedeutung, und Welt. Z7Of mıt Anm

23
125€)

1e Aazu ausführliıch BICKEL, Cosmogonie, die Schu der vierten ase des
Kosmogonen Geschehens zuzählt, welche die erschaffenen emente in ihrer Entfaltung und
Erhaltung implızıert. Schu Lant queC fıls createur "C'est le dieu-fils quı perpetue l’energiecreatrice de SOM pere ans le IN el '  du du monde Tee  i 13)

SO bemerkt uch en ZUL ITradıtionsgeschichte dieser Spruchfolge, daß dıe hermopoli-tanıschen Theologen eiwa se1t dem N.R.) die 1er vorlıegende Vıererstruktur in dıe der 1er
Götterpaare Achtheit) umdeuteten, wobel diesen Paaren 1Im Unterschied ihren Vorbildern
ine SEWISSE Potentialıtät eigen ist, dıe In den dargtexten N1IC {wa diesen 1eTr Begriffen



Schöpfergottes ın Einsamkeit sıeht Dem Schöpfergott Z VO und
bevorzugt um gelingt C5S, der Potentialıtät, dıe In ıhm ruht, ZUTr FExıstenz
verhelfen Und diese Motıvık verwelst nıcht auf den ult VO  e ermopolıs,
sondern vielmehr nach Helı0polıs.

Für den bıblıschen Exegeten stellt sıch AUus den oben angestellten Beobach-
tungen dıe rage, ob tatsaächlıc dıe hermopolıtanısche Te VO  — der Vorwelt
in (Gjen E2 ate gestanden hat.2> Konzeptionell scheıint der Begınn des ersten
bıblıschen Schöpfungsberıchts UTE dıe Erwähnung der a 7 mehr
Gewicht auf dıe Potentialıtät des Schöpfergottes und seine (passıve) Anwe-
senheıt In der Vorwelt egen eglıche anthropomorphen oder eomorphen
Konnotatıonen, dıe auf entmythifizlıerte Urgottheıten oder -größen hınwıesen,
fehlen ıngegen. Bedauerlic scheınt, daß dıie zeıtlıche ähe ptolemäischer
Texte den bıblıschen lexten überlieferungsgeschichtlich vıel näher 1eg
och diıese scheıint sıch in ihrem Ablauftf anders gestaltet en1 S yM-
kretistische Spätzeıittexte scheinen nterkulturell wırksam SCWESCH se1nN, SON-

dern altgediente Konzeptionen dürften In einem jahrhundertelang andauernden
Prozeß In das umfassende kulturelle bıblısche Erbe eingeflossen sSeInN.

Literatur:
len, J CGjenesıis In Zyp The Phılosophy of Ancıent gyptian Creation Accounts NS 2), New
aven.; 988
Altenmüller, H.. Art. chtheıt, (1975) 561
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Assmann, Art. Hımmelsaufstig, (1977) 6-1
Barta, W., Die Bedeutung der Personiftikation Huh Im Unterschie: A den Personifi:kationen Hah und Nun,
127 (1992) /-12
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ders., Zur Struktur VOMN Gen Z 62 (1992) ST
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Koch, K Geschichte der aägyptischen elıgıon. Von den Pyramıden bis den Mysterien der Isıs,
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urth, S Den Hımmel stutzen. Dıe t*w35 Szenen In den ägyptischen Tempeln der griech.-röm. Epoche
(Rıtes egyptiens 3 Bruxelles 975
‚esSko, Ancıent ‚gyptian Cosmogonies and Cosmology, ıIn Shafer ed;) Relıgions In Ancıent
‚Zypt, London 1991, E
e K Amun und dıe acht Urgötter VOon Hermopolıs iıne Untersuchung ber rsprung und Wesen des
ägyptischen Götterkön1gs, Berlın 929
Weyersberg, M., Das Motiv VO!] der Hımmelsstütze, XO (1961) 113-140

anhaftete, grundsätzlıc ber 1Im edanken VOoNN der rägheıt des Urwassers der dem Epıutheton
für W asser "Vater der (‚JOÖtter” ZUSCRCH War (Genesı1s in ‚ZYpL, 201)

Vgl KILIAN, Urgötter.



SÖ (1997)

Zur Rezeptionsgeschichte der Asıjıaten-Szene vVvVon Beni:-Hassan

Manfred GÖörg München

Dıie Darstellung einer Karawane mıt „Asıaten“ “3mw) duSs dem Tabe Chnumhoteps I1
ın Beni Hassan/Mittelägypten gehört den bestbekannten Szenen altägyptischer unst, dıe
nıcht (1IUT in der Literatur ägyptischen Kunstgeschichte‘‚ sondern gerade uch in den
Studıen ZU Verhältnis biblischer Episoden MNlustrationen aQus»s dem alten Ägypten“ ach wIıe
VOT einen festen Platz aben. Der besonderen Rezeptionsgeschichte der Szene ist TSt VOT
kurzem KEEL nachgegangen”, zugleıich den Jeweiligen Anteıl der ägyptologischen und
der bıbeltheologıschen Ubernahme 1Ins Licht seizen und reflektieren. KELL hat Recht
herausgestellt, da die frühe Agyptologie teilweiıise auf alttestamentlıche Befunde Bezug ahm
und uch Alttestamentler gern auf die Informationen der Agyptologen eingegangen sınd Da
sıch im Rahmen eigener Untersuchungen ZU Verhältnis Israel-Agypten immer wıieder uch
Probleme und Rückfragen Forschungsgeschichte eingestellt haben, möchte ich dieser
Stelle einige vorläufige Beobachtungen beıisteuern, die ZUuUT weıteren Erhellung und Profilierung
der Rezeptionsgeschichte verhelfen mögen.

Dıe früheste Stellungnahme, verbunden mıt dem Namen des Hıeroglyphenentzifferers
AMPOLLION genann! HAMPOLLION JEUNE), findet sich in einem Brief aus
Beniı Hassan VO ST  — 1828 den äalteren Bruder 18 CHAMPOLLION-FIGEAC* ach
dem erstmalıgen Erscheinen des Briefes im Bulletin EFruSsSsSaC und in Le Moniteur Universel
hat der Tessa! ann dıie Briefe der Jahre 828/29 1im a  re 1833 publiziert®, während dıe
Tochter des Absenders und Nıchte des Adressaten, CHERONNET -CHAMP im
Jahre1868 ıne weıtere Edıition herausgebracht hat Der ortlaut des einschlägigen Briefes ist
gleichwohl bereıts in einem Werk des Iteren Bruders Von 1839 nochmais publızıert worden®

Vgl zuletzt SHEDID, DIe Felsgräber von Beniı Hassan In Mittelägypten, erns Bıldbände
Archäologıie 16, Maınz 1994 53-65 mıt Abb 41-1
Vgl dıe Umschlaggestaltung Von CHARBERT, Ich bın osef, CUuUCT ruder, ılıen 1988

KEEL, Die Rezeption ägyptischer Bılder als Dokumente der bıblıschen Ereignisgeschichte (Hıstorıie) im
19 Jahrhundert, ın STAEHELIN (Hg.). Agypten-Bilder. en des „Symposions ZuTr
Agypten-Rezeption“, ugs! beı asel, Vom Y .1  — September 1993, OBO 150, Freiburg/Schweiz Göttingen
1997 51-79, besonders 52-64
Dazu KEEL Rezeption, O_
Nähere Angaben ZuUu[r Bıblıographie des Jüngeren '"HAMPOLLIO Jjetzt in Jean-Francois

Champollion le Jeune. Repertoire de bibliographie 1que 06-19 Memoires de’academie des
inscr1ptions ei belles-lettres, Ouvelle Serie X Parıs 1990, hier 49 mıt NT. (4-7)

1ıte. Lettres ecrites d’Egypte ei de Nubie 828 ei 1829, Parıs 1833 (vgl KETTEL, Champollion, 69, Nr
Eine eutsche Übersetzung erschıen dem 1ıfte| Briefe AUS Aegypten und Nubien, geschrıeben In

den ahren I8 und 829 Aus dem Französıschen übersetzt von Freiherr VON GUTSCHMID,
Quedlinburg 835 (vgl Champollion, 691, NrT. 0290d)

Die nötigen Angaben lıefert CHERONNET-CHAMPOLLION 1m Vorwort Lettres ecrites d’Egypte ef
de 1€ 18728 el 829 Dar Champollıon Le Jeune, Oouvelle ediıtion, Parıs 18068, 1Of. Vgl dazu auch

Champollıon, 13f NrT. 474 dıe Herausgeberin allerdings als „niece“ des JüngerenHAMPOLLIO bezeichnet wird.
]: HAMPOLLION-FIGEAC, Egypte ancıenne, L’univers pittoresque. Hıstoire el description de {[OUS les

euples, Parıs 839 vgl HTEL Champollı0n, 83, NrT. Eıne Neuauflage dieses erkes ist in 'arıs
1847 erschienen.



Im gleichen Jahr ist In deutscher Sprache ein Werk mıiıt dem Tıtel „Gemälde VON Aegypte:  66
und der Autorenangabe „nach Champollion-Figeac“ erschıenen, wobe!l die Wıedergabe der
französıschen Fassung des eben genannten erkes folgt”.

LKINSON ann demnach dıie erste Briefedition VO  —_ 1833 gekannt und benutzt
aben, WEeNn ın seinem Werk „Topography of Thebes“ (1835) kritisch feststellt, dal3
HAMPOLLION die Figuren der Szene als „Greeks”“ betrachtet habe*® Seine Von KEELEL
zıtierten Außerungen finden iIm gleichen Werk später och ıne weıtere Verdeutlichung“:
„A ingular procession of strangers the orth wall; and from the hıeroglyphiıcs above hem ıt apDpCaIs
that they AIc captıves; but of hat nation? Not Jews:; if, d> SUDDOSC, the arrıval of Joseph happeneı about the
time of the first Osırtesen, in whose reign these tombs WCIC excavated; NOT COUL. they have been Tee| For
INY part {l rather inclıned {0 consıder them from SOINC Asıatıc country”,

Die VON KEELEL mıt Recht als nıcht zutreffend kritisierte Charakteristik der Fremden als
Gefangene findet sıch ach KEEFLL niıcht 191008 beıl sondern bereıts im
monumentalen Tafelwerk SELLINIS VO:  —_ 1832 VON „stranier! fattı prigion1ı C condotti!
da unO scriba“ die ede ist Die textliıchen Erläuterungen den Gräbern Von Beni Hassan
und ZUT einschlägıgen Szenerie sınd 1er ausführlicher (und etiwas vorsichtiger) gehalten””:
„Nevothp! sta in piedi; VCENBONO . luı tre Eg1zlanı, ı] pr1ımo de1 qualı dıstinto col tıtolo dı reg1i0 scriba, glı
presenta unO scritto foglıo, UVC S1 egge la ata dell’anno VI del del Faraone Osortasen IL, secondo
dinastıa XVI1 de1 Tebanı ı] MUMICIO dı trentasette stranier1, qualı COMEC Ng10N1 glı SIT: innanzı...”

Im weıteren Kontext der Benı-Hassan-Gräber und deren (unzutreffenden) Ansetzung in dıe
Hyksos-Periode geht ROSELLINI uch auf biblısche Zusammenhänge eın, hne dıe angehen-
de Szene Jedoch ausdrücklıich als einschlägıge Mlustration definieren"*:

„Con questa necessarla spiegazıone CONSENLIONO le Circostanze storj1a dı Giluseppe, —  n de1ı
iratellı, stabilımento In Egıtto dı Gilacob CO!] SUa amıglıa; chıaro vedendosı nella Genes!1, OVC queste
COSC raccontansı, che ı1 Pastore Apophıis, altro che SI fosse dı quelle dinastıa, n residenza nel
Basso-Egıtto, che 1VI DCI CONSCBUCHZA esercıtava Gluseppe ı1 SUo ministero“.

Eın deutliches Interesse der „Bıbel als Referenzsystem für Agypten“ findet sıch Iso
sowohl beı wıe uch bei ROSELLINL selbst CHAMPOLLION'® macht 1er

Diıeses in Frankfurt Maın 1839, mıt der Wiıedergabe des Briefes (282f.) erschıenene Werk in
Champollıon.

WILKINSON, Topography of ebes and General View 0!  Zyp! ndon 1835, 26, Anm.
KEEL, Rezeption, 55 meınt, der Brief musse WILKINSON „dus der vorläufigen Veröffentlichung' in
Moniteur ,, ekannt BCWESCH se1n, se1 denn Champolliıons Ansıcht sel ıhm mundlıc| zugetragen worden“.
Zu WILKINSONS Meınung vgl KEEL, Rezeption, 54f.

Topography, n In der etzten Anmerkung der Seite (1 dann „Mons. Champollion
considered them Greeks, and placed Osıirtesen (of the sıxteenth) In the twenty-thırd dynasty; but he has SINCE
:hanged hıis Opınıon, and acknowledged the early CIa of thıs onarch”. er WILKINSON VO!]
Sinneswandel AMPOLLIONS weiß, Sr allerdings nıcht. Vielleicht geht die Posiıtionsänderung auf den
Einfluß ROSELLINISs S.u.) zurück.
12 Vgl KEEL, Rezeption, 53f MonumentI dell Egıtto 1a 1, Pısa 1832, Iv. 26-28.
Dıie Textbände sınd allerdings nıcht erst „ZWIischen 1838 und 1840° KEEL, Rezeption, A 11),
sondern schon ab 1833 in 1sa erschıenen.
13 I Monumenti Egıtto E ubıa, arte Seconda, Monumenti Ciyılı EB Pısa 1834, Sr
14 Monumenti Civilı, 75 Zur kritischen Anwort auf 'HAMPOLLIONS früher Spätansetzung der
Anlagen VOI Beni Hassan vgl bereıts Monumenti Cicılı, 60f, Anm.2
15 Die „Griechen-These“ 'HAMPOLLIONS muß arum nıcht nolwendig aufer Ignorierung der Bıbel
beruhen, wıe S1Ie KEEL, Rezeption, bereıits {ür dıe „Description ‚ZYp! annımmt. Immerhin hat dıe



keıine grundsätzliche Ausnahme, wıe seine anfänglıchen Bemühungen dıie Identifikation des
„Königreichs VO:  —_ Juda“ in der Schoscheng-Liste zeigen‘“.

KEEL hat mıt Recht herausgestellt, dal3 dıe frühe Agyptologie dem 1ıld irtümlıcherweise
weniıger Kredıit als dem Jlext DbzZzw. den Beischriften eingeräumt hat Diese erengung der
Perspektive zählt ach ıhm freilıch uch den Gründen, „Warum das ıld Von den
Alttestamentlern anfänglıch aum berücksichtigt worden“ se1i SO möchte iıne der ersten

Rezeptionen des Bıldes unte! Alttestamentlern beı SBURN finden”®, der sich der Szene
angeNnOMMeN habe, hne freilich die dargestellte Giuppe mıit Abrahams Wanderung (Gen z
der dem Zug Jakobs und seiner Söhne ach Agypten (Gen 46) in Verbindung bringen. In
der Jat hat SBURN keine stalten einer Identifikation der Szene als Mlustration
bibliıschen Vorgängen gemacht, ohl weıl sıch anscheinend bereıits in einer früheren
Publikation VON 1841 grundsätzlıch auf bestimmte Zuordnungen festgelegt hatte*? So heilt
dort im Anschlulßß Beobachtungen eiıner 99'  short genealogy, which OCCUIS in the VE
beautiful tomb of Nevothph, at Beni Hassan“ und Zur Dynastie“:
„Egypt Was governed Dy the ings of the sixteenth dynasty, when Abraham sojourned there. Was also in the
reign of the last onarch of thıs famıly that the fırst invasıon of the shepherds t00| place. ‚ ome records of thıs
remote but important epoch dIC S{l ın existence“.

Von erheblicherer Bedeutung scheıint mMIr ber eın deutscher Bıbeltheologe der ersten Hälfte
des Jahrhunderts sein, der mit seinen einschlägıigen Urteilen und Eıinsiıchten den
Beobachtungen vorausgeht. Es handelt sich den Berliner Theologieprofessor

NGSTENBERG, dessen immerhıiın schon im Jahre 1841 erschienenes Werk ber die
„Bücher Mose’s und Agypten“ den Pionierarbeiten der Erforschung des Verhältnisses
bibliıscher Tradıtionen en Agypten gezählt werden darf“! Dıiıe bıs dahın publızıerten
Informationen der frühen Agyptologie sind dem ufor bekannt, VOI allem die Standardwerke
VonNn und WILKINSON. In einem höherem Maße als seine ägyptologischen
Zeıtgenossen beschäftigt ıhn offenbar die Vergleichbarkeıit der bıblıschen Nachrichten, ıne
kritische Position, die ihn uch aufmerksamer als jene die ägyptischen Ulustrationen betrachten
und gewichten äßt Im Rahmen der Suche ach Parallelen den Hinweisen auf AÄgypten in
GenS omm bel der Behandlung VO  — Gen auf Benı:-Hassan sprechen““:

„Eine merkwürdıige Parallele der Beschreibung der Anku: Von akobs Famiıilie in Agypten in 46
bıldet eıne Scene in einem Tabe Beniı Hassan, Fremde, dıe In gypten ankommen, abgebildet be1
Son, 296 S1e ren ihr Gut auf seln mit sıch. Die Zahl 37 ist ber iıhnen in Hieroglyphen
geschrıeben. Die Person auf dem emä ist eın Agyptischer Chre1| welcher einen Bericht ber ihre
nku! eine sıtzende Person überreicht, den Eıgner des Tabes und einen der ersten Beamten des
regierenden arao...Der olgende, ‚benfalls ein Agypter, s1ı1e VOTI ihn, und Zwel Von den Fremden
schreıiten bringend eschenke, die wilde Jege und dıe Gazelle, wahrscheinlich als Erzeugnisse ıhrer

Architektur iın Benı-Hassan genügen! nlaß einem Vergleich geboten.
16 Vgl azu KEEL, Rezeption, 74f und UuNnNseICH nächsten Beıtrag ıIn diesem Heft.
17 KEEL Rezeption, T:
18 Vgl SBURN, Ancıent Egypt, her Testimony the Truth of the ©; London 1346
19 Diese Publikation ist ohne Angabe des Verfassers unte! dem ıte| "The Antiquities of Egypt; wıth A
Particular Notice of those hat iıllustrate the Sacred Scriptures, Wıth Engravings’ Von der „Religi0us
J ract oclety‘  e in London 1941 herausgebracht worden (vgl auch den Hinweils beı KEEL, Rezeption, 661). Das
mır vorliegende xemplar trägt handschriıftlich dıe Autorenangabe SBURN. KEITEL, hampollıon, 99
zıtiert er NrT. 0408 mıt Nennung des gleichen Verfassers eıne späatere uflage dieses Buches Von 1847
20 OSBURN (), Antıquities, 191

HENGSTENBERG, Die Bücher Mose’s und Agypten nebst einer Beılage. Manetho und die Hyksos,
Berlin 941 Das Buch bei Champollıon. Eıne englische Übersetzung des Buches ist 345 in
Edinburgh unter dem 1ıte| Egypt and the ‚00] of Moses erschienen.
22 HENGSTENBER:! Bücher Mose’s, WE



Heımath Es folgen Cr Männer mıiıt eule und ogen welche Esel leiten auf ıhm ZWCCI Kınder IN

Körben begleıtet VON Knaben und CT Weıbern Zuletzt CIn anderer beladener Esel und ZwWe1 Männer
deren ogen und eule ragl der andere SC1iNG Leıier welche CI MIit dem Plectrum schlägt

NGSTE  Gs Darstellung orjentie| siıch 1er weıtgehend WILKINSONS
Deskrıiption Dennoch weıl bereıts uch das Problem plausıblen Charakteristik
der Tuppe deren Bezeichnung als „Gefangene ıhm nicht zutreffend erscheımnt WIC 1es

zunächst ANSCHOMMCN späater ber revidiert hat Dabe! kommt uch dıe rage
der Beziehung Josefsgeschichte Sprache

„Mehrere hatten geglaubt, 1ese Darstellung sıch geradezu auf dıe Eınwanderung akobs mıf
Famıilıe beziehe Dagegen bemerkte Wılkınson der Egypt and es p.26 der Ausdruck
„Gefangene s welcher der nschrift vorkomme mache wahrscheinlich SIC AUS der Zahl der S()  ({} äufig
vorkommenden Gefangenen dıe VON den Agyptern während ihrer Kriege iM Asıen gemacht wurden In
dem Hauptwerke aber hält diesen Grund nıcht mehr für entscheidend "Diıe verächtlichen
usdrücke Cl welche den geläufig WEnnn Vn Fremden sprechen mögen den
eDraucC| dieses Wortes ertigen irklıc. SPTIC| Gefangene sechr entschıeden diıe
Eiınwandernden bewafinet siınd“

en dieser Kritik der Gefangenen-Hypothese des älteren ILKINSON meldet
NGSTENBERG uch besonderen Wıderspruch dıe gleichgerichtete Osıtıon
RO  INISs zugleıich der besonderen Relevanz der Bılddarstellung Rechnung
tragen

Rosellını der sıch ıber 1ese1be Darstellung besonderen Abschnuitte 111 38171 Über CiN

emäa der Gräber Von Beniı Hassan darstellen« CIN1SC fremde klaven welche Vom Könige UOsortasen 11
ZU| esche: Heerführer gesandt werden verbreiıtet hält en für unzweiıfelhaft dıe
Dargestellten Gefangene sınd sich auf dıe erschrı: berufend der SIC als solche bezeichnet werden
Alleın auch WEeNnN INan dıe Deutung der Überschrift als richtig und sıcher gelten lassen nl kann SIC nıcht

diıeser Annahme berechtigen da die Benennung Gefangene Wılkınson annımmt füglıch dem
pomphaften Style der gypter und ihrem verachtenden OcChmuthe erklärt werden kann nach dem Von

Fremden nıcht reden konnten ohne zugleıc VOIl Sieg und Gefangenschaft Jedenfalls sınd die Al  iıldungen
mehr Betracht ziıehen als dıe Inschriften, und in diesen entscheıidet Gefangene, außer der schon
eltend gemachten CWa:  ung, noch der Umstand, die Dargestellten eschenke bringen und auf
musıcalıschen Instrumenten spielen, dergleichen beı Gefangenen auf den Ag enkmählern nıcht vorkommt
und nıcht vorkommen annn  ya

Was MNun dıie Verbindung mıiıt den Ahnen Israels betrifft entscheıidet sıch HENGSTENBERG
für CIiNC vorsichtige Beurteilung

23 ON HENGSTENBERG, Bücher Mose’ 37 weılst CIBCNS WIC nunmehr auch KEEL, Rezeption, 5} auf die
Bemerkung ILKINSONS den Bärten der Gruppe hın, dıe CT Übersetzung wıiedergi1bt: „Alle Männer
en Bärte, dıe Agyptische Sıtte, aber sehr allgemeın 11  S Orient dieser Zeıt und dargestellt als
Eigenthümlichkeıit Temder uncıvılısırter Natıonen ihren Sculpturen”. ist sıch hier nıcht
EeWU| dıe Ilustration afrıkanıscher Fremdvölker me1s! ohne Ba  arstellung auskommt siıch

C111 dominantes Kennzeichen der Darstellung Von Asıaten andelt
24 HENGSTENBERG Bücher Mose 371 Eınes der deutlıchsten rgumente dıe Hıstorisierung des
Gefangenen-Determinatıvs ist dıe stereotype Darstellung der Fremdvölker und TemMAdorTte der Pose von

Gefangenen 1 den bekannten Listen, dıe auch Namen Vomn Ländern und Bevölkerungen aufgenommen haben,
mıiıt denen Agypten ı keiner milıtärıschen Auseinandersetzung gestanden hat.
25 HENGSTENBERG, Bücher Mose’S, 38, Anmerkung ZU vorangehenden Zıtat Zur T1ıt1. RO
Gefangenen-These vgl auch dıe Posıtion des Alttestamentlers EWALD Geschichte des Volkes Israel bıs
T1StUS Göttingen 1843 446 Anm I „ESs Ist nıcht abzusehen WIC Rosellını 1ese geschichtlich un!  are
Deutung ıllıgen konnte
% HENGSTENBERG ücher Mose 38
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„„Ob dıe Darstellung sıch speclie! auf dıe Israelıten bezieht, wird natürlich immer problematisc! bleıiben, aber
höchst mer!  rdıg ist SIE jedenfalls insofern, als sie den Bewelıls lıefert, Eınwanderungen miıt Weıb und
Kınd und förmlıche Aufnahme In den Agyptischen Staatsverbanı schon in den ältesten Zeıten, oder ';ohl
richtiger: In ihnen noch, vorkamen“.

Dıe deutsche zeitgenössische Agyptologie zeigt sıch gegenüber einem Vergleich mıt den
biblischen Nachrichten deutlıch reserviert. So bekundet LEPSIUS in seinen Briefen der
ahre SN rage der Identität der dargestellten Gruppe“”:
„Champollıon 1€e] sıe für Griechen, als in Benihassan Wi DE wußte damals nıcht, WwIie alt die Monumente

dıe CI VOTr sıch hatte; Wılkınson hält s1e für efangene; dem wıiderspricht ihr Erscheinen mıt Waffen
und Leıer, mıt eibern, Kındern, Eseln und Gepäck; ich sie eine einwandernde Hyksosfamilie, die

Aufnahme in dem gesegneien ‚ande bıttet, und deren Nachkommen den stammverwandten semitischen
Eroberern vielleicht die ore Aegyptens eöffnet haben‘““

uch BRUGSCH bleıibt seines Dissenses mıit LEPSIUS mıt seinem Urteil in der
Identifikationsfrage zurückhaltend“-

„Ich sie weder mıiıt Champollion für Griechen, och mıt Lepsius für die erstien Spuren einwandernder
Hyksos, sondern lediglich für dıe Gesandtschaft e1Ines unterworfenen semitischen Stammes, weiche den
Pharaonen einen Mestem, d.1ı eın Miıneral ZUrfr Augenschmıi: berb:  gt“

Dıie weıtere Rezeptionsgeschichte auf bıbeltheologischer Seite zeigt zunehmend immer
weniger Hemmungen, besonders die biblischen Nachrichten Von Jakob und seinen Söhnen mıt
der Asiaten-Szene VonNn Beni Hassan verbinden. Noch findet sich t1wa in einem mıt bıblısch-
christliıchen Reflexionen ausgestattetien Reisebericht Von JONES”, dem Publikationen
VonNn ROSELLINI, WILKINSON, NGSTENBERG und SBURN bekannt sınd, lediglich
ıne allgemeıne Bezugnahme auf Benı-Hassan, welchen der ufor wohl nıcht selbst
besichtigt hat Dabe!ı nenn unter 1nweIls auf (sic)” eın rab in Beniı-Hassan
mıt der Darstellung kanaanäılscher Sklaven, wonach „there 15 nothing improbable in the fact of

31 Eine eindeutige Mlustration der Ankunft Jakobs undJoseph being transported Zyp'
seiner Famılıe in Agypten findet dagegen „n the tomb of Nahar““ VonNn Beni
Hassan, S large paıinting, representing procession of foreigners“, die 95  INaYy ven be actual
picture of the arrıval of Jacob and his famıly ın Egypt'  u32 Näherhin führt dazu auS. daß
siıch nıcht Gefangene handeln könne”
„The of the tomb, NOl of the milıtary Caste, 1S represented standıng {o TeCeIVve procession
precede: Dy scr1ibe, who Dears scroll inscribed wıth the sixth VYCal of Sesortasen 1L The inscription 15

27 LEPSIUS, rTIeie aAuSs Aegypten, Aethiopien und der 1NnSse! des Sınal geschrieben in den Jahren 1847)-
845 währen der auf Befehl ST. ajestät des Könıgs Friedrich Wılhelm Von Preußen ausgeführten
wissenschaftlichen Expedition, Berlin 1852. 09
28 BRUGSCH, Reiseberichte aus Aegypten. eSC} während eiıner auf Befehl Seiner Mayjestät des
Könıgs Tledric Wılhelm von Preussen in den Jahren 853 und 1354 nNniernommenen wıissenschaftlichen
Reise ach dem Nılthale, Leipzig 1855, 0® Vgl och Ders., Steininschrift und Bibelwort, uflage, Berlın
1891, 124f.
29 JONES, Egypt ıIn its 1DI11CA| Relations and oral Aspect, London 1860
4() Unter der Namensschreibung.verweıst 6I ın einer erstiten nmer!  ng der Seite auf einen mir
nıcht bekannten weıteren 11e| Israel INn Eoypt mit der Seitenangabe J mıt en ';ohl
OSBURN gemeınt ist, ann Qus einer weıteren Zaitatıon innerhalb des Buches hervorgehen, benfalls
anmerkungsweise auf „Osborne’s Anfiquities, verwiesen wırd

JOÖNES, Egypt, 81
372 TREVOR, Anciıent Egypt Its Antiquities, elıgıon, and Hıstory the 0SE of the Old lestament 'eT10(
London 1863, 58
33 IREVOR, Ancıient Egypt, 254



SUppo:! describe the PCTSONS resented hırty "vanquıshed strangers’, but the interpretation 1S noft
certain, and the Ta ATIC evıdently not prisoners, eing armed and unbound“.

Sta:  essen verträagt siıch ach ıhm dıe Szenerie bestens mıt den bıblıschen Erzählzügen,
deren detallıerte Korrespondenz mıiıt der Darstellung geradezu apologetisch entfaltet wird”“:

„The ‚AINnc of thıs strange people, though apparently gıven in the inscription, has not yel been satısfactorily
made 0Out. E1r ı1ghter colour and aquılıne \OSC sShow them {O neıther Egyptlians, Afrıcans, NO primitive
Canaanıtes. The iıbex denotes pastoral trıbe, Arabıan ÖOI Palestinian, ıle the ren ın pannıers clearly
indıcate the removal of A famıly. EesEC striıkıng cCoincıdences make it extremely probable that the painting
actually repreSsCNISs the Israelıte immigration. 15 irue that the "wagons’ 1C| Joseph sent for the little ONes

wanting ın the picture; but it represents only D part of the Drocession, hıs objection 1S not decısıve. In
other reSPECIS the resemblance 1S strıkıng; °the COal of INanYy colours’, 'the DOW , "the the latter, the
INOIC needful from his ‘'haltıng uUpDOoNn his hıgh,’ INaYy well indıcate aCOo! ımself, 1l1e the anımals in front
SCCIHN ntende« proclaım the Occupatıon of the VISItOrS rather than presents, Since in Egyptian ruler WOU|
aCCount them unclean. Ihe ‚ubject Was not unlıkely fiınd place in the deliıneations of the day; read that
'the fame hereof Wäas heard In arach’s house, sayıng, Joseph’s rethren dIC COMNC. and ıt pleased Pharacoh
well. and hıs Servants 66

KELEL hat mıt Recht gezeigt, da solche Ineinssetzung nıcht geeıignet ist, der Szene vVvVon
Benı-Hassan überzeugend entsprechen””. Sta:;  essen ergänzen sıch ach ihm ıld und Text
auf eindrückliıche Weıse: „Das ıld betont den gesellschaftlıchen Status der ruppe und ihr
respektables Verhältnıis den Agyptern, gibt Iso sozlal- und kulturgeschichtliche
Informatıionen. Die Beischrift biıetet Zahlen.  s aten, Namen, dıe ereignisspeziıfischen
hıstorıischen Detaıils1136.

In der weiıteren Rezeptionsgeschichte der zweıten des Jahrhunderts beginnt eın
Auseimanderklaffen der Schere zwiıischen den spezıfischen Interessen der Agyptologen und der
Bıbeltheologen. Einer der etzten Exponenten eines konstruktiven Miıteinanders scheıint

SCWESCH se1in, auf dessen Eintrag 1Im Rıehmschen Bıbelwörterbuch VOonNn 1884}
KELL aufmerksam gemacht hat'  38 Hıer sıeht in den Szene VonN Beni Hassan ine
Abrahamswanderung zeitgenössische INlustration, dıie dıie geschenkbringende Gruppe ach
Agypten kommen sıeht, „Wwıe Abraham mıiıt der Saralı“, dal3 „nıcht unmöglıch“ sel, daß
diese erste Nachricht ber einen Agyptenkontakt „auf dieselbe Wanderungsschicht bezieht,
welche den Abscha ın das Pharaonenland führte. vielleicht uch wiırd in dıie Hyksoszeıit
verlegen sein‘  «39 Seine einschlägıgen Beobachtungen hıefert allerdings bereıts in seiner
älteren und neben der Untersuchung NGST  Gs wegweilsenden Arbeıt ber
„Aegypten und die Bücher Mose’s“ dus dem ahre 1868*°

“TREVOR, Ancıent Egypt, 255
45 KEEL, Rezeption, 61-64

KEEL. Rezeption, 63
4] gypten, In BL RIEHM (Hg.), Handw'  erbuc| des Bıblıschen Altertums für gebildete
Bıbelleser L, Bıelefeld und Leipzig 1884, 309-335 Farbwiedergabe der Benı:Hassan-Szene „nNacC| ‚epSs1us”)
zwıschen den Seıiten 310 und 311 Dıie Artıkelbeiträge VonNn diıesem Wörterbuch fehlen übrıgens ın
den EBERS-Bibliographien vVvon ‚TEINDORFF (Hg.). egyptische tudien und Verwandtes Von Georg
ers. seinem Andenken gesammelt, ultga: und Leipzig 1900, 511-517, und FISCHER, Der
Ägyptologe corg ers. Fıne Fallstudıe ZuU Problem Wiıssenschaft und Öffentlichkeit im 19 Jahrhundert,
AAT 25 Wiıesbaden 1994, 412-415

KEEL: Rezeption, 60, der ach der uflage (1893/94) zıtiert.
39 Egypten, 330
40 Aegypten und die Bücher Mose’s. Sachlıicher Commentar den aegyptischen tellen in Genesi1s
und XOdus, Erster Band, Leipzig 18806, 197 Auch LAUIH, Aus Aegyptens Vorzeıt. Eıne übersichtliche
Darstellung der ägyptischen Geschichte und Cultur VON den ersten Anfängen bis auf Augustus, Berlin 1881,
erkennt „Asıaten als friedliche Eınwanderer“ auf einem „Gemälde‘  ‚er das „eEIn passendes Seıtenstück Z
Abraham und ‚ATra|bl



„Man vCcImImMas nıcht das besprochene Bıld betrachten, ohne beı seinem Anblıck den Zug des Patriarchen
enken, den die Saral begleıtet, wıe den Abscha seine geputzien Frauen, welche mıit einem naben und

einem Esel, die ZwWel Kınder und eın Weberschiff tragt, den Zug beschliıessen. on der Name des ler
dargestellten Famıiılıenhauptes verbietet hıer Abraham selbst enken; sınd dıe Reisen des Erzvaters aber
gleich mit den BrTOSSCH Wanderungen seines Stammes, nnen WITr, wıe WIT weıter unien sehen
werden, den Zug in keine passendere als dıe besprochene verlegen”.

uch ERS’ Plädoyer eines Vergleichs hne Identifikatiıon der dargestellten orgänge kann
nıcht hne weiteres einem kritischen Befund standhalten, wıe KEEFEL überzeugend argetan
hat‘  41 Trotzdem hat der Rekurs auf die Anschaulichkeit seine nachhaltıge Wırkung ın der
bibelexegetischen Deutungsgeschichte gehabt, welche bıblısche Kontaktnahme mıt Ägypten
der „Patriıarchenzeıt“ uch immer Debatte Stanı

Die Hıntergründe der dargestellten Begegnung zwischen dem Asıatenhäuptling Jb£3 und
dem Grabbesitzer Chnumhotep il sınd ach wıe VOI niıcht eindeutig geklärt. Eıne attraktıve
Idee bedeutet die Annahme ökonomischer Interessen auf ägyptischer Seite, die mıit der
Tätigkeıt Von Facharbeitern im Bereich des Bergbauwesens und der Gewinnung VO:  —_

Mineralıen im Sınal in Verbindung stehen könnten”. So gesehen heße sıch ıne Praxıs
denken, die für dıe wirtschaftliche Exploratiıon des Sınal durch das Agypten des Neuen Reichs
vermutet werden darf, daß einheimische Schasu-Beduinen aQus dem edomitischen Bergland als
Facharbeıiter beı der Kupfergewinnung in Tımna der Punon eingestellt worden sind““ Da die
Benti Hassan-Asıaten demnach ältere, während des ägyptischen Miıttleren Reıichs agiıerende
Vorläufer aus der gleichen Region wıe dıe Schasu-Beduinen stammen könnten, ann einen
Anhalt der geographıischen Bezeichnung SW.{ haben, dıe auf dem Dokument in der and des
Schreibers genannt wird Dıiıese Bezeichnung ist längst versuchsweise mıit der keilschriftlichen
Nomadenbenennung Sutß und uch mıit dem in Num 24,17 erwähnten Bevölkerungsnamen bne
set  \A verknüpft worden, die siıch auf das moabiıtische Hochland bezıieht. Der Semit mıiıt dem
Namen 'h$3 und dem ıte| hq3 h3st könnte aner als exemplarıscher ertreter jener
Berglandnomaden gegolten haben. mıiıt denen mman iın Ägypten in „Geschäftsverbindung“ stan!
Seine Erinnerung wird deswegen nıcht {1wa auf die Erwähnung auf der Grabwand reduzıert
werden müssen, die somit ledigliıch eın Sıgnal für seine damalıge Bekanntheit darstellt

Alles in allem können WITr KEELsSs Einschätzung der bıblıschen Kenntnisse bel manchen
frühen Ägyptologen SCIN zustimmen und uch dıe Akzeptanz würdigen, die die Einsichten der
AÄgyptologie be1 den Alttestamentlern gefunden haben”. Dennoch ist bemerkenswert, daß
auf bıbelwissenschaftlicher Seite bereıits früh einer interessanten Auseinandersetzung mıt der
Fachägyptologie gekommen ist, wıe sIe VOI allem in den Posıtionen VvVon NGSTENBERG
ihren Nıederschlag gefunden hat

KEEL, Rezeption, 60f.
42 Vgl hierzu GÖRG. Zum Personennamen ’BS, {& 1994, 9-1  D Der Name ist in der Zıtation des
beitrags bei FEL Rezeption, 63 Anm. 38 versehentlich falsch translıteriert worden.
43 Vgl azu auch GOEDICKE, Abı-Sha(1)’s Representation in Beniı Hasan, JARCE ZE 1984, 203-2 10
44 Vgl azu GÖRG, Punon eın weiterer Distrikt der S3<w-Beduinen?, 19, 1982, 15-21 (= Z
1989, 188-194
45 Vgl KEEL, Rezeption, 79
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EKın Namenseıintrag der Scheschong-Liste Von karnak

Manfred GÖörg München

In der Rezeptionsgeschichte der berühmten Ortsnamenlıste Scheschonqg Bubastıdentor
Tempel VOoON arna: kommt der Behandlung Gefangenendarstellung mıift Namensoval

besonderes Interesse die die einstmals hochgezüchteten rwartungen ANC Bestätigung
bıblıscher Miıtteilungen durch greifbare Informationen Au der Agyptologie ufs este
ertfüllen schien‘ Es handelt siıch den Namenseintrag  E D S Nr (nach der Zählung VonNn

LEPSIUS)“ der Liste (nach SIMONS)® mıit Erscheinungsbild, das schon
bald ach SCINET Entdeckung QUusSs dem Verband der Stereotyp und konventionell angelegten
Darstellungen solıert und zeıtgenössiıschen Belegstück eINZIgarlıger atur
hochstilisiert wurde -} CHAMP  ON (LE JEUNE) hat die Darstellung erstmalıg in
SCINEIN Brief dus Theben VO Nov 1829 kommentiert der zunächst Bulletin
CFUSSAC und Le Moniteur Universel veröffentlicht und ann der Erstsammlung der
Briefe Von 1828 und 1829 Jahre 1833 Parıs publızıert wurde HAMPOLLION hat uch
iNne Nachzeıichnung gegeben die vielfach reproduziert worden 1ST Nach SCINCT Ansıcht gibt
der Namenseıintrag den Herrschaftsbereich des Judäischen Königs Rehabeam der als
Toudahamalek le FOVYAUME des Juifs de Juda‘ lesen und deuten SCI Während
HAMPOLLION später offenbar Von einschlägıgen Gewichtung Abstand nımm) denkt
HAMPOLLIONS äalterer Bruder 322 ANe Abbildung des Königs selbst, wWwWäas der
Rezeptionsgeschichte zusätzliıchen und völlıg ungerechtfertigten Nebentrieb beschert
hat Bereits 1 Bemerkung ZUuT Mitteilung es 1 Bruders ll der Herausgeber
der Briefe feststellen®:

AEe de Juda est personnifie, el Salls doute aVEC &e ıdelıte de physıonomie qu dans
{OuUS les ANCIENS des Egyptiens eparı des euples etrangers Qu f  ıls Oont representes SUT leurs

ONC {[rouve ONC SUT Tre lanche la physiıonomie du peuple Juıf auf sıecle avant lL’ere
chretienne, selon les Egyptiens. Roboam INCINC DeuUL eire fournı le type“

! Zur Rezeption der Lıste mıi dem besonderen Namenseintrag vgl Jetzt die Ausführungen Von KEEL, Die
Rezeption ägyptischer Bılder als Dokumente der bıblıschen Ereignisgeschichte (Hıstorie) 19 Jahrhundert,

‚ TAEHELIN - (Hg.), Agypten-Bilder. Akten des „Symposions ZUuUr Agypten-Rezeption“,
Augst beı Basel, om 911 eptember 1993, 51-79, besonders 12-79
“ Vgl LEPSIUS, enkmäler, ED

Vgl SIMONS, andboo!| for the udy of Egyptian Topographical 1StS elatıng Western Asıa Leiden
1937 178

Zu den bıblıographischen Angaben vgl nunmehr Detaıil Jean-FrancoIls Champollıon Le
Jeune Repertoire de bıblıographie analythique 1806 989 Memoires de ] Academie des inscr1ptU0Ns ei les-
lettres, Ouvelle Serie Parıs 1990, 4969
” Vgl KEEL,: Rezeption, F: Fıg. und

Vgl 'HAMPOLLION-FIGEAC (Hg.). Champollion le Jeune, Lettres ecrites ‚gypte ei de 141e
1828 et 1829 Parıs 1833, 99 Jer zıtiert ach CHERONNET-CHAMPOLLIO (Hg. Lettres ecrites

Egypte el de 1€ 828 el 8329 DaI Champollion le Jeune, Ouvelle edition, Parıs 18068, äl
’ Vgl dazu ı einzelnen KEEL. Rezeption, 76-78

AMPOLLION-FIGEAC, 1833, 99 J1er zıtiert nach BRUGSCH Geographische Inschriften
altägyptischer mäler gesammelt während der auf Befehl Seiner Mayjestät des Könıgs TiedrI1iC. Wılhelm

von Preussen unternommenen wıissenschaftlıchen Reise gypten Zweıter Band das Ausland Leipz1ig
858 W
IN



Die physıognomiısche Deutung auf Rehabeam geht anscheinend, wIe KEELL gezeigt hat. auf
HAMPOLLIONS Begleıter ROSELLINI zuruck9 der in dem 18372 erschienenen Tafelband
seiner „Monumenti storicı“ ine einschlägige Legende bietet und ın seinen Erklärungen dazu
erläutert ”” Unmittelbar im schlu/ß die Veröffentlichung der Darstellung VONn 1833 setizt
ıne intensive Rezeption eın, die in einer Reıihe VonN Artıkeln ıhren Nıederschlag findet!* Dabe!ı
wırd dem bıiblıschen Synchronismus besondere Aufmerksamkeit geschenkt und die vermeiıntlich
porträthafte Darstellung des Rehabeam ins Licht gestellt.

Unsere Aufmerksamkeıt soll indessen 1er nıcht der detaılliıerten Rezeption, sondern der
Deutung des Namenseıintrags gelten, der (1UN wirklich nıc ıne Titulatur eines Herrschers
wiedergibt , sondern als Toponym werten ist. wIie alle anderen Namen der Liste auch,
deren bıisherige Identifikatiıon freilıch NIC| sonderlıch optimiıstisch beurteilt werden annn  B3 Eın
Gegengewicht die immer wieder 1InNs Spiel gebrachte Verbindung des Namens mıt Juda
hat TSt MULLER mıit seiner These eingebracht, der Name sel yad am=maelaek
lesen: 99-  Hand (=Denkmal) des Königs } Dieser Auffassung hat mMan siıch bis Stunde
einiger Versuche ZUuUT Reaktivierung der Juda-These angeschlossen”.

Allerdings sınd uch 1er och Bedenken angezeigt, die sıch in folgenden Anfragen
zusammenfassen lassen:

Die graphische Gestalt des hieroglyphischen Eıntrags zeigt neben dem Doppelschilfblatt
unzweideutig dıie Wachtel, dıe ach den Konventionen der “klassıschen)’ Gruppenschreibung
für den Vokal steht!®; der in nachramessıidıscher eıt eingetretenen ‘ Verwilderung’ des
Umschreibungssystems besteht keın zwingender Anlaß. diese Schreibeigentümlıichkeıit

KEEL, Rezeption, 76
10 ROÖSELLINI, I Monumenti dell ” Egıtto ubıa, Parte Prıma, Monumenti StOricı 1 Pısa 1841, 159
Eın erster KOommentarROfindet sich allerdings schon ın dem 18333 ( erschienenen Band IL, 8Of. Zu
den ersten Rezeptionsphasen vgl. auch die inweise bei BRUGSCH, enkmäler, 571 PAGE RENOUF,
PSBA 10, 1887 831

Vgl econde lettre le syteme hieroglyphique de hampollion, consıdere dans SCS
rapports AVCC 1’Ecriture Sainte, ın Annales de phılosophıe chretienne 1(38), 1833, 89-10' Über
vVon Champollion ım empel arnak gefundene Gemälde, in Neue Jahrbücher Philologie und
Pädagogık oder Krıitische Bibliothek für das chul- und Unterrichtswesen 37 1835, 109-110 C--H.
PARAVEY, Nouvelles consıderations SUTL[C le portraıt du rol Roboam, retrouve Dar Champollion Egypte,
in Annales de phılosophiıe chretienne 1834, 113-127 Ders., Considerations sujet du portrait du rol
oboam, retrouve Dar Champollıon Egypte, Parıs/Lyon 364 Zu PARAVEY vgl uch KEEL, Rezeption,
78, Anm 100 Zu den bıblıographischen Hınweisen vgl KEITEL, hampollion.12 Die graphische und grammatıkalısche Unmöglıchkeıit der Deutung y  nıg Von uda”, wIıe s/ıe ROSELLINI
auch noch philologisc! untermauern suchte, vgl. seinen Kommentar 1n. Monumenti StorIicl, 1 1841, 158,
Anm Z muß hier nıcht mehr demonstriert werden. uch die eu! „Königreich ist philologisc] nicht
haltbar, vgl dazu bereıts BRUGSCH, Denkmüänler, 62f, der freilıch auch keine brauchbare Lösung
anbietet.
13 KEEL, Rezeption, 76 meınt, Von den Listennamen Sg 120 so ernhalten sınd, sS1Ie gedeute! werden
können“. Eın 1C| efw: in den Kommentar ZuU[r Liste bei HELCK, Dıe Beziehungen Ägyptens
Vorderasien ım und Jahrtausend Chr., Ägyptologische Abhandlungen uflage Wiıesbaden 977
239-244 lehrt, dıe Deutungsgeschichte noch 1n den Anfängen ste. Vgl auch GÖRG. Dıie Beziehungenzwıschen dem alten Israel und Agypten, Erträge der Forschung 290, Wiıesbaden 1997. 90f. Ich benutze die
Gelegenheit, 1er eın dort leider stehengebliebenes Versehen Korrigleren. Das in Tel Chinneret gefundeneHieroglyphenfragment gehöl natürlich nıcht in die Zeıt des Scheschong, sondern in die 18 1e.14 Vgl MÜLLER, The ‚upposed Name of Juda in the List of oshengq, PSBA 10, 1887 81-36 Ders.,
Asıen und Europa ach altägyptischen enkmälern, Leipzig 1893, 167, mıiıt Anm Dazu
Handbook, 96, KEEL: Rezeption, 78
15 Vgl dazu Handbook, 96, KEEL, ezeption, 79
16 Vgl auch HELCK, Beziehungen, 240 17



entwerten Die korrekte Umschreibung des ersten Namenselements sollte danach ywd lauten.
Dazu kommt die ach den ‘Regeln’ der Iteren Gruppenschreibung des Neuen Reichs üblıche
(wenn uch nıcht auschließliche) Entsprechung des ägyptischen ‚g semitischem el
Beobachtungen lassen einen Vergleich mıt hebr. yad NıC| bedenkenlos nachvollziehen

Dıie meist unterstellte Konstruktusverbindung mıt dem Gebrauch des Artıkels VOTr dem
rectum äßt unberücksichtigt, dal die Schoscheng-Liste SON! immer wieder, Wn uch

Anfang, den ägyptischen Artıkel DS setzlt, Wäas uch in diesem alle möglıch SCWESCH ware,
Wenn sıch wirklıch eın entsprechend determiniertes Nomen handeln würde  17 Dennoch
mu/ß INan der Wiıedergabe des hebr. Artıkels keinen zwingenden SO nehmen.

Eıne Namensbildung yad hammaelaek ist SONsS! in keinem bıblıschen der außerbiblischen
Namensınventar miıt palästinıschen Toponymen bezeugt. Es läge Ja uch keın eigentliıcher
Name einer geographischen Besonderheit der eiıner Sıedlungstätte VOT, daß nıcht recht
einzusehen ist, Was eın undefinıerbares „Denkmal“ in einer iste °‘eroberter’ Orte suchen
hat  15

Es annn daher nıcht unstatthaft se1in, die Suche ach einer plausıbleren Alternative
wiederaufzunehmen, wobe!l dUus methodischen Gründen nıcht vertretbar erscheint, irgendeine
Listenkonzeption prior1 Kriterium erheben Weilche kuriosen Konsequenzen 1wa dıe
ese eines Feldzugskomplexes als Ausgangspunkt hat, Mag mman dem Versuch
TICHENS erkennen, der für unNnseren Namen die Deutung „Kıng’s Monument““ unterstutzen
und den als Station einer „flyıng column Northwest the coast-lands“ auffassen möchte*

Auf der Grundlage einer kritischen Rezeption der Graphie ann INan m.E uch die Lesung
ywdhmrk befürworten und als ersten Namensbestandteıiıl den Judäischen Ortsnamen
(TIM yuttah bzw yuttah) ins Spiel bringen. Der folgt in Jos 1535 der Erwähnung VO:  -
Hebron 54) und unmıittelbar der Nennung VO|  —_ Sıf, gılt ach 21,16 als Levıtenstadt und wiırd
mıit di  a.  > km üdlıch VO!  . Hebron identifiziert“® Das auslautende sollte freilıch keine
Entsprechung in der hıeroglyphischen Fassung finden.

Das zweiıte Namenselement mrk ann weiıterhin auf hebr. mlk bezogen werden, wobe!l S
ıne Fügung vergleichbar {1wa dem 'T1MILK (Alammelech) in Jos 19,26 denken ware  1
Das der hieroglyphischen Fassung dürfte jedoch ach wıe VOT als Artıkel verstehen sein.

Dıe Dıskussion die Bedeutung der Judäischen Krugstempel mıt den (bısher 1er Ortsnamen
Hebron. Sıf und Socho und mSt ;?) hat immerhın die ermutung nahelegen lassen, daß 6S
siıch rongutdomänen der jJudäischen Könige gehandelt hat'  22 Warum sollte nıcht
gerade dıe benachbarte südlıche Grenzstadt ıne in der frühen Königszeıt gesicherte
Könıigsdomäne SCWESCH seiın? ESs könnte sich damıt eiım Eıntrag Nr der Scheschong-Liste

den Judäischen mıiıt der näheren Kennzeichnung „des Königs“ handeln, dıe wohl
aufgrund der strategisch und ökonomisch bedeutsamen Lage der möglıchen Grenzfestung
gerechtfertigt wäre.

17 Vgl dazu auch SIMONS, Handbook,
18 SIMONS, Handbook, 96, meınt, 1m der Annahme der Ccse MULLERSsS üußte sich „d
metaphorıcal name“” andeln
19 KITCHEN, The 1r« Intermediate Period in Egypt 100-650 BC), Westminster 1973, 437
20 Vgl GÖRG. Jutta, IL, 420 Ges’® 462 PETERSON,

Vgl dazu BOREE, Dıe alten Ortsnamen Palästinas, uflage Hildesheim 1968, 115 Ges'®66
ÜA Vgl dazu noch immer WELITEN, Die KÖönıgsstempel, ADPV, Wiesbaden 1969, 133-174
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Job le nudiıste LIA‘ Ia genese de Ia SASESISE
ilippe (yuillaume (G(Geneve

Nu Je SULS sorti du venltre de mere, J Y retourneral Job LZI)
Aınsı parla Job apres VOIlr ICCU les nouvelles de ruıne el la mMO  a de SCS enfants. 11

est actuellement de bon ton parmı certains exegetes de deprecier formule
proverbiale prononcee Dar Job abasourdı Dar les evenement Qqu! salt plus C qu ı]
dıt. Les quı Ssulvent pretendent donner (0)8! CCS exegetes soulıgnant le ro  le
programmatıque uJoue la nudıte dans le lıvre de Job E1 dans la theologıe sapıentliale.
SLOGAN THeSE LOGOUVRE?

Vogels ! voıt EZ qu une formule pleuse prononcee SOUS le choc elion
lul, premiere reactiıon est typıque de quı x  entent qu ıl est inapproprie de
dıre quı1ı est plus profond de eur cCeur£". IN trahıt les schemas
modernes du DTOCECSSUS de deui1l Certes la psychologıe de Job n etaıt pas forcement tres
eloıgnee de la nötre, mals les dı  TeENCES Culturelles quı NOUS separent de Job
affaıbliıssent d’entree l’argument de Vogels. Il Arg uc qucC Ia superficialıte de la premiere
reaction de Job ESt confirmee le faıt qu apres SCpt Jours de sılence Job demolıt pomnt
par pomnt qu 'ı affırme dans premiere reaction conventionnelle®. Maı1s, la
possıble superficialıte de la "blınd faith4" de Job suffıt pas releguer les formules
dont 11 sert placard des banalıtes pleuses. Ce quc la conclusıon du lıvre rejette
n'est Justement pas la so1-disante fo1 du charbonnier quı S exprimeralt par la double
ormule de EKZ21 eit de 2,10, mals les palabres COMPTrISes entre les chapıtres el Fn
effet, le nNeft dans la bouche de Job l’argument qu ıl dıscussıon SOUS la
forme de formules proverbıiales. Job sert exprimer un  C& verıte dont 1} salsıt peut-&tre
paS CINNCOTEC la profondeur. Les dıalogues poetiques Vvont deploye” le SCHNS DOUT Job,
Inals aussı e Urfout POUT le lecteur-auditeur>.
IHESES DESA VOUEES FIRMEES”

I suffit DaS de Onftrer le (9)  le programmatıque des theses Evoquees debut du
lıvre. L’aboutissement de |'c@uvre pourrailt consister desaveu de O theses. 1eN
YJuUC l’on COMDPDTIENNE Ouvent les interventions divines de 238-41 desaveu de {[OuL

quı precede, i 1 existe suffisamment d indices POUT NUancCcer affırmatıon.
la fın du lıvre, les theses de Job seront pas desavouees pDar 1eu Diıeu desavoue la

totalıte des discours des amıs, 11 les ACCUSEC d’avoır aCCuse Job 42,7ss), mals il

IW «Job''s DIOUS slogans (Job ‚20-22:; 2,8-10)», in The Book of Job (BEUKEN, W.A. ed.)Leuwen, Leuwen University Press, 1994, 369-376.2Idem S:
SIbidem.
!bidem

JLa plausibilite des reactions de Job
pertinence. De meme

mesuree l'aune de la psychologıe moderne, perd alors beaucoup de
dısaıit" que la ICMAaArque d’Elıe 16SE| quı estime quc Job cCroyaıt pas ' seul instant qu ıl(J EISENBERG el IESEL, Job Dieu ans la tempete, Parıs, Fayard/Verdıer, 1986, 69.) Job estd’abord uUune (XUuvre lıtteraire avant ®& patıent en! les maıns de theo-psychologiens.
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NS} Jamaıs du ote des MmMI1Ss DOUT infirmer les paroles de Job© es Job u1l-meme quı
S’aCCuse d’avoir parle de choses quı le depassent (40,4-5; 42,3) De plus, les critiques
des amıs de Job paS SUT les h  EsSES des deux premiers chapıtres, mals SUuTL SCS
lamentations pOEetLques. pres l ep1sode des deux theses de Job, ils ardent euX-aussı le
sılence DOUI 111e reagır u’apres SOI premier poeme Les Ooppos1ıtions 61

poeme detruisent DAdS lintegrıte de l'oeuvre/. 1a souffrance ef Ia evolte eXprimees
VOEIS n ınfırment DaS la valıdıte des reflexions ecrites Maıs le ontre
l’ordre de louvre, la profondeur d’une verıte est reellement integree qu apres L’avoır
mıse ei QVOIF VECu les implıcations. OTrS ei seulement alors, la lecon Deut
etre consıderee TE apprise.
ILENCE, CREE!

JobD ealıse seulement qu'ıl eut MIeUX valu S €} tenir breviloquium des deux
premiers chapıtres, plutöt qu«C de lıyrer harassante® Joute verbale. Les
dernıieres paroles de Job Ssont d’aılleurs extremement instructives. Au terme du marathon
poetique, Job opere TeEfOUTr al une reaffirmatıion de SCS theses de depart. En

regrettant? SC5 paroles SUT 1a poussiere el SUT la cendre ı1 faıt allusıon la mere
primordiale 5Y) de 2 VCIS laquelle 11 la poussiere 5Y) de 212 dont

les amıs OntT souille leurs tetes el la cendre (BN) de 2,8 miılıeu de laquelle il etaıt
ASS1S Job mel la maın SUT bouche ef revient dUuxX sept Jours ei duX Sept nults de
sılence de 2,13 Ce ılence creationnel cede la parole Createur, volre Recreateur.
€es bıen le SCNS de l'ıntervention de 1euU quı n entre nullement matıere SUrT les
themes debattus entfre humaıins, mals de faıre e deballage de SCS PFOUCSSCS
creatives (38-40) la tın du PAarCOUTIS, Job SCS discours VEIS ei reconnaıit
qu ıl aurait duü rester sılence des sept Jours quı S’opposalent plus
creatıvement 1a decreation de 1,13-19 (quı1 elle-meme inversaıt le cycle creationnel
des banquets eft des sacrıfiıces de 1,4-510),. Ce siılence auraılt permis Job de poursulvre
SOM FERQTESSUS ad originem}

Des lors, les "superfic1al readers” qu1ı volent ©N formules l’expression d’'une fo1
profonde n ont pas plus {OTrT UuC Vogels1£. Nı Job, nı SCS amıs, nı Dieu rejettent les
logans npieuxu des chapıtres ei Job realise seulement qu1 les utilıses la legere,
Sans la profondeur. Le iılence est plus createur qQu«C les longs debats quı
conduisent PTONONCCI des paroles amerement regrettees la sulte.

S 1 la ormule de 12a constitue DaS slogan pleuxX mals un des theses
defendues ef confirmees la fın du lıvre, ı] est bon de. l'examıner NOUVCAaU
cConcentrant SUTr SOn theme central: la nudıte. Nous oOomMMeENCETONS par examıiner les
reactions de Job OTrS de l’'annonce de ruine eft l’apparıtion de maladıe. uls NOUS

analyserons les utilısant erme dans les partıes poetiques de Jb

6 PERDUE, Wıisdom In Revolt, Sheffield, Imon: Press, 1991, D
"Contra OORE, DX Integrity of 0  , CBO 45 (1983) 1731
S Harassante le lecteur, helas, les vite Jeu.
91La TOB traduıt la racıne r7) desavouer, quı semble OD eloıgne des ul utilısatıons du mol ei TOpl
egretter d’avoır parle n’implique Das necessaırement le esaveu.
108 MEIER, «Jo!l 1-11 Reflection of Genesis 1-111», Velus T estamentum (1989) 183-193 ei

«Jer. 23-26 and Job U1 Ka  ® recovered usc of the creation pattern», VE (1971), 151-167
11M. SHBANE, CIE:
LZop. H- 376
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UDITIE PROPHETIQUE

r17099 SN ö5° OR TUZN 729 1507 0N VM V Job 1,21
Job leva, dechira SON vetement, SC I1asa la tete, om terre el

5DNIT TI32 99 111 a 377 12 H27 Job 2!
11 prit ostrakon POUT atter ei luı, 11 etaıt asSsıs milıeu de. la cendare.

apparaıt immediatement Quc Job accomplit {OUS les gesites Coutumiers de celu1 quıvient de reCevoIlr unec errible nouvelle, une exception pres revet pas de SdC apresQVOIr dechıre SOM vetement, Contraiırement Jacob (Gn 7 ,34), Davıd (2 3:5D);
Z Ezekıas (2 19,1) ef rol de Nınıve Jon 3,6) Job auraıt donc

\  D SUrT SOM depotoir. I0} n aurait d’aiılleurs Das ete le premier Comportier a1Ns1. Les
prophetes avalent dejä etablı des precedants. Les excentricıtes de Saüul e{ de L’assemblee
des prophetes1> n’ont pas fını de NOUS etonner. D’autre prophete plus orthodoxe

sale avalt ICCU du deigneur l'ordre de enouer le SAaC quı Couvraıt SCS reins,
d’öter SCS sandales Gr d’aller ei dechausse14 De meme, Miıchee amente SUuT

Judal> dans le meme aACCOutLrement. Job perpetuerait donc un«ec vieille tradition
prop.  t1que. Devant la gravite des evenements, le prophete contentaıt pPas de
dechirer SCS vetements ef de revetir 5SdC, ı] etaıt appele abandonner meme le SdadC I8}
n etaıt  ' Das question de repentlance maıs d’'avertissement solennel. Job d’'aiılleurs
dans un sıtuation identique. n 'exprime AdUCuNle repentance. consıdere Juste et
droit devant 1euU ef devant les hommes16, C'est precısemen Ju«C Iu1 reprocheront SCS

amıs fächeux 17 L'absence de SdaC seraıt donc litteraire indıquant le refus de
repentance de I9a de Job

S1 Job revet pas de SAaC peut en deduire qu'1 est est COMMMMNE Adam,
PICSYUC. Il s agı pas 1C1 de choquer "auteur anglo-saxon quı N qu«cC JobD A  15 not
naked and Can be considered na only in metaphorıcal sense"18 Maıs
metaphorique pPas, la nudıte de Job NOUS ramene double confession de nudıte
L.21 La sulte tenter de montrer que nudıte est plus qu'un detaıl amusant maıls
uelle constitue des themes discutes tOut long de Jb. De plus, theme depasse le
cadre du lıvre de Job DOUT entrer lalogue VeOeC autre recueıl de theologıe
sapıentiale: les Proverbes

SAGE DES PROVERBES
QV est double SCHS sıgnıfie aussı biıen «TuSe» qQuc «NUu>». Le IN

posıtıf du B, (ruse) est abondamment tılıse dans les Proverbes19 DOUIT
designer le Sagc. Ce SdRC est le (3 071 quı "cache qu ıl sait20" ei quı COUVIC

131 S
14Es 20,3-4
Mi 1,

167b 1,1.9; 2
17C£f. Jb 4FTIT

5. MEIER, art. cit., p. 189.19pr 12,16.23; 13,16; 14,8.15.;22,3;27,12
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HOD "nsulte alors YuC le "{10Ou laı1sse eclater SUT L’heure colere21 Le Sdarc des
Proverbes est COITINITIC le Job de JD 1'7 i1 saıt cacher SOI SavoIr DE SCS emotions, ı1
‚NESUTC SCS IMOfs ei SCS affects. Maıs cContraiırement Job, 11 net DAS devant
tOut le monde.

OUBLE SENS ERME P CHEZ JOB
Contien ota neuf OCCUTENCES du MOoOL E:3  C ED «MN1U> apparalt fois22.

quatre fO1s dans Ia bouche de Job l une fo1s dans ce 11az Par contre, (
«TUS@» reiIiTrouve 'O1S {01S, seulement dans la bouche d'’Elifaz23 Les deux SCI1S du
MOoOTl sont donc attestes. Maıs, contraırement Pr, dans Jb, AI «TuSe» est toujJours
connote negatıvement. lıvre met dUuxX pPr1SES Job el Elıfaz sujet de mol Mettons
donc debat

1,21 est verset UJucC Job 011Vf ( la bouche POUI la premiere fo1s ei enonce
these

F17 N C 33 » DD SnBS E
Nu Je SUulSs sort! du de mere, Je retourneral la-bas

Cette mere dont Job est sort1 est evidemment la e IN dont proviıent Adam Z La
nudıte est bonne, cest a1nsı Ju«c 1eEuU D  O L’homme ef la emme En evoquant d’entree
Gn A Job cCourt-cırcuite Gn ei place dans la posıtion prelapsaıre d’Adam. Maıs i}
ajoute immedıiatement la Consequence de la malediction de Gn 3,19 refourneras.

5,12 Elıfaz est le premier repliquer Job.

F17 e 9007 Rbüı MO m19 57
(Dıeu) dejoue les plans des ruses ei leurs maıns font DaS la reussite.

Elıfaz d’abord, opposıtıon Job, S’OCCuper du SCIS E «Truse». Les ruses sont
ejetes du cote des impl1es quı Ooppriment le aUVIC Elıfaz invıte Job
abandonner SCS consıderations sapıentiales ef la SCIT1IONCE du Tout-Puissant

En quelque O  ' ı] le de revetir le SAaC sıgne de repentanCce.

5,13 Elıfaz poursult eft introduit l’autre designatiıon des SdapCS, les DOUTF les
parallele AVECC les akplelak tordus 3b)

e E mö5 aM 107
Capture les SapcS p leurs ei la deliberation des tordus precıpite.

Elıfaz continue de rejeter les subtilıtes de la theologie saplentiale. Ces quı
crolent ruses sont Yyu«cC des tordus quı cachent leur mechancete erriere des

21pr 12,16.
22]h LZIZ 26,6 1/3 du total des attestatıons ans ’ A  —
23Jh 5335
2AC£. MEIER, C1t., 189.
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sophısmes. Maıs 1eu n est Das dupe nIl les prend pıcge de leur astuce42>".

Jb 15,5 Elıfaz continue demonstration ei sen  . prend directement JobD

(1 1R T7’D JI E1°
Puisque ion crıiıme ense1gne bouche el quc cho1isıs la Jangue des ruses.

Pour la tro1sıeme fO1s Elıfaz denigre A «Tuse>» lu1 attrıbuant SCNS de plus
plus negatıf. est mechante IUSC qul DOUSSC Job blasphemer 1eu de
demander pardon DOUI SCS peches.

Jb 22,6 Elıfaz profite de son dernier discours DOUT conclure ef s attaquer L «NUu>.

3Ta M TI DA SS
Car prena1s BARC tes freres DOUI rıen ef achals les vetements des denudes.

Elıfaz utıilıse la criıtique socılale DOUTI montftirer YJucC la rulıne de Job n est JuC la
retribution meriıtee de responsabılıte dans le denuement de SCS freres. Elıfaz donc
nI1s le systeme de defense de Job. 1en sert de cacher SCS crimes derriere des
proclamatıons d’innocence dont la vigueur est la INECSUTEC du pSeC qu ıl s’agıt de
dissımuler. Mıeux Vvaut S’humilier SOUS la maın de. 1eu ei revetir le SaC de la
repentance.

Elıfaz S’'est donc SErVI tro1s fo1s de E «TuUSe» DOUI le depouiller du Caractere
dintelligence superleure qu«c Pr lu1 attribue2© Une fo1s resultat bıen etablı, il pren
Bay «NU> Ju«C JobD enonce dans se eft qu«e SCHNS est tOut QauUSS1 mauvalIs.
uanı le premier SCHS poussalt Job l ımpiete, Ie SECON! Llentrainaıt l’exploitation
hontee de la classe laborieuse.

Job pas reCevoIir invıtation aller rhabiller Sans protester
vigoureusement.

712 AO2 151 i —_ 13799 H
Nus, iıls passent la nult, faute de vetements eft point de COuverture dans le fro1d

Ba 18099 yi355 5 1 CN
Nus, les faıt er Sans vetements, ei affames, ils portent des gerbes

Job reprend vol la critique soclale exprıimee paz I1 prudemment muel
SUr responsabılıte eventuelle sujet du denuement des ]Journalıers. Au contraıre, 11
rejette la responsabiılıte SUT Dieu ef PDOSC avocaft des exploıtes devant dieu
olntain quı reste insensible leurs CI1S (24,12)2 7, Job reprend donc la nudıte des
DAauUVTIeES dont “ACCUSE Elıfaz ef il reussıt la TamenerT SUur terraın religieux quı lu1 est

2ITraduction de TOB
Les 13 CUrenNCcCeEes de () D «TUS@C» dans (Sur 72 l’ensemble du SOnt utes posıtıves.

27Peut-&tre SOous-entend-il qu ıl peut plus etre responsable de la NUk des DaUVICS Pu1squ 1 la partage el qu'1uffre eux?
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plus favorable. Accuse d’etre responsable de la nudıte, l parmı des victimes de
la pauvrete, ı] sen prend 1eu qul, selon la theologıe tradıtionnelle, est responsable de
la protection de 0N TC5S, mals quı n accomplıt Das SOM devoır. La nudıte de Jb
Z qu Elıfaz consıderaıit II unec Juste retribution DOUI l’exploitation des DaUVICS,
esf generalısee. Ia nisere ei l'ınjustice Sont le lot des hommes Justes. Les mechants

e 1euU refuse d'interveniır DOUT retaDlır la Justice. Job maılntenant
aussı demunı YJUC les meme S:  ] ben!  e  ficıe quelques nstants d’un certaın biıen-
tre. La verıte de la condıtion humaıne resume donc mol nudıte.

26,6 Job uTa le dernier MOoOL SU|T SCS amıs, avant de ceder la parole Se1gneur. I1
profiter de MoL de la fın POUI elargır ECIICOTC conception de la nudıte. Celle-cı
consıiıste DAa seulement CI depoulllement materıel, mals QauUSs1 denument relıgieux.

17585 (1107) D I IN A
Nu, le Sheol devant lul, DaS de Couverfture DOUT L Abbadon

11 appelle Ll’omniscience de 16 Our Dieu, les mondes infernaux Ssont pas
plus caches Qu«C l’est la PDCAauU des malheureux "hıver. Nous SOIMNMECS totalement [US
devant lul, bıen JuUC DOUT NOUS, 1eEU quı Salt tOut obscur e{ insalisıssable. Job
reussıt donc redonner P SCMNS NOUVCAaU L'homme peutL tenter de lutter
Confire 1a nudıte materielle des richesses. Maıs i] suffit d’un [E VCIS de
ortune DOUT qu ıl perde Jour qu'1 peniblement aCQqu1Ss pendant des annees.
Pour quı est de nudıte devant Dieu, I’homme eot7 ENCOTC plus demunıtı! face
l’omnıscience dıvine. Les enfers, qul representent pourtant le monde le plus elo1gne de
Dieu, SONL neanmoıns claırement devoiıles SCS VCUX. plus forte ralson SOMNMNECS-NO
NUuUS eit Sans defense COMNMIC A jJour de notre nalssance.

Recapitulons les resultats de enquete:
Cuteur Sens Connotation Resume

11 Job Sorti D} eiourne ruse?ei ruse? positive
542 Elıfaz ruse negatıve Le ruse reussıt Das
543 Elıfaz use negatıve Le ruse est tordu
3 Elıfaz ruse La IUSeC est crımenegatıve
22,6 Elıfaz negative TIu enudais tes freres
246 10 Job negative=>positive Moı1 Qussı Je SUulSs

Job out est devant Diıeu26,6 posıtıve
On POUITA Ar g ucT u C6 neuf OCCUTENCES d’un MmMot double sıgniıfication

constituent qu'une ma1gre evıdence POUT lıvre de deux chapıtres. Pourtant,
Jb contient t1ers du Ofa| des attestations bıblıques deE «NUu>, el septieme de
celles de (1 «TUSe». Ces attestatıon sont reservees deux acteurs, es semblen
organısees selon schema precI1s. Job enonce la these du lıvre utilısant deux fOo1s
mof double SCHS Elıfaz les deux sıgnıfiıcations de motf leur
attrıbuant {[Oufes les deux unec connotatıon negatiıve, maıs insistant particulıerement
SUrTr la malıgnıte de la 1USE. (Cette insıstance C: proportionnelle l’acception du mot dans
les Pr CcE Dar consequent dans qu'on peut appeler la theologie saplentiale. Job esquıve
les aCCusations portees Contre lu1 generalısant la nudıte er la presentant IN
unc donnee indepassable de la condıtion humaine. L’homme beau implorer ACCUSCI
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Dieu, celu1-cı GE sourd Quand d’aventure ı] parle, n est pas POUT des
solutions ma1lis POUT SCNCOTIC plus de questions. Etrangement, Job touche pas du

SCS de AD «TUuSe». Maıs Pu1Sque Jeu u1l-meme donne t{Ort Elıfaz, JD poursult
Dut preCcIs: 11 plaıde faveur du SCI15 positıf de la SdapCSSC rusee, le faıt Pr. Maıs
il ENCOIC plus loın. 1EeEU donnant ra1son Job, le lıvre de JD rajoute la SagCSSC rusee
des Pr 1a SAapCSSC «denudee». Toute la I[USEC de Job consisterait alOors d'&tre nudıste
invetere. La nudıte de Job Das de faıre allusıon dUX prophetes,
OUuUS l avons ebut, elle emonte CIMNCOIC plus haut dans le Can DOUI frapper la

du jardın d’Eden

RUSE SAGE KIR ADAM
Les nombreuses Correspondances semantıques ei thematıques entre le eb de Jb el

le debut de en Sont bien connues28 Gn ‚25-3, touche directement no{ire sujet. Ce
me AaA  cote coöte  “ les deux acceptions du terme ea

E A DA TT 31 109579 \ >9 AA Da 1193 oa 295
Ils etajent NusSs tOUS les deux, l Adam ef femme ei ils faısajent DaS onte. Maıs le

serpent etaıt ruse...

Les Mauvalses Jangues objecteront quc le serpent n est pas la plus rusee des betes,
maıls la plus NUu:  ® Depourvue de poils de plumes, elle na DaS de pattes NOn plus Maıs
nul NC L9) 1er qu ıl allaıt une bonne dose de [USC DOUT reussıir denialser Adam En
[OUS CaS, la ormule proverbıale de Jb 1,21 n’est qu'un exemple de plus dans reseau
serre de correspondances AVEC Gn 3 I1 importerait de determiner quel point CCS
Correspondances entent de modiıfier la comprehension de I’hıstoire de la creation 61
s sonft qu«c de sımples allusions lıtteraires SaJns ıimportance theologıque. Je
lımiıterai unc proposiıtion sujet de Jb 121 el Gn „25-3,1 quı devraıt etre verıitiee
la umilere des aufres utilısatiıons des materi1aux de CIn Dar Jb

PEAU POUR KEAU
En refusant de CITOQUCT le fruıt Qu«C lul tend femme4?9, Job SC de racler

DCAU NUuUC d’ulceres Aınsı, 1} dit NON AQuxX blousons de Cu1r C (a

281 PERDUE, Assault Creation, in 10 (1986), 295-315; Wisdom In Revaolt. Metaphorical
eology In the Book 0}  0 upPp! 112), Sheffield, JISOT Press, 1991:; Job 1-20, (Word
Bıbliıcal Commentary IX allas, Word Books, 1989, 81; A  S The Book of Job, (Old Testament
Lıbrary), ndon, SCM, 1985, $SS.; HARTLEY, The Book O]  0 (The International Commentry of
the Old Testament), Grand Rapıds, ans, 1988, 99s, 101
29Son NO contraiırement celu1 de {OUS les protagonistes (meme SC es n est pas mentionne, maı: SON

dernier mol est C(2) quı quı faıt un contraste interessant VOCC FT est Egıtime de emander DOUIquUOL, de
utes les POSSESSIONS de JoD, seule femme fut Epargnee. les auvalses langues quı suggerent qucC le
satan est TOop intelligent NOUS retirer quı IOQUS faıt le plus mal, ıl faut reconnaitre AVOCC MeıerTr qucC arTıvee
tardıve la scene est commandee la creation tardıve de l’0s des d’Adam Mme Job reJoue le röle d’Eve,

de porte-parole ”accusateur 189).
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dont 1euU ffubla 1105 premiers ajeux 0, En meme  H (eMDS, i]l donne tOrt l’accusateur
qul avalt parı A D A x  peau DOUTL v  peau u Job accepteralt de detourner
du droit chemiıin DOUIL SAaUVEeETr SC DCaU L’'accusateur perd SON parı Denue de tOUutL, JobD
[USC estant Ses tirades poetiques 1eu et Contre SON SOTT sont quC des
EXpPrESSI1ONS elaborees de magıstrale IMpu1ssance. Ses pıres PrIrODOS blasphematoires
Ont horrifie SCS amıs, mals ils ont la1sse Dieu de marbre. Celu1-c1ı S'abaissera pas A
relever le defı YJuC Iu1 lance Job, MOI1NS le puniır POUT reatffıiırmer souveraıinete.
Non, cela l trahirait ENCOIC une certaiıne humanıte. Oomme Toy la
souffrance lu1 SCS Jouets „15-41
ACcE 1euU S1 transcendant ef donc 61 incomprehensıble, Job preconise la puissance
de la SdpCSSC acquıise Dar la nudıte rusee. est sachant totalement et
vulnerable, sujet {Outes les afflıctions, quC le SapC peut ]Jouir de vie, Cal SOM
bonheur depend pas des fluctuations du SO  e 11 ırompe DaS senveloppant de
protections illusoires. CGiraäce HRDE les fils d’Adam Ont progresse dans la
connalıssance, ıls tombent plus dans le pıege du Sserpent. Job devıent "second
Adam"5S1 quı reirouvera SON jardın quası-edenique la fın du lıvre Maıs le lıvre
NOUS Derce DaSs d'iıllusions SUT le prıIxX de refOur. Quarante chapıtres durant, Job A subı
la banqueroute, la maladıe, les acCusatıons. L'innocent rang des
coupables, SCS protestations d'iınnocence sont utilısees COI DICUVCS accablantes de
culpabıilıte. On pourralt donc retraduire la these de Job

Nu Je SUIl1Ss sort1 du de mere, mals ruse JY eIiourne.

Qui salt 61 n ınvıte pas SOM ecteur retour quı attend pas la morTt DOUT
refourner la poussIiere, ma1ls refour jardın, de cOte-cC1 de la mort, gräce la
sagesse ! Cette SapCSSC rusee refuse de s'’affubler des Or1peauxX relıgieux d’'’une
confession de peches imagıinaıres POUTL beneficıier d’un pardon bon march&>2.

Ce n est donc Das MN aın qu«e l’Evangıle NOUS incıte devenir ruses COIMNME des
serpents?3,

30Gn S21 Pourtant, ans Oment de decouragement extreme, ı]l faıllı SuCCOomber la tentatıon: 16,15 ı]avaıt dejä COMMeNnNCE cCoudre SUT la PCAaU (maıs ıl evıte so1gneusement utılıser le mol ‚Oormal »V ei
du hapax 7)3)

31s MEIER, Oi::; 193
32Comme le Jonas de Jon quı prefere MOurIr plutöt quc d’accepter Dieu quı arreterait le de stowıre des
que l’on s’assıeErait dans cendre aVvVeC les reins. LAa ECNCOTE, Dıeu sem donner ra1son Jonasmaı: une manıere ambıgu&g DOUT D choquer les ecteurs quı sont CHNCOTC prets l’'entendre.ambıigu1 peut-&Etre permi1s 'entree de DeN IeuUX lıvres dans le CanoOn.33Mt 10,16.
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88 (1997)

nse couvriront-ils la moustache?'' (Michee 373

INnnOCeEent Hımbaza Fri(bourg
La problematique

L’expression UJUC OUSs Mı na b 107 ıls se) COuvrıront Ia
moustache), [TOUVE egalement Lev SASZEN e E7z PE En Levıtique ce
eXpression presente Sult‘ ı 1OV? na 5y (et Ia moustache 11 COUVTIra), tandıs

F7zechiel OUuUsSs 11SONS, Daw- 5y 1Un RS 16 COUVTIra pas la moustache) e
DE 10U7) x > maı 5y (Sur la moustache OUS (VvOous) COUVrIirez pas).

Une premiere VUC OUuSs permetl de rapprocher Ge> trO1S A5SdSCS DOUT deceler Ia
meme eXpress1ion. seraılt LrOp hätıf d'ıdentifier Ia sıgnıfıcatıon el V'’arrıere-fond
de l'expression JuUC OUSs AaVONS ıchee celles quı SONLT donnees Levıtique
DE OUuSseUJUC c’est uUNe meme forme d’expression quı revient.

es! 1a qu une approche ethnolog1ique C semble ıiımportante DOUT deceler les
dıfferences ans les faıts, eXprimes Dar les memes MOS Certains
COMMENLaAteUrSs sıgnalent le rapprochement qu 1ı entre PaSSsasc de ıchee NC GCGUuX
de Levıtique el d’Ezechiel 115 SY attarder ela laısse YUC meme
eXpression faıt allusıon UunNn geste siımılaıire qu ıl ONC le meme SCHIIS YUC ans les
dSC  > paralleles. ' Une explicatıon, ans le Cas particulıer de CI VerSeT.: NC semble
insuffısante.

|)ans K quelques lıgnes quı Ssulvent ] essale de degager la dıfference UUC Je
deceler entfre les euX versets du Levıtıque et d'’Ezechiel une part, celu1 de ıchee
d’autre part, D/ partır des CONLEXTES quı entourent chacun d’entre DLX:

Le sSsCNS de ce expression dans les Dassapes paralleles de Lev et Kız

En LEeV 3:45 eXpression est utilısee ans d’'exclusıon du
epreuxX Le malade doıt tre exclu de la socı1ete DOUTL pDas contamıner les autres
mı1ıse A L:  ecart C d’autres regles Oobserver: QaVOITr des vetements dechires, des
cheveux defaıts. moustache reCoOuVerle, el crler ur‘! Impur!”, DOUTF QUC
NC sen approche. Couvrır moustache est ONC 1C1 ordre. L/ apparence du CpreuxX
doi1t tre permanente, quı indıque JUC Ia moustache doint tre continuellement COUVeTrte.

(In pourraıt tradulre COUVTIF Jusqu äa Ia moustache".? s’agıt Das,
d’utiliıser UNC petite banderole quı Couvriraıt JUC la moustache, mals t1SSU quı
COUVTE AauUSsI1 Ia bouche Auss!ı, la moustache n est-elle DaS ViIsee elle-meme, maıs
peut-etre la bouche,* probablement DOUT evıter out Ontact OC le malade, COMPTIS
salıve OUu meme Laır qu ı expire.“

En \ Z la meme eXxpression est utiılısee ans un CONTLEX' de eu1l Le
Seigneur ordonne A prophete de Das celebrer le deuıl POUI femme. Les Mies
funeraires consistaljlent denouer les cheveux, ter les sandales, COUVTITF Ia moustache,
INaNgCr le paın offert par les VOISINS. OUVTIrL Ia moustache faıt ONC partıe du utuel de
euıil, mals est pas SOUVENL ıte ans lessquı font allusıon A deuil.> Le deu1l
Iul-meme devant durer certaın INpS, l apparence de l'’endeuıille QuUSSI permanente

OO—’” VA  Z OONACKE Les douze petits prophetes, Parıs, 1908 38:; ER.
KELLER Miıchee Nahoum Habacuc ophonte, Commentaıre de "Ancıen Testament, 1 b, Geneve., | 990).
p 4: CHIBLER, Der rophe! IC Wuppertaler, Zürich, 1991 65 WELLHAUSEN DIie
Kleine Propheten, Übersetzt und Erklärt, Berlın, 141 sıgnale les deux references CM ajoutant (qu«C
CH gesie est sıgne d’humılıatiıon ©] de eul

Comme Chouraquı.
Voir GERSTENBERGER, Das Buch Mose LevItiICus, AID 6, Göttingen, 1993 153

BERTHOLET. Levıticus, übıngen. LeIipzı  } 1901, 45, In (hrsg.). Kurzer Hand:
Commentar Alten Testament, Band Genesis, Exodus Levıticus, Numer. Deuteronomium.
Tübingen, PCNSC UUC meme le 17 devaıt etre COUVETL.

Voiır la noftfe
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Jusqu ä levee Cec1 dıt UJUC Ia moustache devaıt QUSS1I tre continuellement
pendant Ia duree du eul

|)ans le Ca du deu1l ans celuı de Ia epre ( est DaS plus 14
moustache qu1 est V1See C1I] elle-meme. C'ertains preferent meme utiliser l’expression
"volnuler Ia face  x ans les EeuUX d’Ezechiel.© Ce seralt une anclienne COULlUME
dont MN 1gnore l'origine,/ ONC QaUSS] s1gnıficatıon premiere.®

Contraırement Au JepreuX, V’endeuille est DaS reellement exclu de l socıete, 11 ESt

pal GONIrFE console Dar les autres, mangeant de leur pain.? Neanmo1ins, 505 deux
PaSSsagcs quı font reference A rıte de EF  sEe COUVTIT la moustache , OntT plusieur: DOINLS
COTIMNINUN

Se COUVTITL Ia moustache ESF UNe prescr1ption uUunNne regle radıtıonnelle qu1 faut
sulvre lorsqu on est etat d’impurete cCause DAr Ia CDIE, lorsqu on est C deui1l.
s’ag1ı DdS d’un cho1x eilıbere de Ia part de Ia quı1ı [TOUVE ans I'une OU "autre
sıtuation.

[Dans CCcs euxX CAS, COUVTIF Ia moustache est L1 actıon qu1 ure pendant (OULE
la per1ode de eul OUuU d’ımpurete. ( In do1it maıntenir S c moustache COUVerte

On COUVIC 1a moustache A moyen d’un tissu. 10 Les commentaılres
rabbıinıques disent JUC le lepreux COUVTrIra la ete COTINMNIEC endeuille.!!

Ce 1se AUCULNC interdiction de parole de la part de celuı quı COUVTE I9
moustache. COUVIC de acon DOUVOILr parler.

L’expression de Michee

La meme eXpression "cOouVvrIir la moustache “ utilısee Mı An est utiılısee dans un
de honte.!2 Dieu repondant d} duUuX Drevis1ONs des prophetes cupıdes, 11S

COuVTrIront Ia moustache. Icı l’expression A  se COUVTrIr la moustache “ n exprime nı le deu1l!
nı l ımpurete mals Out sımplement sıtuation ans laquelle ON est COUVvEeIrt de Onte AU
mihen des autres 1 es prophetes qUi decıdent de proclamer I5 DailX, HSE des pots-de-
VIN, SEeTrOoNT confondus, et COUuUVvVrIiront I9 moustache, cC'est-ä-dıre qu'ıls feront le de

6 V oır par exemple HALS; E7ekıel The Forms of ihe (JIld Testament Lıterature, vol A
Michigan, 1989, S FA VA HOONACKER LLes douze pet1ts prophetes, 38 dıt UJUC ®  {Ife
tormule VISEe "actıon de COUVTL le Visage. V oır

ZECHTEL: Teılband €ı  >  chıel SE  S Bıblıscher KOommentar JItes Testament.
Neukırchen-Vluyn, 1969 } SA

Un eu] exemple 2 an parmı Ics de eu1] quUC A V OT: dans la nNontire les endeutle:
AVCC la tete vonlee NON seulement la moustache [Dans d autres C  ‚d}  S, 11C Darle de
ACTIe. ON insıste specı1alement le dechiırtement du 67 le port d’un Se vonuler 1a tete semble
etire Ul gne d’une grande deception 6 Jer 14 Eist G: Z La nole de la 1OBRB (1988)
15:30 1ıt qUuU«C voıler Al ete e marcher u-pleds UNC "tenue de deuıl CONvenanl semble-t-1l
V’execution de rıtes eXpiatoir (QU propitiatolres .

Par 11 COMPOrliement rtuel, V’endeuille emble S’exclure de la SOC1IELE. Cependant 11 n est effectıvement
DaS exclu, qu'ıl IHANSC le paın des VOISINS. Or partager le exprime normalement Da
l’expression mnm Q 12 (rompre e paın: Fs n Jer S IS ICI par manger le paın des VOISINS .

le gne de Ia communı0n sOocı1ale. est dA’ailleurs image quı Ia base de Ia du aın
lors du seder pascal s 374 29db) ()U de Ia cCommMuUnNıON eucharıstique.
10Voir OB (1988) EK7 Pra OS SO nOoTte

SNER (ed.), 1774 Ihe Rabbinıic Commentar’ ON Levıiticus. An Amerıcan Translation. The
eper ] evılicus 3:1-14:5/ DY Jacob Neusner upport 'or the Poor: Levıiticus OSR Dy Koger
Brooks Brown Judaıc udıes 102, Atlanta, 1985, 65
12 Mıcah-Malachı Word 1Ca Commentary, vol A W aco, Jexas, 1984

1Ca| and Isaıah. Form and Tradıtion Hıstorical Comparıson. SBL Dissertation er;
85, Atlanta, 9-50U:; D: Ihe Coherence of the Book of Miıcah. Literary
nalysıs. SBL Dıissertation Ser1es 89 Atlanta, 1988, 49 COCHMIDT. Zukunftsgewissheit und
»nachlaufende Erkenntnis«. n espräc miıt laus Koch in DANIELS,

(hrsg.) Ernten, Wa [an Festschrift Klaus Koch seiınem 65 Geburstag, Neukırchen-
uyn 1991 O1<7151
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1  3 cacher. 11s S tiıreront PDdas leur Merte de qu 1ls auront dıt, DAICC qu 1 n Y AUTa pPas de
reponse de Dıeu, i1Ss n auront qu ä  A taıre stupefaits. !>

1a dıfference ntre Dassası de ıchee CL de Lev AL 7 X  2L MC
emble grande. Se COUVTIr 1a moustache ıchee 3 n est nı ordre Nı UNeE regle
radıtionnelle S1 |'on dıt UJUC CCS prophetes devıns les voyants!* cCOuvrıront QUuUSs Iq
moustache., eCcı constitue pPas HG prescrıption qu ıls devront observer, mals Un
CONsSsLaL antıcıpe de leur reactiıon lorsqu ıls n auront DaSs I1a reponse de Dıieu, qu ıls
TONL Par 1a, Dr1VEeS de parole. !>

L’apport de Michee 7:16 et paralleles
L’expression utılısee ans verset est E M 17 1ls mettront la maın C Bl

bouche expression GSTt utiılıse ans de honte COI Mı Icı
SONT les natıons ennemıles quı SeEeront COUVertes de Onte Orsque Dıeu retablıra SOI peuple
dans dıgniıte. Le retournem ! de Ia sıtuatıon fera YUC les natıons Ia maın =

Ia bouche., es n auront ven 1re
Mefttre Ia maın la bouche est uUNeE eXpression quı revient certaın nombre de

fO1s ans I4 Bıble Elle y reir| Aaussı Jg Job ZESY 29 40:4; PrA
En Jg eXpress1ion est utilisee ans contexte sımplement de S1lence.

En Job elle GT ans Ul de sılence Cause la stupefaction. En Job 20
elle SE probablement d’etonnement el peut-Etre d’admiration.!6 En Job 40:4, elle
est utilisee ans un Contexie de sılence ans la cramınte. Et enftın Pr 30:32 elle Eest
utilısee ans ConiteX de sılence Causee par 1a constatatıon une betise aıte

ettre Ia maın E Ia bouche est ONC l’expression du sılence. mals 9l  S1 6 de
|etonnement.

On faıt sılence JUC les autres le veulent aınsı, qu on est ans un etat
qu1 lexige COINMEC I9 stupefaction, la craınte la Oonte d’avomr faıt OU dıt UNC betise (In
peut ta QuUSS1 DarcE au on T ]! pDas parler, MmMAaıs ans Caßs Pas besom de
mettre 1a maın SU|rT Ia bouche, 0N est Pa releve ans la Bıble

Un etonnement peuL PIOVOQUCI le meme de eitre Ja maın SUurI Ia bouche Ce
FreITrOUVEe dV’ailleurs DaS unıquement ans Ia © mals QUSSI actuellement

dans plusieurs reZ10NS du monde proches tres elo1gnees d'Israel
Que sSo1t Dar un etonnement OUu Dal onte el humılıatıon, uUNC

reactıon spontanee 888! semblant de rıte impose par j entourage. faut FEMATQUCT
enfin. UJUC ans 1a bouche est spontanement COUVerte pal la maın ef NON d
[1SSU.

observer de pres, sauf DOUTF Jg 18:19,!/ (OUS les autres PaSsSsdsCh OU

l expression mettre Ia maın SUur la bouche”" revient ans lae SONLT ans un CONfexie
simılaıre celu1 de Mı A quı lexpression COUVTILF la moustache”. Ces CONnNftiexies
11C rapprocher nı de la sıtuatiıon du eCDrehX LEeV nı de GCe de
l endeuiılle E7 223

S Bıblısche Kommentar es Testament, XIV, Dodekapropheton Mıcha
Neukırchen-Vluyn, DAn apres aVOL taıt reference Des deux paralleles, Jır qJUC
Mıchee CCS prophetes "auront plus VMen dıre.
| Ces n auraıjcent AUCUTIC valeur pejoratıve, ı s’agıraıt 'oul sımplement de la specıficıte des
des auliTres dans eur manıere de VEeCEVOIT Ies oracles de Dıieu. Voir HUSSER, Le SONS! el B parole.
Ktiude le reve ftonction ans l’ancıen Israel, BZAW 210, Berlın New York., 1994, 167
B VA OONACKE! Les douze petits prophetes, 358, soulıgne qJUC Michee entend parler de I9
Suppression de Ia prophetie.

Voır dans gesie des prophetes, l express10n du eul de la prophetie Qquı leur F3

enlevee, est uUNne deduction gul IC semble forcer le Texie
| dagesse E Va peut-etre QUSSI dans 15
| / Dans C ADC, Gcette eXpression "mettre la maın SUT Ia ouche  SX auraıt tOut sımplement le meme

JUC A  ne dıs plus rnen:, manıere insıster dısant autrement CI qu on venaıt de dıre A  AU pretre.



En Mı A peut 1eN O1r | etonnement, I9 onte, 6I Ia stupefaction de Ia parı
des prophetes cupides, 6r NOMN 1a epre le deuil.!S

C moustacheOrs JUC le lIepreuxX eTt '’endeuille Deuven parler, bıen qu ayant On E
nt 1en dıre, ils Seront Ou simplement ebahıs I)ans &  UCOU  1  S KD prophetes 1a n aur

PaSSdasC, l'expression An  se VII I4 moustache ‘ San ONC Ne FfFonction metaphorıique DOUTL
ıre talre .

Mı a le SCHS de 7:16

pres l'observatıon G DAasSası a1nsı UUC ce de leurs paralleles,
le meme SCHS, mMmals Das celu1ı quı rapprocherailt du

DOUVONS reEMaATYUCT qu ıls nt
eu1l l de l'impurete. Mı A San le SCI15 de taire”"!? CEXPHMEE normalement par

bouche”. 1: NON celu1 d  .5  etre eu1l OUu 1IMpur,l’expression mettre Ia maın 1a
exprime Dar Er  se COUVTITL Bl moustache” Certains Aauteur preferent meme tradure E verset

M)utilısant l'expression mettre Ia maın sUl I9 bouche
s’ag1ı 1C1 de faıre uUuNc distinction entre Un rıtuel SOC1a| accomplı Au un

dernier1SSU., ul spontane de Ia maın, eit Michee semble QVOLL
La question quı res est de SavoIlr DOUFqUOI le redacteur de Mı a auraıt utilıse

A maın I9 bouche‘l'express!] OM (se) COUVTIr I9 moustache” ans le SCS de B  nettre Or —
|es euxX CeXpress1ions COUVTIF Ia moustacheEn Mi 3:7 on peut bien voir l’Etonnement, ]a honte, et la stupefaction de la part  des prophetes cupides, et non la lepre ou le deuil.!8  a moustache  Alors que  le lepreux et l’endeuille peuvent parler, bien qu'ayant I  ont rien A dire, ils seront tout simplement €bahis. Dans ce  couverte, ces prophöetes 1ä n'aur  A  passage, l'expression "se couvri  r la moustache" a donc une fonction metaphorique pour  dire "se taire".  5. Mi 3:7 a le sens de 7:16  Aprös l'observation d  e ces passages ainsi que celle de leurs paralleles, nous  le m&me sens, mais pas celui qui rapprocherait ce geste du  pouvons remarquer qu'ils ont  deuil et de l'impurete. Mi 3:7  a le sens de "se taire"!9 exprimee normalement par  bouche", et non celui d’&tre en deuil ou impur,  l’expression "mettre la main sur la  exprime par "se couvrir la moustache"  . Certains auteurs preferent m&me traduire ce verset  HDD  «  en utilisant l'expression "mettre la main sur la bouche  Il s’agit ici de faire une  distinction entre un rituel social accompli au moyen d'un  ce dernier sens.  tissu, et un geste spontane de la main, et Michee 3:7 me semble avoir  La question qui reste est  de savoir pourquoi le r&dacteur de Mi 3:7 aurait utilise  a main sur la bouche”"  V’expressi  on "(se) couvrir la moustache” dans le sens de "mettre 1  Les deux expressions "se couvrir la moustache  ", dans le cas du lepreux?! et de  d’admiration ou  V’endeuille, et "mettre la main sur la bouche", comme signe de silence,  encore de honte, Etaient probablement toutes les deux utilisces. Le redacte  ur aurait utilise  la premi@re expression, en pensant aux effets de la deuxieme. On peut aussi penser qu'il  aurait voulu reprendre la m&me expression qui existait dans les prescriptions concernant  l’impurete ou le deuil, pour aggraver l'etat de stupefaction dans lequel seront ces  prophetes cupides.  lui, ne mettra pas la main  Contrairement aux mauvais prophetes, le bon prophete  sur 1a bouche, mais, il aura, par l’esprit de Dieu, F’espace ouverte pour parler. La parole  du bon prophete s'oppose donc ici au silence des mauvYais.  18 D. R. HILLERS, Micah. A Commentary on the Book of the Prophet Micah. Hermeneia. A Critical  and Historical Commentary on the Bible, Philadelphia, 1984, p. 46, qui rapproche cette expression de Mi  3:7 a Lev 13:45 et Ez 24:17, 22, signale n&anmoins que la close parallele ä ce verset se trouve en Za 13:4  ü il est dit que chaque prophete aura honte de sa vision.  19 Dans le langage vulgaire on pourrait bien rendre cette expression par 'la fermer",  20 L. C. ALLEN, The Books of Joel, Obadiah, Jonas and Micah. The New Inter  rnational Commentary on  the Old Testament. 1. Bible OT Minor Prophets, 1976, repr. Michigan, 1991, p. 310. Il traduit  V'expression  ";1s se couvriront tous la moustache” par "they will all clap hand to mouth” et explique, p  'a common gesture of grief to which his opponents will resort in their  313:que Michee fait ref&rence ä '  shocked dispair".  21 E. V. HULSE, "The Nature of Biblical 'Leprosy' and the Use of Alternative Medical Terms in Modern  Translations of.the Bible", PEQ 107, 1975, p. 87-105, dit que la maladie decrite en Levitique n'est  onnaissons aujourd'hui sous le nom de lepre, car la löpre etait tres rare  probablement pas celle que nous c  V'ere chretienne. Voir aussi G. J. VENHAM, The Book of Leviticus,  pendant la periode qui a precede  London Sydney Auckland Toronto, 1979, p. 194-196.  30ans le Cas du Jepreux-' el de

d'admıiıratıon OUul'endeuıille, el mettre la maın SUT Ia bouche . sıgne de sılence,
CENCOIC de onte, taıent probablement Oouftfes les deux utilisees. Le redacteur auraıt utilıse
I9 premiere eXpression, pensant AUX effets de la deuxieme. On peut QuUSSI1 PENSCI qu ı]
auraıt voulu reprendre Ia meme eXpression quı exıistaıt dans les prescriptions concernant

|'impurete OU le deu1l Dr  tat de stupefaction ans ljequel seront E

prophetes cupıdes. 1L, meitra Dad 1a maınContraiırement MAauUvals prophetes, le bon prophete
UT Un bouche mal ı } U  1<  C Jar l’esprit Ae Dieu. | espace QOuvVverte ur parler. [ pDarole
du bon prophete s Oppose donc 1C1 Au sılence des mMaAauVvals.

HILLERS Micah Commentary 1 Ihe Book of ihe Propheit Miıcah. Hermenelıa. Critical
and Hıstorical Commentary the Bıble, Philadelphia, 1984 46, quı rapproche Cel  e eXpression de Mı

A 1LV ] 3:45 E7z In D gnale neanmOINS qUC la close parallele A CS versel EC] 7a 1 3:4
1 | est{ 1lıt (JUC chaque prophete AUTaA honte de VISION.
Dans Ie langage vulgaıre O17 pourraıt ıen endre celite CeXpression par "Ia termernr‘ .

2() Ihe Books 06 Obadıah., ONas and Miıcah The New Inte1natıional Commentary (1

he (Jld Testament. Bıble 1nOr Prophels, FCDT Miıchıjgan, 1991, p 3140) (iraduit

l'’expre:  on A  ıls couvrıront la MOoustache” Dal they wıll all clap hand [0 mouth ©] CXpIIqUE, D
COMMON o  %  O of orief {6 IC his opponents wıll PesSort In theır— Michee aıl o  n  O a

hocked dıspalir .
Nature of Biıbliıcal Leprosy and tIhe Use of Alternatıve Medical Jlerms In Modern

Translations of the ıble ” PEQ E 8 7-103, dıt la maladıe decrite Levıtiıque n e!
ONNAISSONS aujourd’hul le NOMN de lepre, B Ia jepre etaıt =probablement pas celle NOUS
V'ere chretienne. Voıir A VENHAM Ihe Book of Levıticus,pendant 1a periode quı preced  Cl  e

LOondon Sydney uckland J1 oronto, 94-196
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Die Isaaks Gen 21,1-8
Detlef Jericke Tübingen

Gen wıird ara und Abraham dıie Geburt eines Sohnes angekündigt. DDiese S7zene äßt

ıne entsprechende Darstellung der Geburt Isaaks erwarten. ıne solche ist Gen 21,1-38 SCHC-

ben! €e1 ist jedoch klären, ob Gen 21,1-8 in einem unmittelbaren überlheferungsge-
schichtliıchen Zusammenhang mi1t (Gjen 18 A sehen ist, ob 21,1-8 oder e1n A4usSs dem Ab-

chnıtt erhebender Grundbestand des lextes einmal ZUr ammlung der Abraham-Lot-Er-

zählungen (Gjen FT F gehörte* der als Rahmenerzählung direkt auf dıiese ammlung bezogen
WAäl. EKınen olchen überlieferungsgeschichtlichen Zusammenhang zwıischen Gen ,  a.  E
und Gen S16 Vanmn Seiers auf einer vorjahwistischen Ebene?. uch Specht echnet

einen Grundbestand VOoNn (Gjen 21,1-7 der VON ihm in Gen 12f.18. postulıerten vorjahwist1-
schen Abraham-Lot-Erzählung“. Köckert deutet zumiıindest die Möglichkeıt einer Fortsetzung
VoNn Gen in Gen ZE2Z an> und Westermann® 71€! 1ne Verbindungslintie VON Gen 15

(Gjen 21,1-7 und Gen 22,20-24
Im Sinne der Vorstellung VOoON Verheißung und üllung scheıint eın unmittelbarer Bezug Von

Geburtsankündigung und Geburtserzählung zwingend. Auf der Textebene sind jedoch Gen

‚9-1 und Gen 21,1-8 n1IC. direkt aufeinander beziehen. DIies gılt uch dann, WENN in

SO dıe teXtenNntsprechende Abgrenzung der Einheıit be1i SCHARBERT 1926 160f. und LEVIN 19953 171£. Die
Mehrzahl der usleg: sıeht 1ediglich AA als Überlieferung VON der Geburt Isaaks Diese Abtrennung ist
alleıne dadurch ‚dıngt, daß Gen ‚8-2 tradıitionell als zusammenhängende elohıstısche Erzählung elesen
werden, vgl DILLMANN 1892 283f.; HOLZINGER 1898 161; (JUNKEL 1910 27261. KILL  3 1966: 231 bestimmt
V .& sowohl als SC} der Geburtserzählung w1e uch als Überle1itung Y  Zu der geschlossenen E-Erzähl-
ung  S PROCKSCH 1924 3()/ versucht Problem ZU lösen, indem ;7 V RM nfan VONn übersetzt:
"Dabe1 erblickte Sara.D Auf dıese Weıise will einen chen Zusammenhan herstellen zwıischen der
Festnotiz V .8 und der TZ:  ung Hagar und Ismael ab Eın ‚olcher Kunstgriff entbehrt jedoc! jeder
rundlage. Die Abgrenzung VON Gen 21,1-7 gegenüber ‚8-2 wird auch be1 WESTERMANN 1981 04-4
beıbehalten, obwohl 61 Gen ;8-2 nıcht als elohistischen Text interpretiert (aa0 411-421) Wenn jedoch
der Text VON Gen 21,1-7 nıcht auf TeE1 Quellenschriften verteilt WIrd, Ww1e das se1ıt dem 19 Jh übliıch
(S.U. Anm. 13). und WENNn auf dıe NnN: einer elohistischen Quellenschrm verzichtet wird, ist dıe Ab-
rennung der Geburtserzählung nach nıcht geboten. Eın erzählerischer Neueımnsatz erfolgt erst mit der
N!  TU der für dıe Olgende Erzählung konstitutiven Personenkonstellatıon Sara/Hagar/Abraham. V .8 mit
der Kons!  atıon 'Abrah: saak gehöl eindeutig noch ZUr eburtse:  ung
Die ese VON der Exıistenz einer olchen vorquellenhaften, überlieferungsgeschichtliıch esehen unabhäng1-

(GUNKEL 1910 eine, WENNn auch nıcht ungeteilte, doch relatıv breite dSCH ammlung hat se1it
stimmung gefunden; vgl. KILIAN 1966 VON RAD 1976 IA LUM 1984 273-289 allgemeınen
WI dabel, en! NsSCHhIU! ıll (GJUNKEL, eın Grundbes: Vonxn Gen 13 als kinleitung den Erzählun-
SCH (Gjen 18f.* angesehen. Neuere Aus!  ul (KILIAN 1966 28061.; KÖCKERT 198% 248-255; STEINGRIMSSON

zeıgen jedoch, Gen 13 nıcht hne Gen 17 verstehen ist. aher mMmussen Gen L ohne dıe
Verheißungsreden, dıe Preisgal 2,10-20 und die P-Anteıle als auf dıe 5Sammlung VOI Gen 181f.*
hın konzi1pierte elesen werden, KILIAN 1989
VAN SETERS 1975 1992 218  -260.
SPECHT 1983 25£.224-230.
KÖCKERT 1988 237e UD ESTERMANN 1981 Die überlieferungsgeschichtlıchen Verh:!  1SsSe sind be1ı ESTER-MANN VCI-

gleichsweise wenig präzise gefaßt. sıeht Gen 21,1-7 als SC} sowohl für Gen 1/ als auch {ür Gen 18
und ZUSaIMMCN miıt Gen .2,20-24; 25,1-8 als SC der Abrahamgeschichte überhaupt. Das schlıel
indest einen ursprünglıchen überlieferungsgeschichtlichen ‚usammenhang zwıischen Gen 18 und 21,1-7
aQUuUs

371



Gjen 21,1-38 e1n rundbestan: herausgearbeitet Wird, der M a Da umfassen könnte/. Das
Problem hat schon Gunke]l klar Tkannt In L  , wird 1Nne Fortsetzung der dage aNSC-
kündıigt, dıie ursprünglıch notwendig gefolgt se1in muß Diese Fortsetzung muß erzählen: WI1Ie
Ssıch die Verheißung erTtTullte W1e ara eiınen Sohn gebar, und WIe S$1e iıhn Saag nannfte, in Erin-
NCIUN®S daran, daß S1e »gelacht« sodann, W1e die Männer 1mM folgenden Jahr wiederka-
[NCIL Diese Fortsetzung gegenwärtig; Z wonach ve selber be1 Abraham SCWESCH
ist, wıird aum daraus Stammen, denn dies 1st. aum die Meınung der en Dage SCWESCNH.
Ebensowenig 21,6b, 1ne andere Etymologie VON »Isaaq« gegeben WwIrd. Weshalb INas
diese Fortsetzung verloren sein? S$1e wırd allerle1 en  en aben, Wäas der ıen
e1it anstößıig SCWESCH ist.”"8 Zu dem J-Ante1ıl in 21,1-8, den in S1e. stellt

fest "Dieses kurze ucC dUus>s gehört aber N1IC. F  = Sagenkranze VON Abraham und
Lot. wırd 1Iso dus Jb stammen."?* Der Analyse VON (Giunkel schlıe sıch weıtgehend uch
Blum Er betont, dal3 das OLV der Wiederkehr der Männer in (Gen 21158 SE
SCI Befund nötıgt m.E der Annahme, daß die erzählerische Weıiterführung VON in
UNSCICT Überlieferung Urc ıne andere JTextschicht verdrängt der zumıindest überdeckt ist 10
Ahnlich argumentiert uch schon Wellhausen, der in Gen 211 N1C den "Verfasser VON Kap
E er! S1e. da ach se1iner Ankündıigung 185,14 aDe1 e1in abermalıger Besuch Jah-
VC>S und dl in Hebron, N1C in Beerseba, erwarten icf L}

In Gen 21,1-8 sind einzelne Ot1ve Aaus Gen verwendet, insbesondere das W ort-
Sspie. mit der Wurzel AITS V_.6 und die Wendung 7975 AUS Gen 1814 €1' otive sınd
allerdings uch Gen S22 finden Deutliıche Querverweise Gen B enthalten V . 3-
V 3 die Namensgebung UrCc Abraham WI1e Gen P die Beschneidung achten Le-
benstag WIE Gen PE und die Altersangabe Abraham entsprechend Gen S1{1-
Ustisch 1st Gen 21,1-8 jedoch den Sprachgebrauch der ammlung der Negeb-Erzählungen!
Gen 20,1-22,19 angepaßt. DIies ze1g sıch N1C uletzt anscheinend unsystematıschen
Wechsel der Gottesbezeichnungen Jhwh und Elohim ufgrun dieser Zusammenstellung
nıchtpriesterlicher, priesterlicher und A  elohistischer  M ot1ve inner' eines kurzen Textab-
schnıiıttes MU| dıe tradıtionelle Laiterarkrı: dieser Stelle scheıitern. em äal der sSystemımma-

SO der J-Bestand des Textes, Ww1e ihn dıe tradıtiıonelle Lıiterarkritik festmachte, vgl EISSFELDT 9272 33*f.
(JUNKEL 1910 199 (JUNKEL übersieht beı diıeser Argumentation allerdings, daß De1 der Sohnesankündigungdurchaus Jhwh als Gegenüber VOI Sara und raham gedacht ist, vgl Gen 8,10.13 DIie Beobachtung, daß
das Motiv eINESs nochmaligen Besuches in Gen 21,1-38 WIr durch nıcht eru!
(JUNKEL 1910: HT:

10 BLUM 984 2719
WELLHAUSEN 1885 1/

H Diese Bezeichnug scheıint MIr ufgrun| der geografischen Angaben (Negeb, Gerar, Beerscheba: ZU!  er
und auch neutraler als dıe mı1ıbvers!  IN Qualifizierung der 5ammlung UrcC! das tichwort O-
histisch” (LEVIN 1993 72-180), auch WENN dieses in Anführungszeichen gesetzt WwIird. "Elohistisch" ist
[NCT In iırgendeiner Weise mıiıt der ese einer Pentateuchquelle verbunden, dıe LEVIN 1mM ückgrI: auf
RUDOLPH ausdrücklic! alsDder Pentateuchkritik" bezeichnet ‚EVIN 1993 Anm.
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nenten Vorgabe wurden dıie acht DZW s1iehben Verse auf rTe1 Quellen verteilt!® Auschlaggebend
neben den ben genannten Gesichtspunkten die vorgeblichen Dubletten in XE und die

gegenüber (Gjen I7 und Gen 18 abweıchende Etymologıe des Isaaknamens in V 61 och dıie

Kommentare VON Zimmerrl'1 und VON Rad gehen VonNn der Dreiquellentheorte aus!4, hne den

Textbestand 1mM einzelnen, miıt Ausnahme des P-Anteils>, auf die Te1 Erzäl  aden verteılen.

DIie Schwierigkeıiten begınnen in N dessen 1! Hälften abwechselnd auf und E16 der

und p17 verte1 werden. aDe1 muß TE1NC der Uurc nıchts gedeckten Annahme gegriffen
werden, daß in einem der Halbverse des Tetragrammes ursprünglıch DNTORN stand!8. uch
in den zugew1esenen Versen schwanken die Auslegungen!?. Für älit sıch häufig UL e1in

Vers20 der e1in Halbvers21 reklamieren22. Zum e1l wiıird V 6 hinter gestellt, einen

sinnvolleren Erzählablau erhalten?®. Keıne der Versionen kann vollständıg und inhaltlıch

befriedigend rekonstrulert werden. Jlenthalben wird mit Weglassungen zugunsien anderer

Versionen uUuSW. argumentiert. eshalb aDe1l jedoch noch A  ubletten  AL entstehen sollen, wıird

N1IC der doch UL an hinterfragt. FEın eredtes eispiel für das geschilderte orgehen
ist dıe Zusammenfassung der iıterarkrıtischen Ergebnisse De1 Kılıan "Auffällig 1st, WI1Ie kurz in

den vv.1£.6f. die Geburt Isaaks berichtet 1st. in dem kombintierten -Komplex die Na-

mensgebung dürtte auf den P-Eıinschub., VvvV.2b-5, zurückgehen, Urc den ohl

eine altere O17 verdräng wurde. vV.6 iıne solche Namensgebung VOTausSs OD ber die

verdrängte Benennung der angehört hat, ann N1IC: ausgemacht werden. I)a VON ıhr keine

este erhalten sınd und 126 ohnehıin NUT sehr napp das Wiıchtigste mitte1len, dürfte die

postulierende Namensgebung auch sehr gedrängt formuhiert SECWESCH se1n. uch muß einst

ine V 29 (J) entsprechende Ol7z enthalten en 1Ja s$1e ber N1IC mehr überliefert ist, wahr-

13 DILLMANN 892:; HOLZINGER 1898 232f-161 (JUNKEL 1910: Z FISSFELDT 1922 13“ PROCKSCH
024 S KINNER 1930 320f.; NOTH 945 17.30.41: KILIAN 1966 228-236.
ZIMMERLI 1976 Ö1f.; VON RAD 1976 8f.

15 Allerdings wıird auch in diesem ’un eın Konsens erzielt. VonRAD bestimmt den P-Anteıl tradıtionell] mıt
V 2b-5 vgl schon WELLHAUSEN 1885 b} und dıe Mehrzahl der Anm 13 genannten Kommentatoren).
/IMMERLI sieht in \--1B=3 und kann aDe1 auf NOTH 1948 17 mıit 4] verweısen.

16 la J/1b FISSFELDT 922 33 * KILIAN 1966 228; la E/1b PROCKSCH 1924 137
1/ la J/1b DILLMANN 1892 283{f.; HOLZINGER 1898 1321 (JUNKEL 1910 DE S KINNER 930 320; NOTH

945 17.30 LLEVIN 1993 V sıeht in V.1 en eiıne Dublette, verteilt dıe beıden Vershälften jedoch auf
dıe jahwistische V.1b, aa0Q 71) und auf achredaktionelle /usätze Dıiese Lösung hat
zumıindest den Vorteıl, daß S nıcht ZUuTr Annahme eines echsels der Gottesbezeichnung in V 1b reıfen
muß, Anm 18

18 SO och /AMMERLI 1976 99 in ;ZU auf V . 1b
19 Je nachdem, ob V1 auf VP der verteilt wIrd, aber auch hinsıchtliıch Anm. 15 Lediglıch V .3-5

werden als "reiner P-Text‘ (HOLZINGER 189% 132) akzeptiert.
NOTH 1945 Anm. 146 r  saakgeschichten AUN sind ZW nıcht mehr erhalten, WO!] aber in Gen 21
der Kest einer VOI der saaks als Varıante einer entsprechenden J-Erzählung...”.

21 NSKINNER 1930 320 there remamıns for the solıtary half-verse 1C| ONg because of
the dıfferent etymology.  E,
Dıie Autoren, dıe V 1 auf und verteilen, und das ist die Mehrzahl (S.0 Anm. 17), können für 1glıc|
noch V 6 oder auch DUr V 6a reklamıieren.

FE (JUNKEL. 910 Z PROCKSCH 1924 I3 ESTERMANN 1981 408 Der Vorschlag eht auf UDDE 1883 724
ZUFrüC
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scheminlıch schon be1 der Einarbeitung VON in in Wegfall gekommen ist, ann ANSCHOMIMNMEN
werden, daß S1e 1mM wesentlichen mi1t V 29 übereingestimmt hat und überflüss1g WAäLr. Wenn
TOtlZdem och V neben la ubDerhefter'! 1st, Mag das amı zusammenhängen, daß der Je-
hOowI1ist in —51° DNTON 7379 1ne Vorbereitung und eiınen 1nwe1s auf N - ©R  109  4 T

gesehen hat. Insofern waäare die Erhaltung und Überlieferung VO  — E  en hneben V ]a In der
Verbindung VON und sinnvoll und in geEWISSET Weıise uch notwendig.'"44 uch die Autfte1l-

ung des lextes urec Levın auf fünf überlıieferungsgeschichtliche Ebenen, ine jJahwiıstische
10N V.1b.2[{nur ‚41817 und m312 ].3[nurD: 1ne [1UI als B  hstück” erhaltene
vorjJahwistische Quelle ( 2a37 8); einen theologıisıerenden achtrag dieser Quelle V.6)
eınen P-Anteil VAZDAL3 und einen nachredaktionellen /usatz l a)2> ann N1IC. überzeugen.
Levıin s Analyse hat immerhın den Vorteil, daß s$1e 1Nne hinreichen: in sich stiımmıi1ge ersion
V ON Dietet und auf eiınen E-Anteiıl Sallz verzichtet W arum allerdings auf der einen e1te
ine ‚erste, vorjJahwiıstische Theologisierung” darstellen soll, die ann sowohl Gjen SR als
uch Gen beeinflußt hat, und auf der anderen e1te umgekehrt VON

Gen /7,9-14.21 abhängıg se1in sollen?2®, Dle1ıbt unerfindlic uch die Zuordnung VON N
einer vorjJahwistischen Quelle kann angesichts des Querbezuges /} Gen 17,19 N1C üÜDerzeu-
SCH Letztlıch ist uch die ese VOon der Bruchstückhaftigkeıit der vorjJahwistischen ersion e1nNn
Rückgriff auf Argumentationskrücken der radıtiıonellen Quellenkritik.

Angesichts des dargestellten Dılemmas ist ach einer auf Quellenscheidung verzichtenden
Alternatıve De1l der Auslegung VON (Gjen 21,1-8 suchen. DIe Rıchtung hat bere1its Wellhausen
gewlesen. Zumindest für geht VON einer redaktionellen Verfasserschaft dUus, wobe1l X-
elemente verschiedener erKun: _ möglıicherweise mit Benutzung elohıistischen Materı1als  e
verwendet sind?2/ uch Holziınger postuliert, se1ner Versuche einer minuti1ösen Quellen-
scheıidung, iıne mi1t d1sparatem ater1a| arbeitende Redaktıon Z ist einer der älle, in
denen die emente se1iner Quellen n1IC infach nebeneinander gestellt, sondern
hat, wobel, Was selten der Fall ISt. N1C vollständıg ZUTN Wort gekommen und

ja 1m Ortliau alteriert worden ist  AA Ahnlich geht Gunkel VON einer redaktionellen FU
sammenstellung der 2 22:6D 7 HIS den Jjehowiıstischen Redaktor dus. DIie ese einer sıch
dUus Motiven verschiedener erkun speisenden redaktionellen Verfasserschaft für Gen 21,1-38
der zumiıindest für e1le des Abschnittes wurde ernsthaft TSL wieder VON Westermann aufge-
NOINTNECIL ET verzichtet programmatisch auf 1ne Quellenscheidung und S$1€e. das uC. das
allerdings be1 abtrennt, als Werk e1Ines Redaktors, der 1e Abrahamgeschichte ZU)] ADb-

KILIAN 1966 230 Die Jetztgenannte rklärung L stellt grundsätzlıch dıe Annahme VON Dubletten In
diıesem Vers in Tage!

BA L_LEVIN 993
26 LEVIN 1993 Z
2} WELLHAUSEN 1885 18
2% HOLZINGER 1898% 133
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schluß nng erselDe, der in äahnlıcher Weılise die Einleitung Gn 1,27-32 bildete."2> AaDEe1
sınd Überlieferungen dUus und verarbeıitet, demzufolge S1ind uch Bezüge sowohl ach Gen

18 als auch ach Gen E erkennen. Eındeutig auf zurückzuführen sind lediglıch NRS
Darüberhinaus findet Westermann in ”7.6D och ine alte, mündlıche Erzählvarıante VOoNn der
Geburt Isaaks.">0 Dieser Erklärungsansatz hietet zumindest für das Verständnıis VON NT:
einen Gewınn gegenüber den Iteren JTextanalysen. Der 1NWEeI1S allerdings auf die Textumstel-

lung in V 61. und die Rückführung auf ıne mündlıche Tradıtion sınd Nn1C aussagekräft1ıg. Im

Kern nımmt CNarber'! den Ansatz Von Westermann auf, verzichtet jedoch auf dıe Textumstel-

lung SOW1e auf dıie ese einer mündlıchen Sondertradıtion und €e1 den Abschnitt sachgemäß
ach V ®8 aD Den Redaktor, der be1 W estermann noch ohne Konturen ble1bt, nng in Z

sammenhang mıiıt der Endre:  10N des Pentateuch "Diesen Abschnitt hat der letzte Pentateuch-
edaktor geschaffen. Er 111 die. Erfüllung der Sohnesverheißung VONn 1810.14 (J) und 1716-19
(P) berichten Dazu hat Textteijle An und miıteinander kombinıiert, daß die Zuteilung
der einzelnen atze einer der beiden Quellen N1C: leicht 1St. Sicher ist NUTI, daß 4_ Au

stammen."31
Sowohl W estermann als auch Scharbert gehen noch VOoN mehreren zusammenhängenden

Quellenschriften dUs, dıe jedoch 1im vorliegenden Stück 1U prasent sınd otıven, die e1n Re-
or einer Erzählung zusammenstellte Wiırd die ese einer redaktionellen ertas-
serschaft weıter gedacht, ergeben sıch Te1 Erklärungsmöglıchkeiten:

(1) Gen 21,1-8 ist VOoONn der -Redaktıion formuliert. Die otive in Nl und dıie nach
Gen 18 we1sen, sınd uch in Gen 17 finden??2. em ze1g W estermann, dal3 der ext in

seiner vorliegenden Fassung e1in durchaus sinnvolles Gebilde ist>> Allerdings stellt sıch ann
die Tage, WIE in diesem Fall 1ne SOIC gewundene Formulierung WI1IEe in Y DWTON
977717977 0N erklären 1st. Hıer mu unnötigerwe1ise die nahme sekundärer Erweiterungen
1m P-lex! werden.

(2) Gjen 21,1-38 ist 1im Rahmen der Pentateuchredaktion verstehen, w1e Scharbert
deutet. Für diese These spricht die Beobachtung, daß Textelemente nichtpriesterlicher erKun!
mıit P-Motiven einem in sıch schlüssigen (janzen verwoben S1Nd. Allerdings muß ann kon-
sequenterwe1ise ANSCHOMMECN werden, daß die Sammlung der Negeb-Erzählungen GenS
insgesamt TSL 1im Zuge der Pentateuchredaktio: mıit den übrigen rahamerzählungen verbun-
den wurde. Denn Überlieferungen WI1IE Gen und GenSsind zumindest innerhalb
des Gefüges der Abrahamgeschichte hne ine Ol17Z VON der Isaaks schlechterdings
un  ar. So unterbreite Levın vergleichsweise ausiuhrlic. se1ine Anschauung eines späten,

2Q WESTERMANN 1981 405
WESTERMANN 981 409 Zur Versumstellung Nm.

31 SCHARBERT 986 160
NS.0

33 WESTERMANN 1981 405
35



ach der /usammenarbeıitung VON miıt erfolgten Eaınbaus VO  —; Gen- iIm Girunde
bleibt ıhm keine andere Erklärungsmöglıchkeıit, solange S und als eigenständige Quellen-
schrıiften ansıeht, in denen elinen erratischen OC W1e Gen = N1C SINNVO. T=

mnng nter Verzicht auf die Hypothese VON Quellenschriften Dietet sich jedoch och 1ne drıtte
Erklärungsmöglıichkeit

(3) Gjen 21,11.6-3 wurde als redaktioneller exfi be1 der Zusammenarbeıitung ON Gen 20-
SE mıiıt der VON (GJen VORS gerahmten und (Gien 15 und 16 erwelıterten ammlung der Dra-
ham-Lot-Erzählungen (jen PE formuhert Solange Gen= als eigenständige ammlung
existierte, WäaTl e1in 1NWEeIS auf dıie Geburt saaks N1IC notwendig. {saak wird als eKannte FI-
Yur VOrausgeselzl. Be1 der /usammenarbeıtung allerdings mit Gen 151.* wurde dıe Darstellung
der unumgänglıch. Diese wurde mıiıt Motiven aus Gen ber 1mM 111 ON (Gjen
z formuhiert und erzähltechnisc passend plazıert zwıschen der zweıten Preisgabeerzähl-
un Gen 20 dıie och eın kiınderloses Paar Vvoraussetzt, und der Erzählung agar und IS-
mae]l Gjeni die bereıits VON einem möglıchen Erbschaftskonflikt zwischen dem Erstge-
borenen der Hauptfrau und dem der Nebenfrau ausgeht. Im Zuge der P-Redaktıon wurde dıie
Erzählung VON Sa ME S erweitert>> Gen 21,1-8 ist demnach e1in zweıstufiges
Gebilde, das se1ne Entstehung WEeI1 verschiedenen edaktionen der Abrahamgeschichte VEI-

an Dieses Erklärungsmodell ist aus Tre1 Gründen das wahrscheinlichste (a) le1itet den
motivisch und stilıstisch ZzusammeNngeseLzZieEN Charakter der Rahmenverse befriedigend ab: (D)
nımmt den Miıttelte1l N 3S als zusammenhängenden P-Te1i wahr:; (C) berücksichtigt, daß der
P-le1 keine in sich abgeschlossene ersion der Geburtserzählung 1St, sondern kErgänzung im
Sinne VON Gen

Demzufolge gehörte die T’Zi  ung VON der Sa N1IC ZU Bestand der Abraham-
LOt-Erzählungen Gen 181.* Mıiıt der Ankündigung der ist offensichtlich es geSsagl. Das
Schema VON Verheißung und Erfüllung, das Gunkel als konstitutiv für die Darstellung der
Abrahamgeschichte VOTraussetLzen, 1st genumn christliche Iradıtion Für das theologische Ver-
ständn1s, das in der ammlung der Abraham-Lot-Erzählungen ZU Iragen ommt, ist miıt der
Ankündıgung der Geburt UrCc. Jhwh uch das Eıintreffen des Kre1gn1sses unzweiftelhaft. Eıne
Darstellung des Ere1gn1sses 1m Sinne der üllung der Ankündıigung ist zumıindest dus e010-
gischer 1C N1C notwendig. Der nla für dıe Entstehung der Geburtserzählung ist erzähl-
technıscher Art. Be1 der Zusammenfügung zweler Erzählsammlungen, der erweiıterten und
gerahmten Sammlung der Abraham-Lot-Erzählungen GenSrund der Sammlung

EVIN 1993 172-180 und 440 Anm 19 Ahnlich BLUM 19X4 418f., der Gen 6 B für schr spate lexte 1N-
erhalb der brahamgeschichte nÄlt.

35 1C völlıg auszuschließen ist siıcherlich, daß (Jen0 erst nach der P-Redaktion eingebaut wurde und
daß dıe Redaktion, dıe diesen Einbau vornahm, Gen 21,1-38 In einem Zuge mit Motiven AdUSs (iJen 17 und 18
formulierte. Verwunderlic! waäare dann allerdings der kompakte Mittelteil V.3-5,. der sıch alleın auf Gen 1/
bezieht. Größere Klarheit in diıeser Tage wırd erst eine erneute gründlıche Analyse VO!  —_ Gen 022 bringen,dıe dieser Stelle nıcht geleıistet werden kann
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der Negeb-Erzählungen Gjens mußten diese auch inhaltlıch aufeinander abgestimmt
werden. ISst auf dieser ulie der Überlieferungsgeschichte erga sich dıe Notwendigkeıt, die

Ankündıgung der Geburt saaks Uurc 1ne Erzählung seiner Geburt ergänzen, da
Zu unvermittelt Gen 21,9{. 1Ins pIie. gebrac: worden waäre.
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(1997)

Z7/u ZzwWeeI Beispielen vVon Oidaten- un Räubersprache in Altägyp

OoOrenz O3 FOrdLudwıg

TL hik „Eile-Beute!“

Nunmehr VOI Jahrzehnten wurde die Abhängıigkeıl und mıiıt Verfremdung verbundene
Eınverleibung des VO:  — Jesaja prophetisch-mahnerischer, aufschreckender Absıcht
gegebenen Kındernamens 720 “ (Jes. 8, Von der ägyptischen Wendung „Eıle
(Er-)Beute!” (Jz h3Kk) erkannt" So heißt der FErste-Person Präsentation“ des
„Admırals” AÄch-MOSE AaQus der en Dynastıe:

WHL.JN hm=f hr in.tw=f m skr nh
Fmt=f nb m Jz hik

„demmne Majestät brachte ıh (den nubıschen Rebellen) als Gefangenen eın
alle Leute als ‚.Eıle-Beute“ (m J2

(Urk
In dıesem parallelismus membrorum entsprechen eınander
— 3313°) mt=f nD
m HN

c7 nh h3k
Hıer stehen Gefangener skı nh) und Fıle-Beute (Jz h3K) semantıschem
Gleichgewicht Dabeı wırd zwıschen dem er ıngular und SCINCT ruppe
Plural) unterschıieden wobe!l 33t5 dıe determıinıerende Bezugsgröße bıldet e]
erscheıint Skr nh semantısch personenhafter denn Z Seine Anhänger (rmt nb)
haben der Erzählperspektive des Autors dieser Erste-Person Präsentati:on 1U den
Status von Beuteobjekten I2 h3k iNNe gelten der Vermeldung des Triıumphes

ES Morenz, „Eilebeute“ ThL. / 1949 697 - 699 wiederabgedruckt ı Morenz, Relıgion und
Geschichte des alten Agypten. Weımar 1975 S

Dıiese Wendung 1St als Versuch gedacht, dıe entweder irreführende der unspeziıfische Bezeichnung
Autobiographie erseizen Vor allem STIOTT mich daran, vermutlich I1 den Fällen
hlıterarisches Ich und Autor zusammentfallen vgl Gnirs Die ägyptische Autobiographie Loprıeno
(Hrsg.) Ancıent Egyptian Literature Leıden New York, Köln 996 191 241 96f SO sınd nıcht
zuletzt Vorlesepriester als Autoren DZW edaktoren sehr wahrscheinlic) und gelegentlich dırekt
bezeugt, vgl Vernus, Le pretre ritualıste Hr--MN] Redacteur de la stele de Hr-m-hCw.f, Hommages
5r51n;qis Daumas, Montpellher 1986 Z 592
$ Letzte Übersetzung mıiıt struktureller extanalyse: Schulz. Dıie Bıographie des Ahmose, Sohn des
ana. Kessler und Schulz (Hrsg.). Gedenkschrı: für 1inirTIE| Barta, Frankfurt 1995 315
3572

Hıer wurde 1U mit Mann und Pluralzeichen determinıert wahrscheimnlich weıl 65 sıch hıer eben 1U
Männer und nıcht auch Frauen andelte
Morenz, Eılebeute. 397

° Die Bedeutung 1ST nicht klar In rage kommen: Eıgenname, ıtel, Volksbezeichnung pars DIO toto)
oder auch Antonomasıie, vgl Schulz, Dıe 1ographie, 331 23

39



HUT mıt ezug auf 33t3. der amı zugleıch als verantwortlicher Schuldıger erscheint‘
Das Verbum Jn] „(ein-)bringen“” Warl eiınerseıts eın verbreıtetes Allerweltswort,
konnte ber spezıell mıt eZUg auf eCuie. Trıbut gebraucht werden., WOZU uch das

8Nomen INW ‚„das Gebrachte vergleichen ist
Morenz chrıeb 949 über den Ausdruck h3k .„.Dalß WIT iıhn (vorläufig) späater

ach der Dynastıe, LM) NIC elegen können, darf nıcht überschätzt werden.“”.
Inzwıischen hat sıch dıe Beleglage zeıtlıch sowohl ach VO wIe auch, wichtig

für Jesaja, ach hınten gebessert. Zusätzlıch den TeN Belegen dUus$s der
Dynastıe kommt och dıie sogenannte poetische ele Thutmosıs I heißt

e h3k nbdw k
„sI1e (= dıe Uräusschlange macht eute unter den nbdw kdl(
Der alteste mir bekannte eleg für JZ h3k „„als FEile-(kr-)Beute!“ stammt NnıCc wıe
bısher ANSCHOMMEN, TST AUSs dem frühen Neuen eic sondern bereıts aus dem
Mıttleren eIc AaUus den Sargtexten. Auf einem Sarg A4Uus EI-Berscheh sSte
geschrıeben:

HNES NIr . W M JZ h3kK
es machte dıe er als Eıle-(Er-)Beutenur mit Bezug auf 3343, der damit zugleich als verantwortlicher Schuldiger erscheint.  Das Verbum jnj - „(ein-)bringen“ - war einerseits ein verbreitetes Allerweltswort,  konnte aber speziell mit Bezug auf Beute, Tribut gebraucht werden, wozu auch das  «8  Nomen jnw - „das Gebrachte  - zu vergleichen ist.  S. Morenz schrieb 1949 über den Ausdruck jz h3k: „Daß wir ihn (vorläufig) später (=  nach der XVIIL. Dynastie, LM) nicht belegen können, darf nicht überschätzt werden.“”.  Inzwischen hat sich die Beleglage zeitlich sowohl nach vorn wie auch, wichtig  für Jesaja, nach hinten gebessert. Zusätzlich zu den drei Belegen aus der XVIII.  Dynastie kommt noch die sogenannte poetische Stele Thutmosis III., wo es heißt:  jr=s jz h3k m nbdw kd  „sie (= die Uräusschlange) macht Beute unter den nbdw kd'*“  Der älteste mir bekannte Beleg für m jz h3k - „als Eile-(Er-)Beute!“ - stammt nicht, wie  bisher angenommen, erst aus dem frühen Neuen Reich, sondern bereits aus dem  Mittleren Reich, aus den Sargtexten. Auf einem Sarg aus El-Berscheh (B 1 L) steht  geschrieben:  jr.n=s ntr.w m jz _ h3k  „... es'! machte die Götter als Eile-(Er-)Beute ...“  (CT IV, 327g).  Die anscheinend metaphorische und demnach wahrscheinlich sekundäre Verwendung  in diesem funerären Text spricht dafür, daß die Phrase m jz h3k schon länger in  Gebrauch war, wobei sie möglicherweise der kriegerischen Phraseologie der durch  kriegerischen Zeitgeist geprägten Ersten Zwischenzeit entstammt. Freilich muß man mit  solcherart Ursprungshypothesen zumindest sehr vorsichtig umgehen.  Die Wendung wurde in Ägypten aber weit über das Neue Reich hinaus benutzt, tritt sie  doch noch in einem Papyrus des 4. Jh. v. Chr. mit einer hymnischen Klage des Gottes  Chnum aus Elephantine als feste Phrase auf. In P. Berlin 23040a, frg.b, Z. x + 7 steht ın  zerstörtem Kotext m jz h3/‚(12 .  Somit kann man von einer langen und wohl auch dichten ägyptischen Traditionskette  ausgehen, aus der Jesaja schöpfte. Davon sind zwar gewiß nur Bruchstücke erhalten,  doch die besprochene Wendung wurde deutlich vor aber auch sogar noch nach Jesajas  Zeit in einem ägyptischen Text verwendet. Damit dürfte die historische Kette und also  die Übernahme der Wendung aus ägyptischem Zusammenhang gesichert sein. Die  Belege für m jz h3k, die sich wahrscheinlich selbst aus dem erhaltenen Material noch  vermehren ließen, spannen sich also über eineinhalb Jahrtausende und stammen aus  verschiedenen Textgattungen. Die deutliche Häufung in der XVIII Dynastie (immerhin  7 Hier liegt gemäß einem typischen Geschichtsverständnis die Idee einer von einem Anführer ge-  /verführten, im Grunde willenlosen Masse zu Grunde. Symmetrisch dazu wird ja üblicherweise dargestellt,  wie die ägyptischen Kämpfer ihre Bedeutung erst durch die Bezugsgröße Pharao bekommen.  * Vgl. zuletzt D. Warburton, State Economy in Ancient Egypt, Freiburg und Göttingen 1997, OBO 151, S.  221-236;  ? S. Morenz, Eilebeute, S. 397.  !° Hier handelt es sich um einen charakterisierenden Völkernamen, „die Bösartigen“ (WB II, 247, 5).  !! Das Suffixpronomen bezieht sich auf das erste Portal des Jenseits, das Thema dieses Spruches.  '? G. Burkard, Literarische Tradition und historische Realität, in: ZÄS 121, 1994, S. 93 - 106, bes. S. 102.  40(

Die anscheinend metaphorıische und demnach wahrscheınlich sekundäre Verwendung
in diesem funerären ext spricht dafür, daß die Phrase H T h3k schon länger in
Gebrauch WAÄäILl, wobe!l S1E möglıcherweıse der kriegerischen Phraseologıe der durch
kriegerischen Zeıtgeist Ersten Zwischenzeıt entstammt. Freılich mußß iNnan mıt
solcherart Ursprungshypothesen zumındest sehr vorsichtig umgehen.
Die Wendung wurde in Agypten ber weıt ber das Neue Reich hınaus benutzt, trıtt sS1e
doch och In eınem Papyrus des Chr. mıiıt eiıner hymnıschen Klage des €es
Chnum AdUuS$s Elephantıne als este Phrase auf. In Berlın 23040a, irg.D, steht ın
zerstörtem Kotext Z ]’L3k12
Somıit ann INan von eiıner langen und ohl uch dıchten ägyptischen Tradıtionskette
ausgehen, Aaus der Jesaja schöpfte. Davon sınd Wal gewı1ß 1U Bruchstücke erhalten,
doch dıe besprochene Wendung wurde deutliıch VOT ber uch och ach Jesajas
Zeıt In eınem ägyptischen Text verwendet. amı dürfte dıe hıstorische ette und Iso
dıe UÜbernahme der Wendung AdUus ägyptischem Zusammenhang gesiche: se1in. Dıie
Belege für IZ h3k, dıe sıch wahrscheimlıich selbst aus dem erhaltenen ater1a. och
vermehren lıeßen, SPDaNhnch sıch Iso ber eineinhalb Jahrtausende und Stammen Aaus
verschıiedenen Jextgattungen. DiIie deutliıche Häufung ın der Dynastıe (immerhın

Hıer hegt gemäl einem typıschen Geschichtsverständnıis dıe Idee einer VO!] einem tührer VC-
vel  en. im TUN willenlosen Masse Grunde. Symmetrisch dazu wırd Ja übliıcherweıise dargestellt,
wıe die ägyptischen Kämpfer ihre Bedeutung erst Urc! dıe Bezugsgröße Pharao ekommen.
Vgl zuletzt Warburton, State ECONOMY in Ancıent ‚ZYyp(, reiburg und Göttingen 1997, OBO IS

D 236.
Aorenz, Eılebeute., 397

| () Hıer andelt sich einen charakterisierenden Völkernamen. „„dıe Bösartiıgen“ 24 7. I:
[)as Suffixpronomen ezjeht siıch auf das erste ortal des Jenseıts. das ema dieses Spruches.12 Burkard, Liıterarısche Tradıtion und hıstorische Realıtät. in ZAS 21 994 U3 106. bes 102
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VvVon ler ertalsten Belegen) 1ST ‚Wäal STaLlsSLisSc nıc sıgnıfıkant doch INa Nan SIC
MIT den Aktıvıtäten dieser Zeıt Stichwort Weltreichspolitik verbinden Wıchtig ber
IST hıstorısch-chronologischer 1 der lange Belegzeıtraum und mıf Bezug auf
Jesaja der Beleg och dus dem Chr
|Jas der Präposıition nachfolgende J4 h3k .Eıle (Er-)Beute!” erscheınt insbesondere
WESCH UT einmalıgen Gebrauches der Präposıition als 6CIN komplexer Begriff und
wahrschemlich als unıiverbierte Wendung DIie Schreibungen Varlieren leicht Im
Folgenden werden SIC zeıitliıcher Abfolge gegeben

eres Reich

D XR
(GF 327g)

Neues Reich
INW S  A

(Urk 6,4)1W& S
(Urk 61316)ı A A
(Urk 691 F1QÜYAY° -S
(Urk 87° 2[3)

a  Spätzeıt:DEa
(P Berlın 23040a frg.b

Teulweise findet sıch hınter 6in zweıtes Paar laufender Beinchen (Gardıner Sıgn-lhıst
54) Das Wort wurde Iso gelegentlıch exira determiniert und gelegentlıch nıcht Als

besonders merkwürdıg erscheımnt die Schreibung Urk 18272 J2 h3k
anscheinend als femmiıiner Plural aufgefaßt wurde ahrscheımmnlıiıch Wal 1e6$ durch h3k

‚Beute“” beeinflußt Das Wort (JZ )h3k wurde aUus dem mperatıv Cin femmınes
Nomen (jz-)h3k W’L transformiert um dıe „Eıle (Er-)Beute!“ als Summe der erbeuteten
Objekte bezeichnen DIe Pluralstriıche wurden vermutlıch gesetzt weıl 1r nıcht

den Begriff selbst sondern ben dıe konkreten Beuteobjekte SIn vermutlich

13 Dies 1st den II! bekannten Belegen der Wendung h3k der CINZISC eDrauc ohne
vorhergehendes



weiıl Amen otep, Sohn des Hapu sıch jer als Kegıistrator der dıe eutfe
berechnet bezeichnet
Miıt „Eıle-(Er-)Beute!‘ wird pragnant dıe lapıdare Sprechweıise VO  —_ sıegreichen
Oldaten eiım Plündern miıftiert DIie beiden Imperatıve drücken dıe gebotene Eule eım
Erfassen der gunstigen Gelegenheıt d Uus Der Ausruf Jjz hök ste. metaphorısch für eute
wobel schnellem Ergreifen der gunstigen Gelegenheıt aufgerufen wırd
Soziolıinguistisch interessant 1SL daß dıe Belege AdUus dem Miıttleren und Neuen eic
sıch auf dıe Ofterwe bzw den Önıg beziehen DDie vermutlıch in der
Umgangssprache aufgekommene Wendung wurde Iso vermutlıch den Bereich der
Sakralsprache aufgenommen.
In den D5argtexten fınden sıch CIN1ISC Belege für dıe Wurzel Jz(z ‚einfangen“” T a A

V I 3h), besonders duplızıert und Iso intensıivlert, vgl IS„einfangen“
SE ANetz- (AL 78 und 4 S  aF-‚Eingefangene” (AL
78 | hlese er sınd den Sargtexten uch hne anlautendes belegt (Al
78 795 78 dı Wahrscheinlich kann INan die Wurzel z als Entwıicklung AUS

em Zuruf e1le!“ beım Zuziehen des Fischnetzes erklären Bezüglıch des Fiıschens
cheınt JC  Z „einfangen NUTL mythologıschem 7Zusammenhane belegt SCIN

Jedenfalls geht 1Zz(z) uch bezug auf dıe eufe beım Fıschen mı1T dem eiz auf
Imperatıv zurück der ebenfalls dıe gebotene FEıle beım Eirfassen der x  en
Gelegenheıt ausdrückt
Dem nomınalısıerten und unıverbierten zweıifachen Imperatıv h3k Vergleichbares
drückt dıe AUuSs WE Infinıtıven bestehende und elatıv äahnlıche Wendung jl IN AdUus SO
he1ßt SS H] Urk 710 14

7 MS“ N hm
zp n hdhd m hnn jt.t jn.t

„Da gab das Heer Seıner Majestät
CIM Beıispıiel Von tapferem Vordringen des Packens und Davonschleppens t)

Schon der fiktionalen Vorhersage des Neferti “ steht 37/)

jw t3 pn r Jt.t Jn.t
Dieses Land wiırd SCIN ZENOMMEN und gebracht (J JM

Wıe VON (jardıner ANSCHOIMNIMNECN Mas c Jn.1 Wal CINLSCH Stellen
unentschlossenes Hın- und Herbewegen mMmeiInen doch dürfte sıch dabe!1ı 110C

eute machenabgeleıtete Bedeutung AdUuSs der festen Phrase „Nehmen-Bringen
handeln

14 Textausgabe eilCc| Die Prophezeiungen des [] KA|I Wiıesbaden 970
E In Peterburg fehlt C1ING Präposition VOT Jl JN während S1C auf den Ostraka steht
16 Belege und yse beı (Jardıner The Idıom yt Jn JEA 24 938 974f
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SMSN h3k.n=n 99  (  en WIT, nachdem WIT geraubt aben

DERN Handschriftfragment Leıden | 344 recto n mıt dem lexfi der sogenannienMahnworte‘ (Admonıitıons of gyptian Sage)  19 begınnt mıt der lıterarıschen
Verarbeitung eıner längeren Berufeliste. ıne im sozlalen Bereıich verke Welt
dargestellt wird“® In Vers (Kol E he1ßt

[r |3.w hr dd) MEn h3k.n=n

Die Türhüter, weiche doch eigentlıch Gebäude bewachen ollten, rauben selbst SIN=ZN
h3k.n=n"  21 Eınfach eın zuvıel geschriebenes nahmen (Gjardıner und dıe nachfolgenden
Ubersetzer 22  an und 168 erscheımnt als möglıch Wenn INan ber hne onjektur
auskommen möchte, ann INan dıes verstehen als

.„Laßt unNns gehen. nachdem WIT geplündert abenIS

Hıermit würde im ınn der verkehrten Wellt ausgedrückt, daß dıe urhuter ihre
Posten verlassen wollen, nachdem S1ie sıch vorher uch och in den von ihnen
bewachenden eDauden bereichert hätten Sprachlıch das CNSC Nebeneiander
zweler Verben auf, Was dem dQus$s Zwe]1 Imperatıven bestehenden, ben besprochenen
Kriegerausruf: /z h3k Zeıle. erbeute‘‘ ähnelt, wobe1l dıe eiınher der Wendung Jer
gerade in der CONSEE ULLO femporum (zuerst sdm=f, danach sdm.n=f) hegt. Miıt IMNZEN
h3k.n=n wırd auf iıne kontragemeinschaftlıche hrase zurückgegrıffen, dıe dıe ustande
der wahrscheimmnlich retrospektiv Aaus der 1C. der Lıteraroligarchıe als dunklem,
kontrautopischem Zeıtalter mythologısierten Ersten 7 wischenzeit“” schildern soll Di1e
Wendung MSn hök.n=n könnte VOoIr dem Hıntergrund Von Phrasen WIEe Jz h3k Von einem
Dichter spezıell für diesen Zusammenhang und mıiıt konkretem ezug auf das CN-
weltliche Verhalten der Türhüter in der Berufeklage geprägt worden seın.

Von den beiıden ler besprochenen Wendungen beinhaltete in den jeweılıgen
Kontexten für den Dıchter der Berufeklage In den Mahnworten mZn h3k.n=n deutlich

1/ ndlegende Textausgabe: Gardıner, The Admonitions of Egyptian dage. Leipzig 1909: vgl
auch EIC} 995Je  18 Kürzlıch machte uaC| auf dıie Ahnlichkeit dieses Textes sumerischen Städteklagen aufmerksam,
uaC| Die Jage ber dıe Zerstörung Agyptens, in Ana Sadı ‚abnanı Iu allık, FS Röllıg (Hrsg.

Pongratz-Leisten. ne und Xella). Neukirchen-Vlyn 1997. 345 354
19 Die noch immer grundlegende Textausgabe von Gardıiner, The Admonitons of Egyptian
Dage, Leipzig 909 Hıer sel UT EChH Dassant auf dıe ersetzung VON Lichtheim, Ancıent ‚gyptian
Literature, Chıicago 1973 149 163 hingewılesen.2() Vgl Morenz, Geschichte als / iıteratur Reflexe der Arsten /wischenzeit IN den Mahnworten,
Vortrag auf dem Kolloquium ren Von George Posener, Literatur und Politik Im pharaonischen und
glniämäischen  E Agypten, Leipzig 1996. wird im Tagungsband erscheıinen.

— Tür und Tor hatten Schlechtes abwehrende, filternde Funktion, OTaus auch ymbolık der Ordfiung
erwuchs, vgl Brunner, Dıie olle VO!]  - JTür und Tor im Alten Agypten, 1982, wiederabgedruckt: OBO
80. 248fTt Die Türhüter würden einen guten Linstieg als Begınn der Berufeliste abgeben, doch bewelilst
das natürlıch nıcht. SIE wirklıch Anfang des Berufeblockes im Text standen.
22 Implızı z.B auch Lichtheim. Ancıient ‚gyptian Lıterature, 150 „The door[-keepers „Let u55

lunder.  “
Morenz, schıichte als Literatur.
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ETW Negatıves, Ja Gegen-Weltlıches, während I f HIk zumındest in den Belegen des
Neuen Reiches mıt posıtıver Konnotatıon verwendet wurde In den Texten der
Dynastıe wurde N der Perspektive des Siegers gesprochen, der eute macht Jesaja
dagegen warnt mıt der drastıschen Namensgebung seıner Kınder seine IL andsleute
davor, Ausgelıeferten beutemachende Eroberer werden.
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(1997)38

»Die Häuser der Wiıtwen verzehren«?
(Markus 12,40 ,

Günther Schwarz Wagenfeld

Mıt dem Logıion 12,38-40 Par. 20,46.47 AaATrNte Jesus seıne Hörer
VOT Schriftgelehrten, »dıe einhergehen In Prachtgewändern und dıe Hädäuser
der Wıtwen verzehren und ZU Schein ange beten.« Im NIG lautet der
kursıv Satzteiıl, unterlegt mıt der Wort-für-Wort-Übersetzung VOoNn

Dietzfelbinger‘!,
nach Mk O1 KOATEOÜLOVTEC TAC O1K1OC TO@OV D@OV

die fressenden dıe Häuser der Wıtwen;
nach O1 KATEOV{1L0VO1LV2 TAC O1KIAXC W YNDOV

dıe ressen dıe Häuser der Wıtwen
eide, dıe griechischen orlagen und dıe deutschen Wiedergaben, sche1-

NCN klar un eindeutig SeIN. ber sind S1e CS wiıirklıch? Erste /weiıfel
kommen auf, sobald INan sıch ragt, Was der Satzteil »dıie fressenden (fres:
sen) die Häduser der Wıtwen« bedeuten soll Denn WENN INlan sıch nıcht selbst
beschwichtigt, ındem INan vorgıbt, Cr wIssen. wırd einem bewußt, dalß
dieser Satzteiıl keineswegs klar un eindeutig Ist

/war iIst C möglıch, dıie Wortverbindung »Häuser TESSECEN« metaphoriısch
deuten, WIE s denn auch In en Kommentaren un Auslegungen ZAHE

Stelle geschehen Ist; aber überzeugend 1st nıcht, Was e1 herauszukom:-
NCN pflegt nd das ist nıcht verwunderliıch: denn dıe egriffe »Häuser«
und »Iressen« PaSsch wenıiıg zueiınander, daß S1e keine annehmbare Deu-
Lung zulassen. Überdies sollte (3 bedenklıch stımmen, daß G6s nırgendwo

In der eiıne auch 1Ur annähernd ahnlıche Wortverbindung g1bt
Dieser Tatbestand dem Schluß, daß der Satzteil »dıe Häuser

der Wıtwen verzehren« dıie olge eInNes Mißverständnisses beım Überset-
ZCI1 AUuUs dem Aramäıischen 1INs Griechische SeIN muß Mißverständnisse die-
SCI Art aber sınd 1L1UT HTE eıne »homöopathische« Methode aufzuklären:
das el Hrec eine wörtliche Kückübersetzung 1Ns Aramäische. Es olg
eine Gegenüberstellung der griechıischen un der armäılschen okabeln,
eweıils mıt der Übertragung 1INs Deutsche:

IDERN Neue JTestament, Interlinearübersetzung Griechisch-Deutsch (1986).Die Varıanten KOATEOÜVIOVTEC un: O1 KOTEOVLODOLV assen auf 1ne gemeınsame dl  fmälsche Vorlage schlıeßen. besonders der Wechsel VO  — O1
Im Aramäıschen. (Artıkel) (Relativpronomen)



O1 KOATEOÜ1LOVTEC (01 KATEOVLOVO1LV D
dıe essenden 11 essendendıe TIressenden (dıe fressen)

TOC OLIK1OC A}
dıe Häuser dıe Häuser
IO V WV NN

der Wıtwen der Wıtwen

Von diesem Basıstext AUS dessen Vokabular VO allen syrıschen Vers1io-
NCN bestätigt wırd 1ST 1U iragen Kann der aramäısche Wortlaut neben
dem Wortsinn auch übertragenen Sinn haben? Und (008| ja IST CS

möglıch ıhn ermuitteln? Die Antworten auf diese beıden Fragen legen
Se1It langem VOT und brauchen 1Ur zıitiert werden

Unter X33 notierte J Levy! » 1 Haus StÄtte VW OHRNRÖFTi
16CHTAaF Beiwohnen.« Er ferner: »E 19 F5

Schamort, Schamtheil, des eıbes (1 Schamtheil des Man-
olglıc kann W x 6N beıdes bedeuten: sowoch!] »Häuser der

Wıtwen« als auch »Schamteile der Wıtwen«.
UJnd OX notierte Dalmanz2 >)1 genießen verzehren

euphem Beıischlaf ausüben << Unter Gx e diese übertragene
Bedeutung ZWaäl, aber das könnte CIM Versehen SCIMN; denn WENN INan be-
ecxu daß \ dahin Aramäıschen » Beıischlaf« und daß der (

Aramäıschen auch »Schamteil« bedeuten kann, wırd CS nıcht weiıfel-
haft SCIMN daß SN auch 1111 Aramäischen » Beıischlaf ausüben vollzıehen
m1t)« bedeuten kann.

[)araus O1g er VO Jesus beabsıchtigte Sinn des Satzteıls 28
ON ME} WarTr nıcht »dıe Häuser der Wıtwen VErzehren«, sondern »den
Beıischlaf vollzıehen mıt Wıtwen«.

Zusammenfassung
Fehler Be!]l der Übersetzung Adus dem Aramäischen 1115 Griechische wurde
das euphemıiıstısch gemeınnte ROR A 17228 »den Beıischlaf vollziıehen
mıt Wıtwen« als »dıe Häuser der Wıtwen verzehren« mißverstanden.

Korrektur: Iieser Fehler wurde 455e den ückgang auf das Aramär-
ische veseltigt

hald  ches Wörterbuch ber dıe Targumım un! CINCMN DEOSSCI el des rabbinıschen
Schriftthums (1866), 96; Belege ebenda

Aramäısch-neuhebräisches Handwörterbuch Z Targum, Talmud und Mıdrasch
1
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(1997)
en eiınes (jottes In babylonischen und assyrıschen Keilschrifttexten

Andreas Angerstorfer, Regensburg

Da sıch die Gottebenbildlichkeit des Menschen nıcht als Sumn. Theologumenon erweisen!
Jäßt, sSınd Frage nach Funktion und „SItz Leben“ dieser Aussage d5S5. und bab
Keıilschrifttexte sıchten.

DDas Tukulti-Ninurta-Epos
Die äalteste Stelle ist Kol la des mittelass. Tukulti-Ninurta-Epos, des einzigen größeren
a4SsSs Epos Die Tafel 121033 (aus Kujundschik) sSstammt dus dem v.Chr.2 Die
Propagandaschrift zeichnet Tukulti-Ninurta der Gunst der großenGötter.
Kol L, 161 blıeb bis heute umstrıtten, klar sSınd dıe Gottebenbildlichkeits-
passage und

S k1ı-ma dNin-urta a-Na N1-1S kakke (8ISTUKKULMES)-G
16°

ul-ta-nap-Sä-qa ka-lıs kıbrätu (UB
ina AS) S1-mat nu-dim-mud-na ma-nı ıt-t1 >N  <xo ;limes m1-na-a-Su/Sü

E ina (AS) purussi (ES.BAR) bel matätı ina (AS) ra-a-atChang Saturrı (NIM.SIG7.SIG7) Hecker: SaSsur TUR)
I

;l ;mes S1-p1-1k-Su/Sü 1-te-eS-ra
SU-üuü-ma sa-lam NL da-ru-uü Se-e-mu p1-1 nisimes (UN/UK UmesS)mi-lik matı KUR)

Chang g1bt folgende Übersetzung:
15 Und WI1Ie be]l Nınurta gerieten alle Wiınkel beim Erheben seiner Waffen immer

wlieder dıie Enge.
Miıt der Bestimmung des Nudiıimmud Enkı) ist sSeIN gerechnet unter die
Götterleiber.
Auf die Entscheidung des Herrn der Länder (= kam seine „Hınschüttung“durch den Gebärmutterhals der Götter® Ordnung,

sıehe Angerstorfer, Gottebenbildlichkeit des Menschen bzw. des Königs e1in
sumerisches Theologumenon? (1985)
Lambert, Three unpublıshed ragments of the Tukulti-Ninurta Epic.
(1957//558) 38 51 Machinıst, The Epı1c ofTukulti-Ninurta Study Middle
Assyrıan Literature. Dıiss. ale-  NIV. 1978 Arbor 19384; Chang, ıch-

der eıt Tukulti-Ninurtas VvVon Assyrıen. Frankfurt-Bern-Cirencester 1979, 78.89
173 (EHS eihe Asıat. und frik. Studien 5); sıehe dazu (1982) 299

gemeınt ist die „„Gebärmutter“‘‘ den Reıihen der Götter, die der babyl. Literatur unter
den Namen Belet-ilı und Nıntu begegnet, die die Menschen erschuf (AHI 194;

A /



18) Er Tukulti-Ninurta) 1ST das bleibende Bıld des Enlıl der den Ausspruch
der ‚eute den Kat des Landes hört

19) Er iıhn da:  = MI1T (seinen) Liıppen auf als den „ vVergetier.
des Herrn derer freundlıch geachtet hatte

20) Enlıl WIC der leibliche ater hat ihn Tukulti-Ninurta nächst SC1IHNCIN

erstgeborenen Sohn erhöh

Lambert“* hatte 16f olgende Übersetzung vorgeschlagen
„By the fate assıgned Dy Nudimmud his form reckoned divıne nature

Hecker> g1bt die Passage wieder
„Durch Schicksalsbestimmung Nudimmuds 1ST gezählt Götterfleisch SCIN

Örper durch Entsche1id des Herrn der Länder wurde Innern des Mutterleıibs der
er Erschaffung richtig
Machinist® <1ibt wieder „BYy the decisıon of the lord of all the lands he Was

SUCCESS: engendered through cast into the channel of the womb of the gods
Kıne eıtere Übersetzungsmöglıichkeıit deutete Chang über IU „Durch
Festsetzung des Nudimmud wird SCIMN „Was  o Wesen((heıit)) Götterle1ib gerechnet“
Die Wendung „Fleisch der Ötter‘  0. bedeutet 99: Götterfamilie gehörig 1st HLG Ver-
wandtschaftsformel (wıe Gen 23), S1IC findet sich auch der schwierigen Stelle AH I
2415 Gegen dıe Annahme 1DNer „Inkarnatıon“ spricht unserem Epos aber

IDIie Passage behandelt das Thema „Menschenschöpfung‘S fixiert aufTukulti-
Nınurta I 0M lıegt hiıer die CINZISC Parallele Verwendung der ematık Gen

26f VOT ach der estimmung Nudimmuds gehört Familıie der er 16)
Örper IC „Göttin“ wurde legal gemäß der Schicksalsentscheidung Enlıls „hingß-
schüttet“
Der Terminus SIp1k-Su ‚5SCHIC Hınschüttung spricht Von Zeugung ähnlıicher erm1-
nologie WIC Ps 139 Weısh fund 11)0b 10f. Die letztgenannte Stelle lautet

„Hast du mich nıcht dUSSCcCRHOSSCH WIEC Miılch halab),
WIEC Käse (g ınnah) mich SCIINNCN lassen?“

Als Konsequenz dieser „Götterzeugung“” wiıird für das „Kınd“ Tukulti-Ninurta die
Gottebenbildlichkeit m1T Enlıl konstatiert 'en! 18b wlieder auf die historische
Ebene Zuruckbınde: Das Syntagma sa-lam Enlıl beschreı1bt normalerweıse 1iNe
Kultstatue des Enlıl bringt wieder das Thema der leiblichen Eltern Vergleich

Sprache
DiIie Könıgıin offensichtliıch be1ı der Zeugung 1Ne ın der ater des Ön1gs
vielleicht dıe Gottheit Enlıl den „Herrn der Schicksalsentscheidung‘ der das nde der
Kassıtenherrschaft beschlossen hat Tukulti-Nıinurta I 1St der Sohn Vonl Önıg Salmanas-

und Enkel Von Adadnırarı IL Die Vorstellung entspricht dem agypt Modell und
1iNe Übernahme Aaus Agypten spricht auch das Epitheton Sam-su kıisSat nısı11CS

Lambert 18 (1957/58) 5la
Hecker, Untersuchungen ZUT akkadıiıschen Epik Kevelaer-Neukirchen-Vluyn 1974
1351 (AQOATS

aCNıINIS) Epı1c ofTukulti-Nınurta 1 69
Chang, Dichtungen, 140
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„Sonnengott der Gesamtheit der Menschen“‘ den auıinschrıiften Nr. 3: 1L, und Nr. 1 .
73 8
Nach dem Mythos Von der Geburt des Gottkönigs (aus Der el-Baharı) zeugt der Hım-
melsgott Horus der Gestalt des regierenden arao mıiıt der Prinzessin (Hımmelsge-
mahlın und KöÖön1ıgsmutter) den Thronfolger”?. Es handelt sich el eine Substitution.
Der Aarao entspringt dem Örper des Sonnengottes und ke  z nach seinem Tod In den
KÖrper seines Erzeugers zurück.!

Als alternatıve Erklärung bietet sich 1Ur d] Tukulti-Ninurta In eine Göttergenea-
log1e eingebunden werden soll Eın Beispiel ıner Genealogie ist Enuma In  S

„Anu (war) Sohn, en!  1g seinen atern.
15 An  sar machte Anu, seinen Erstgeborenen, sıch gleich.

Und Anu (ü-lıd) sein Ebenbild (tamSıla-Su) Nudımmud,
Nudimmud seiner ater Herrscher‘‘.

Ahnlich beginnt ıne Beschwörung des Gottes Nusku der d5S5>5 Beschwörungssamm-
lung‘!! Madglu 1272 124 Angerufen wird usku mıiıt ıner Litane!] Von Epıitheta:
22 en dnusku Sur-bu-u 1-lıt-t1 da-nim
7 tam-sSıl abil2 bu-kur en-111
124 tar-biıt apsi !+ bı-nu-ut bel <“  >M ersetim!*

„Beschwörung. Erhabener Nusku, pro| des Anu,
en! des aters, Erstgeborener des Enlıl,
Sprößlıng des Apsu, eschöp des Herrn des Himmels und) der rde‘*

Angerufen WIT:| der Gott Nusku mıt ıner Litane1 vVon Epıtheta, solle den Zauber über
seinen Urheber bringen, 1egt damıt eın Retourzauber!> VOTL.

Beıide Texte sind Göttergenealogien, e1in Gott mıt ıner Göttin natürlich wıieder eine
Gottheıit. Daher möchte ich diese beiıden exte für die Thematık „‚Gottebenbildliıchkeıit
ines Menschen bzw. Königs“ ausklammern. Ferner sıind die Assyrerkönige Gegensatz
EIWw: den Herrschern der Ur-M-Zeıt nıcht deıfizijert.

Weıdner, Die Inschriften Tukulti-Ninurtas und seiner Nachfolger. Graz 1959
Osnabrück 1970 (ATO, eıhe' I2 Grayson, ssyrıan Royal Inscriptions. Vol
From the Beginning Ashur-resha-ıshi1 Wiıesbaden 1972, 108 (Nr. A3)
Wolf, Das alte Ägypten. München 19 (sıehe ext 13 1m Anhang, 1981)

10 Frankfort, und H.  9 Wılson, J.  5 Jacobsen, und Irwiın, Alter Orient. Mythos
und Wiırklichkeit. Stuttgart 1981, 8If. (ut 9)

11 Metıer, Die assyrısche Beschwörungssammlung Madglü Deu bearbeitet. Berlın 1937

12
Osnabrück 1967 (AfO, eıhe' 2)
Tafel Assur 1223 hest tam-Sıl de-a „Bıld des Ka°

13 Taftel Assur 1223 lest syllabisch ap-S1-1.
E

Tafel Assur 1223 sagt dbe] [da-n]un-na-ki „Herr{[scher] der Anunn:
Eine Beschwörung ınen Zauber Entkräftung ines Zaubers würde ich als
Gegenzauber bezeichnen. Beim Retourzauber wird die Rıchtung der Wırkung des
Zaubers den Urheber selbst umgedreht.



Eın Sondertall ist das Sprichwort In dem CUuass Brief 652, Parpola
LAS, Kkı9 L13)

ja qa-bu-u-n1 am-m1-u 11a-a GIS.MI DINGIR a-me-lu
GIS.MI u _me-le-e a-me-lu:

UGAL SU-Uu kal(!) mu-uS-Su-1ı1 G  >M INGIR

„Dies ist. W ds dıe eutfe [Der Schatten (jottes ist der Mensch. und der CcCNaltten
des Menschen/Menschheıit ist ensch: der Ön1g, der IN das vollendete ben-
bıld eines Gottes‘16.

exfife des dtsQ

‚Wel Texte (21 und 2.2) gehen auf ınen einzıgen Absender zurück, auf Adad-Sumu-usur
(IM.MU-uü-sur), den Beschwörungspriester, Hofastrologen und das T empelperso-nal, den F.M. Böhl!/ als alten .„Charlatan und Quacksalber‘‘, „Schmeichler und Bett-
ler‘  b charakterisierte. Von Ssınd Briefe (LAS 119 170) erhalten.!® Er der
persönliche SX OLZISE: des Asarhaddon 680 669) und noch unter ASSurbanıpal(ca. 668 631), also 740 665 @

670 V schrieb König Asarhaddon, der schon beim Regierungsantritt nıcht mehr
der Jüngste und nde seiner Regierung ein kränklicher Greis WAr. Adad-Sumu-usur
„1dentifizierte‘“‘ selinen König SEINC mıt Göttern, z.B mıit amas  X (LAS 144 6 9 145 121)In LAS 117 rühmte Asarhaddon als „Sonnengott des Volkes‘‘ dUTU ja UNMmeS$),
Z LAS 143 ABL, lautet!?:

LUGAL KÜURKUR sa-al-mu N  CO dUTU ©  S
Sarru bel matatı salmu SQ 11USama:  S  W SUu
„der König, der Herr der Länder, die Statue/Bıld des amas  w 1S er!**

Die Stelle hat folgenden Kontext: König Asarhaddon wurde VOoO Arzt Fasten
verurteılt, Adad-Sumu-usur unterbricht dies sehr früh: „Wer WIT! denn finsterer als der
Gottkönig Sama: sSeiIn wollen? Daß) sıch ınen lag und die SaNzZec Nacht verfinstert,
und das noch Z7WEe] weiıtere Jlage lang! Der Köni1g, der Herr der Länder, ist doch das
Abbild des Samaß$! Darum soll auch ur (wıe dıe Sonne) ınen halben (24-Stunden-)tagverfinstert werden!‘‘20

16 Böhl, F.M. Der babylonische Fürstenspiegel. MAOG Xx/3 (1937) 48 4 L Frankfort,
H’ Kingship and the Gods, 406f1. Nr :

17 Böhl, F.M. de Liagre: Das Zeıtalter der Sargoniden nach Briefen AdUus dem königlichenArchıv Nınıve; In ÖOpera Minora. Studies Bıjdragen Assyriologisch
18

oudtestamentisch Terreıin. Groningen Djakarta 1953, 384 427
Deller, Die Briefe des Adad-Sumu-usur; 1n Lisan mithurti Von Soden, hg. Von

Dietrich und Röllıg. Kevelaer Neukirchen-Vluyn 1969, 45 A 1)19 Harper, Assyrlian and Babylonian letters. London Chicago 1892 1914; Parpola,Letters from ssyrıan Scholars the Kings Esarhaddon and Assurbanipal. Part
Kevelaer Neukirchen-Vluyn 1970, 113A5/1)20 Übersetzung Deller: OAT 1’
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F.M.Ih Böhl2! darın eın Privileg des KöÖönı1gs gegenüber seinen Untertanen, die
dre1 Jage Jang fasten mulßten. BeIl Gefährdung des Monarchen wurde eın „Ersatzkönig“(Sar puh!1) eingesetzt, der jede mögliche Katastrophe auf sich selbst ablenkte leichteren
Fällen erfüllte diese Aufgabe auch eine Statue des Kön1t1gs. Parpola*? ute{tfe auf
rund des Kontexts, diese Formulierung den Aussagen über die Güte und Barm-
herzigkeıt des Königs gehöre, 19° 0 the kıng Was lıkened Marduk (or Bel) especıiallywhen it Was appropriate o exXi0O his goodness and mercıfulness‘‘.

Asarhaddons Nachfolger ASSurbanıpal 668 1) dıe Söhne der vornehmen
Famıiıliıenoberhäupter Von Nınıve seine Umgebung auf, Adad-Sumu-usur empihm Nısan 666 Q seinen Sohn Urad-Gula (LAS TZE 14) Die Petition hatte
offensichtlich Erfolg, WwI1e LAS 122 EST. dokumentiert:

„Was (das betrifft, daß) der König, meın Herr, mir schrieb
°Ich habe versammelt dıch, deine Neffen und Vettern,
ihr gehört meıner Umgebung!”

möge(n) AS  SUr mıiıt seiner Famıiılıie, Bel und Nabu mıt ihren
Famılıen un die großen Götter des Hımmels und) der rde mit ihren
Famıiılıen SCNAUSO versammeln den Namen und) die Nachkommen, Nachfolger und
Nachkommen?®> des Köni1gs, meılines Herrn, und) s1ie S1e stehen lassen iıhrer Um-
gebung[

LAS 125 (= 6)
LAS 125 hat den gleichen Hintergrund, geschrieben ebenfalls Nısan 666 C 24
Adad-Sumu-usur bedankt sıch für das königliche Kompliment seine Famılıe mıt
höchstem Lob König AS$Surbanıpal und seinen Vater Asarhaddon. Der ext
lautet:

AD-  SUu Sa UGAL be-li-ja sa-lam dEN SU-Uu
/abu-Su sa Sarrı beli-ja salam UNURE] Cr

19 C“ UGAL, be-11 sa-lam N-ma m
/u Sarru belı salam dB&1-ma &s

„Was das betrifft, dal) der KÖNIg, meın Herr (= ASSurbanıpal)
15 mir schrieb: °Ich habe gehört aus dem und me1ılnes Vaters (= Asarhaddon),

daß ihr ıne loyale Famılıie se1d
doch Jetzt we1lß ich aus meıner (eigenen) Erfahrung!”

18 der ater des Königs, meılnes Herrn Il Asarhaddon
das Ebenbild des (Gottes) Be] war
und der König, meın Herr I ASSurbanıpal)
15 das Ebenbild des (Gjottes Bel!

21 Parpola, Letters I’ 403f.
D Parpola, Letters H, E12Z
23 dre1ı Logogramme gleicher Bedeutung.

Die Zusammengehörigkeit der einzelnen Briefe erarbeıtete Fales, L-”Ideologo“
Adad-Sumu-usur. (1974) 453 496
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Adad-Sumu-usur schmeichelt gleichzeitig ater Asarhaddon und SCINEIN Sohn ASSsSur-
banıpal M1 dem Tıtel „Ebenbild des Der Anlaß da:  e ist nach folgender
„Weıl der Ön1g, INC1 Herr versammelt hat un unNns erlaubt hat SCINET

Umgebung stehen ScCHh alle die großen (jötter des Hımmels und der Erde N
andeln Önıg, LNC10NCIHN Herrn einschließlic! Nachkommenschaft?> und) SIC

ihre Famılıen einführen!*

DIie Aussage VOImINM Önıg als „Ebenbild des sagt be1 Adad-Sumu-usur nıcht der A4SS

oßkönig SCI nach dem 1ıld dieses Gottes erschaffen sondern urc| SC1IH huldvolles
Handeln als Ön1g, der die Famıilıie des Adad-Sumu-usur Umgebung, den
Hof geholt hat 1St das 1ld des Be126 Da die Assyrerkönige nıcht deifiziert sınd
sche1idet 1116 genealogische Interpretation AdUus

Das men 170

Das „neubab. Omen?/ 170 (Fund-Nr. MTn5-22, AUSs der Bıbliothek des
ASSurbanipal ı Kujundjik spricht Von der Beobachtung des Aufgangs VOomnl Sonne und
ond Sabat. Die Zeilen V,An d en C111 wichtige Parallele ı der Taftel Peiser
206, UrC! die das men erst verstehbar wurde28 Wegen der oroßen Diıfferenz
Publikation ı 1900 bei Thompson Mittelte1l möchte ich den ext
insgesamt 1ICH vorlegen
v.1 summa (DIS)?? Sın (ES) ına (AS) al'h“_ä@bä'gu (IITAS)30

um) lu (UD)
G Samsu MAN) la (NU) 11La Iıır

9088  lu KAL) San Ilak (GUB)-ma
v.3 ebüru (EBUR)?! 1sahar ar)
v.4 -kal-Iu 1-gäal-_]a32
vV.5 TE-I1C6-1U-UNURE] E

qgar-rad UMarduk (AMAR.UTU]
v.6 iNa (AS) müs1ı (G16) 1-ZU-ZU-I11
- (AS) SC-C-T1 1t-tap-Sar

Z wıieder die Tre1 Logogramme und gleicher Bedeutung
26 Formulıerung nach Gross, 161 1981 248
S Thompson, The Reports of the Magıcı1ans and Astrologers ofNınıveh and Babylon

London 1900 New ork (Semitic ext and Translatıon Ser VIV. ext Nr 170
28 erarbeıtet Von Weıdner eıträge ZUT Erklärung der astronomiıschen Keilschrifttexte

16 (1913) 204 SC
29 nıcht Al WIeC Thompson lıest
3() der 11 bab Oona! (Januar/Februar hebr -a1aln bat

buru] 5/ burux (EN GAN/KAR)
nıcht „ Wasseruhr“ (ap-qgal Iu O1 1q-la) mit Namen 95 “Bel-reminu-uqgarrad iluMarduk“
WIC Ihompson vermutete, die ber aC| stehengeblieben SCI

33 gemeınt 1St natürliıch CIM Planet
1Z2UZI1a G-Stamm ZUZ/iZ1z Von ezezu(m) „„CTZUINCH nıcht Von

„stehenbleıiben (wıe Thompson)
35 kaum „gedeutet erklärt‘‘ DISTIU astronomiıschen JTexten, N-Stamm Von paSaru ‚hat

52 sıch gelöst 1e0ß sıch besänftigen



e Sar (LUGAL ki8Sati (SU) sa-lam !uMarduk (DINGIRAMAR.UTU) at-ta
r 3 A-Na 11b-bı ardäni (ARADMES-pni-i)-ka
r.4 kı1]ı-1 tar-  -u-bu ru-’u-ub-t1
5 C  G sarrı (LUGAL bel (EN) ni-il-ta-da-ad*®
r.6 SU/SU] 1-1um-mu-ü N  o SAarrTu n1ı-ta-mar
e am-m1-n1 lüki-na-at-ü-a 37

Kolofon: >M  CO MA-Sa-rı-(du)
IGI-u mahrü)

v.1 Wenn der Mond Ona! Sabät (am) Jag oder (am) Jag
7 VOT der Sonne nıcht erscheint, Hochwasser, ein gewaltiges, WITF'! kommen,
v.3
v.4

die Ernteerträge werden gering.
Der Apkallu der Weısheıt

V.5 Bel, der Barmherzige, der Held des Marduk,
vV.6 1sS der aCcC erzurnt,
r. 1 Morgen hat sıch wileder geklärt.
r Könıg der (gesamten) Welt, das Bıld des arau. (bist) Du!
r.3 Zu Herzen werden WIr, deine Knechte,
r.4 WE Du zornig bist, den Zorn
r.5 des Königs, uUNsSsSerTcs Herrn, uns nehmen
r.6
K

und das Wohlwollen des Königs werden WIT wieder schauen.
Für WAas (sınd WITr denn) Diıener des Kön1gs)Kolofon: Von ASarıdu 2) dem Alteren

ASarıdu der Altere verfaßte eiıne eihe Von Omina®®. 170 zıitiert v. ] die aStro-
logische Regel und ihre Konsequenzen (Hochwasser mıiıt Ernteschäden). v.4 P kommt
auf eın böses Vorzeichen sprechen, der Planet des UBel sSe1 nachts durch Bewölkung(Nebel?) „erZurnt”. hat seıin Angesicht „verborgen“, Morgen aber he/ß sıch
besänftigen. In F versuchen die Angestellten des Hofes offensichtlich wieder, das
Vertrauen ihres KÖönı1gs gewinnen. Sie knüpfen dabe1 Epitheton „garrad iIUMa_r-
duk** der Planet des arduk ist Jupiter, der vielleicht „Monarchische‘“‘ Funktion hat
versuchen den ekränkten Herrscher bei seiner „göttliıchen“S packen, indem s1e
das KöÖönigsprädikat „Herrscher der Weltgegenden“ mıt dem theologischen Epithetonsalam UMarduk atta ‚„dasendes arduk bist Du“ anreıchern.

Der ext ze1igt klare Zuge, die Schreibung su-Iu-mu (GAG die Verbform
nıltadad (S Vor Dental) und TUR-ar Letzteres verlangt eine Form auf = Ar Dafür käme
der D-Stamm belegt als u-sa-ha-ar u-sa-har) rage, dennoch möchte ich einer Lesungisahar (G-Stamm Von d55, ahäru(m)) den OrZug geben. Das bab seheru(m) lautet (G-
Stamm ısehhir mıt regelmäßiger Schreibung TUR-Iir. Unklar bleibt mır, ob diese „ASSY-rtsmen‘“‘ auf das Konto des Priesters oder eines Schreıibers gehen.

36 Sal  A  d:  al  5  du ana 1lıbbi „Sich Herzen nehmen“‘ mıt Von Soden: nıltadad
nıstadad wird VOT Dental 1mM Miıttelass.; sıiehe Von Soden GAG 30g

Thompson lıest „nähern“‘.
3° CAD die Passage als „uncertain“‘, manı ammen1 uch meıne Übersetzung
38

ist ine Vermutung, eıne verkürzte Redeweise vorliegen könnte
ZE, 2 y 3 9 8 ‚ 170, UZ 187, 201, 202, Z46; 224 und 250
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Die Beschwörungssammlung 1  b  q U1LL mesıir1“

Die zweiıte Tafel der bılıngualen Beschwörungssammlung „bit mesir1“ verwendet ın
ihrem letzten Exorzismus 186 740) ıne Beschwörung, be1 dem verschiedenen
Stellen 1mM Haus Wächterfiguren mıiıt apotropäischer Funktion aufgeste werden. Die
beiden Wächterfiguren des es Fa und arduk werden miıtten Tor rechts und ınks
aufgestellt. Dann olg die eu!  o des Rituals*?:

DS LUuG6- LUg WU6- dasan  T Ju-gu-gir alam-%sa_rj-lü-hi
226 S1ıp-tum S1-pat Imarduk a-S1-pu sa-lam IUmarduk

„dıe (rezıtierte) Beschwörung ist dıie Beschwörung des Marduk,
der Beschwörungspriester ist die Figur des arduk‘*

Dieses aDY. tual der Dämonenvertreibung arbeiıtet mıt mehreren Schutzfiguren (salmu
„Statuen“), VOoN denen dıie ınen das Haus gestellt, die anderen die Wand gezeich-
net werden. Meier40 die Beschwörung als „verhältnismäßig Junges Produkt“‘,
die Zweisprachigkeit ist keıin Indız es Alter, obwohl die eine oder andere AaUus der
Sammlung äalter sein könnte.

Dieser ext spricht nıcht Vom König als „Ebenbi ınes ottes  . vergibt dieses Prädıi-
kat den Beschwörungspriester (aSıpu), der 1mM Rıtual das selbständige ıld des arduk
ist, edacht die Mardukstatue. Das tual selbst ist aber Schutz des Königs,
der sıch be1ı Anlässen WwI1e Mondfinsternis 1InNs mesir1®‘, eın Von mehreren Schutz-
figuren umschlossenes Haus wI1Ie in einen „Faraday-Käfig” zurückziehen muß

„Sennacherıb und die Schicksalstafeln‘

George“! bearbeitete dıie neubab Tontafeln 617/7/ 8869 ext spricht
VOoN Stelen Von Sennacherib 704 681 v.Chr.) und Von s1ieben Göttern.

(s)a-lam bı-na-t1-Su tam-Sıl sS1-ma-t1-Su se-ru-uS-S(u XX)
(s)er-re-e-t1 Same® rabüti MC mar-kaäs 1-g1-g1)

a-nun-na-kı u-kal rıt-t(uS-Su)
sa-lam sin-ahhe&MeS_eriba -  >N kısSSatı Sar  e mat (aS-Sur

11 e-p1Ss sa-lam E  aSSur (an.Sär) da-nim dsm däam(aäj d(adad)
belet-ili di&tar >n  3 bıt kıt-mur-r1
(re&)’1 (sıpa) a-(bı)-ın ap-pl mu-tir tem (SAG.DIN dıma
N  N an.Ssar belı-Su
(ina ma)h-har sa-lam n  4E an.sar belı-  SUu (uS)-ZIZz

30 Meıer, Dıe zweıte Tafel der Serie bit möesıir1. 1 ’ 1941-44, 139 F3Z: ler 150f.
40 Meıer, G! eb 140

George, Sennacherı1ib and the Tablet of Destinies. (1986) 133 146
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„eine atue seiner Gestalt, die Originalkopie seiıner eigenen Erscheinung ist
(darauf) abgebildet,

packt (1n seiner) Hand die Leıiınen der oroßen Hımmel, das Ban: der J1g121)
und der Anunnakı
FEıne Statue des Sennacherıib, des Königs der SaNzZCH Welt,
des KöÖönigs das Landes (ASSur),

11 der anfertigen 1eß die atue des ASSur, des Anu, des Sın, des éamaä, des Adad,
der Belet-ilı und der des Bıt Kıtmuri(- 1empels),

13 der Hırte, der demütige Verbeugung macht,
das Werkzeug des ASSur, seines Herrn,
stellte (= Sennacher1b) auf VOT der atue des ASSur, seines Herrn  .

Der seiner Funktion IWAas rätselhafte ext beschreıibt die Schicksalstafeln (tupp1
Sımatlı) Besıtz des es AS  SUTr. Die Statue des Könı1gs enn;  T1 steht VOT ASSur,
hat für s1ieben er Statuen anfertigen lassen. Der Abschnitt P sagl, eın Bıld
des es AS  SUr als Besitzersiegel) irgendwo auf den Schicksalstafeln ist. Die atue
des Ön1gs der Menschheit 14) der Devotionsgestik ır4.Su.gal (labın appı)
„Hand der Nase*“ trıtt VOT die atue des KÖöni1gs der Götter der das kosm1-
sche Banı Kontrolle Vomnl Hiımmel und Erde/Unterwelt (markas Igig1 Anunnakı)
der Hanı hält

)as „Kosmische Band“‘ 1ST Metapher Kultorte und Städte mıiıt kosmischer Bedeutung,
die /Zentren der Welt und Kultzentren der großen Götter sınd, eIW. das Dur-an-kı Enlıls
Stadt Nippur“?2, ASSur siegelt dıe menschlıchen und göttlıchen Schicksale. Der ext g..
braucht das Lexemınventar der Gottebenbildlichkeıit, auch WC)] diese Von Sennaherib
hier siıcher nıcht wird, Gegenteıl, der König erbıttet sich und seine
Regierungszeıt en Schicksal

Wertung,
Die unter Nr behandelten exte sınd 500 Jahre Jünger als das Tukulti-Ninurta-Epos,
S1e verwenden die Aussage „Ebenbild eines Gottes*®® nıcht im Kontext Von Menschenschö-
pfung Nur das Epos thematisıert die „Zeugung  .0o des Königs. Die ede vVon der Gotteben-
bıldlıchkeit des Assyrerkönigs“ muß siıch ausen!| irgendwie verselbständigt
haben, WC] S1e überhaupt AQUus der Thematik Menschenschöpfung stammen sollte.

Als Subjekt der Aussage „Ebenbild ines (Gottes“ siıch eın einz1ges Mal eın Be-
schwörungspriester 2d) 29 und stammen VO Priester Adad-Sumu-usur, 2C ist eın
dSS men Nur das EpOs hat nıchts mıiıt kultischer Praxıs tun. Es sıeht quS, als se1
die P11rase VOomn der Gottebenbildlichkeit des Königs Von ASSsur miıt den Göttern Marduk
bzw. Samas In Kreisen seiner Hoftheologen Schmeichele1 Von Höflingen erblaßt

Eın kultischer Sitz Leben des Theologumenons bleibt hypothetisch. Der König ist
vielen Rıtualen der Handlungsträger, repräsentiert ınen Gott, auch dem ext
„Sennacherib und die Schicksalstafeln“‘. Die des es „spiel erhalb des
Rıtuals Von der ASıpu-Priester.

42 weiıtere eorge, eb  O, 139
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Andere Ansatzpunkte für ınen „SI1tz Leben“‘ Onnte die Onomastık verraten. Es g1bt
eıinen 1yp Von PNN®, der einmal Amorit .44 bezeugt ist s1l- Adad, ASSur,
dBel, -dIätar; _dSama$ USW. *-  45 Dem entspricht der eblaıt. PNN-IYyp s1-l1a-be, s1-1a-1a(NI
und s1-1la-da-mu y  Chatien 1S Damu'  06

Auch Adad-Sumu-usur schmeichelt seinem König mıiıt einem Sprichwort VO

Schattenbild, das auf den Sonnengott(!) bezieht: „Der Schatten Gottes ist der Fürst, und
der Schatten des Fürsten sınd die (übrigen) Menschen‘‘. Dieses Sprichwort markiert eiıne
könıglıche ıttlerfunktion zwischen ern und Menschen?/. Die „Führung und
Regierung” des Köni1gs „WIird mıiıt der des onnengottes verglichen‘“‘.
ber geht be1 dem 1yp si-1a-DINGIR X nıcht die Feststellung, der Jräger
eın Schatten(biıld) der betreffenden Gottheit sel, „sondern dıie etonung, der
°“Schatten‘’ 1ines es dem Menschen WO  en! ist‘® 1eS wird bestätigt durch die
Exıistenz des miıt der Präposıition erweıterten Namenstyps ina-sıllı- Nabu dNergal /
dpel48
Das Ostsem. kennt ınen FErsatznamen salam-ahhe „Bıld der Brüder‘‘. Er besagt,
Ian amensträger das bbıld ines oder mehrerer schon verstorbener Brüder
cah49? Nicht eindeutig seiner Auflösung ist der salmu”?) -ma-lık.
Syllabıische Kurzschreibung NU-GAL lugal ist wen1g wahrscheinlich>®. Eın solcher
1Iyp Von Ersatznamen 1m Eblaıtischen, Amoritischen, Ugarıtischen, Phöniziıschen,
Puniıschen, Aramäıschen USW.

Die Onomastık verrät keine Konzeption, die den Menschen als en! eines es
Voraussetzt Dıie Vermutung, die Rede VOon der Gottebenbildlichkeit des Königs in
kultischem Miılıeu beheimatet sel, mülßte für das Tukulti-Ninurta-Epos einen kultischen
S1t7 Leben erwe1lisen können. ber das EpOos hat seiıne Vorstelllung, über die
Erschaffung des Assyrerkön1gs vermutlıch Adus der aZyp Königsideologie entlehnt.

43 Dı Vıto, Robert Studies In Thırd Miıllennı1um Sumerıl1an and Akkadıan Personal
Names. The Designation and Conception of the Personal G0d. Rom 1993, 205 (Studıa
Pohl Series Maıor 16)
sil-1i-ba-ah-lı „„meın Chatten 1S Ba al sıehe Huffmon, Amorite Personal Names
In the Marı eXtis Structural and Lex1ical udY. Baltımore 1965, DF

45 Tallqvıst, Assyrıan Personal Names. Helsiıngfors 1914 Hıldesheim 1966, 205f
cla Societatıs Scientiarum Fennicae

46 Krebernik, Manfred: Die Personennamen der Ebla-Texte Eıne Zwischenbilanz. Berlıin

47
1988, HA /)
Böhl, F.M. de lagre argonıden, 403
Stamm, Die akkadısche Namengebung. Darmstadt D4 (MVAG 44)

49 Stamm, Zum Ursprung des Namens der Amorıiıter. rTOr 17 (1949) 379 382;
abgedruckt in Beiträge hebräischen und altorientalıschen Namenkunde, seinem

Geburtstag hrsg. von Jenniı und Klopfenstein. Frıbourg Göttingen,
8, hıer Anm. (OBO 30).
Krebernik, der Ebla-Texte, 103
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Den Hinweils VOon Chang?!, „dass der Begriff Imago De1l vielleicht ursprünglıch
Sumer entsprungen durch den assyrıschen Dıchter Von UNSSCICII Epos Tukulti-Ninurta)
und Gebete vermuittels babylonıscher Überlieferungen aufgenommen und weiıter tradıert
ist, und sıch Laufe der eıt allmählıich durch kulturellen Verkehr zwıischen dem sten
und Westen auch in der enesIis widerspiegelt””, halte ich nıcht stichhaltig. Es g1bt
bisher keinen SU] Text>2.

Die SUTIL. Schöpfungstexte, die altbab. Urgeschichte M. ihre CUuass. Rezensionen und
das neubab konstatieren keine rschaffung des Menschen nach demen! ines
es Der Mensch ist den alten Epen der Arbeiter, der den lg1g1 die Fronarbeit (Kana-
lisıerung und Städtebau) abnimmt>® und dıie er durch seine Opfermaterıie Leben
erhält. Der Mensch ist nach m_ eine Notlösung Enkıis, die dem göttliıchen „Klassen-
kampf” iınhalt gebiletet. Der enlenden Aussage der Gottebenbildlichkeit des Menschen
entspricht den Schöpfungstexten die Betonung des Blutes der geschlachteten Gottheıit.
Die TIrommel uDDUu meınt vielleicht nıcht den Herzschlag>* des geschaffenen Men-
schen, sondern soll 1mM Rıtual der Schlachtung des Gottes dıie Schreie des Opfers
übertönen>>.
Miıt Götterfleisch und „bilut wird der Lehm, dus dem die Menschen geknetet werden,
gerührt. Jexten, die das TIThema Menschenschöpfung noch nıcht mıiıt der a0S-
kampfthematık kombiniert haben, und denen daher das Jut ines hingerichteten
es fehlt, müssen Hılfsgötter anrücken und den Lehm mıt ihrem peıiche: Oormbar
machen. Der Mensch wird nach den anen Marduks>® erschaffen YIA 38)
Die Heldensage kennt darüber hinaus Formulierungen, die Substanzaussagen über
oriech. Heroen oder Halbgötter erinnern. Gilgames ist 7B ‚„ ZUu Zwe1l Drıtteln (Gjott und
einem Drittel Mensc .. aber solche „Metaphern“ gehören auf eine andere Aussageebene.
Die Erschaffung ‚.nach dem en! ınes Gottes“® ist den Keıilschrifttexten nıcht
Schöpfungstheologie, sondern Königsidelogie, gebraucht überwiegend von Höflingen als
Schmeichelei Die Anthropologie der Priesterschrift Gen 1,261 Üu. geht 200 oder 300
Jahre später höfischen Kontext der ussagen Assyrıen völlıg aufDistanz, formu-
1ert iın ihrer Schöpfungstheologie ein! radıkal „demokratische“‘ Posıtion. Jeder Mannn und
jede Frau ohne nationale oder rassıstische Eingrenzung sind das gleichwertige lebendige
en! Gottes>/’ Die Aussage erhält eıne NeUeE Schärfe durch den monotheistischen Be-

Von dem sıch eın Wertesystem entwickeln Jäßt. iınem polytheistischen

Chang, KDıchtungen,
- Angerstorfer, A) 2 ’ 1985,
53 Pettinato, G, Menschenbild, 21
54 Kılmer, otes Akkadıan UDDU, In Ancıent Near Eastern Studies emorYy of

Finkelstein, hrsg. von De Jong Ellıs, Hamden 1977, 129 137 (Memoıirs ofthe
Connecticut Academy ofArts Sciences 17)

55 Religionsgeschichtlich gesehen handelt sıch vielleicht eine Reminiszenz

56
Menschenopfer.
Die Vergleichsmomente zwischen und Gen IS siınd ausgewertet beı Heıidel, A.'The
Babylonian enesI1s. The Story ofCreation. Chicago London 118 1272

57 Angerstorfer, Der Schöpfergott des en Testaments Herkunft und Bedeutungsent-
wicklung des hebräischen Terminus (bara) »schaffen«. Frankfurt Bern Las Vegas
1979 (Regensburger Studıien Theologie 20)
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System ines Ötterpantheons bleiben die vielen Göttinnen bzw. Götter immer varı1eren-
de und konkurrierende Vergleichsmöglichkeiten durch den unterschiedlichen Rang der
Götter, mıiıt denen verglichen wIird.
urch die Konzentration des Vergleichs auf den einzıgen Gott Sing Gen ınen oroßen
Schritt Rıchtung „Menschenrechte“‘, indem keinen Ansatzpunkt für Rangordnungen
oder asten x1bt.

Abkürzungen:
Assyrıan and Babylonıan Letters R

agypt ägyptisch
Atramhasıs
adıscN  Amorit. Amoritisch

ass assyrısch(e/n)
bab. abylonısch(e/n

British Museum
eblaıt eblaitisch

Nnuma 11  S
GN(N) Gottesname(n)
A Letters from Assyrıan cholars S PARPOLA)
PN Personenname(n)
sSem semitisch
SU): sumerisch.
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Das syrische Partizıp aktıv VOonNn m‘a

Stefan Bombeck München

Problem und Methode
Wie Von anderen Verben wırd auch VON m“an dıe orm qätel gebildet. Wıe Man in den
Konkordanzen ZU AT und N T> und in den ndızes Zur Patrologia Syriaca sehen kann,
omMmm s1e N1iC: besonders oft Für eın äufiges erb VOT, ist aber uch n1C! Sanz
selten. m“ Q 0© <ann ”sein” edeuten, und die orm gätel wiırd Vor em EBr relatıve
verwendet. Nun steht für «81 In 1M Syrischen der Nominalsatz,  > u.U. mit
OTfur wird ann hawe verwendet?
haäwe ırd Von in se1iner Grammatık kaum explizıt behandelt ort meıint CT,
daß Pa M syntactisch dem Part (von am) entspricht”;7 außerdem schre1! ”G60
Ste'l namentlich tast immer OSS m’a mn [vokalisier als hwä, er für r“a n m“a m
[vokalisıert qals haäwewaäl rat”. uva behandelt hawe in einem eigenen Paragraphen,

SChre1i ”L e partıcıpe m’a s’emploie ans le SCI{I15 du present est”,9 awe
wird 1im ınn des Präsens Ist verwendet. Er verweılist uch auf eınen eleg für hawewaäa.
Um festzustellen, wofür hawe verwendet wird, habe ich die folgenden Quellen benutzt

die PsSittAa Uum ach dem altesten Kanon, Sowe1t die Leidener Edıtiıon vorliegt, Iso
nıcht (r und Esra;

die PSittAa Zu also nıcht Petr;11
.1  2das ”Buch der Gesetze der Länder

die Demonstrationes des Apraha;;l

Hıermit danke ich rof. Dr Denz, der eine vorläufige Fassung dieses Aufsatzes gelesen hat, für
seine wertvollen Verbesserungsvorschläge.

Strothmann (Hrsg.), Konkordanz dr syrischen Bibel, 1976-95
Kiraz, oncordance the Syriac New Testament, 1993
Graffin TrSg.), Patrologıa Syriaca, 11 PS 1894, PS II) 1907

vgl. Nöldeke, Kurzgefaßte syrische Grammatik, 1898, 315, 239
bid.
bıd. 305, 233
bid. TT 207ON O UE E AD ED RO HON Duval, JIraite de grammaıre Syr1aque, 1881, S3T 323
Den JText zıtıere ich nach der Leidener Edition.

4< Den ext zitiere 1C| nach der Ausgabe der United Bible S50ocıeties vVon 1985. Dıie Belege aus den
Evangelien habe ich mıt dem Jlext des Sinaiticus (S) und des (Curetonianus (C) verglichen nacC!
Kiraz, Comparative Edition of the Syriac Gospels, den wenigen Stellen, s1e eine andere
Verbalform als haben, zıtıere 1C| diese.

Den JText zıtiere 1C| nAaC| PS.
Den lext zıtıere iıch naC! PS.



dıe eschichte  Ya des Sem ön bar Sabbä’ e
Alle diese lexte sind ziemlich alt, spaätestens Aus dem Zwar handelt D sich te1il-
we1lse Übersetzungen AU' em Hehbräischen oder Griechischen‚2 ber 1ImM AL ist sche-
matıische Übersetzung ur in F  ( 7,3 möglich, und 1im 1st ze1in Übersetzungsschema
festzustellen in W. einem Drittel der Belege für eiıne eindeutige Orm Von hawe wiırd

SATE Übersetzung eiıner Form des Präsensstamms Von YLVOUCL, 1n eLwa eiınem Zehntel
für e1n Fut VOIN verwendet, aber eın Praes., Part. der nf VO' wiırd doppelt

oft und eın Fut VONN weit überwiegend n1C. mıiıt VO: AaWe übersetzt.
Anhand der ben enannten Konkordanzen Zur und der ndizes SB;8 Patrologia d Vv-
r1aca habe IC dıie Belege für hawe gesammelt, die auch 1M IKonsonantentext eindeut1ig
sind, nd S1e ausgewertet, Ausgeschlossen ist also m“a n mit einer arı  en Person als
Subjekt und _a u aM ın KOr 14,9; eingeschlossen sınd dıe eindeutigen FOormen amn
und 0 0I und dıie eindeutigen Konstruktionen m’a mn und m“ am

I1 hawe
hawe fü "werden”

I|)en | exıka ist entnehmen., daß m“ an außer eın  29 uch "werden“” bedeuten annn
1C: wen1ige Belege assen SI  IC verstehen, laß mMmiıt haäwe "werden“” in einer ehebi-
SC eitlage gemeint ist 1er assen ch alle dıie Belege einordnen, miı1t hawe nıcht
unbedingt eın Zustand, sondern e1n Vorgang gemeınt ist, und Nan deshalb mit .  e-
schehen”, ”Kxommen“” der ahnlıc. übersetzen annn

a) häwe nıt einem Prädiıkatsnomen hne für “etwas werden“”
I)tn Z m LA m“an ”heute wirst du e1n Olk für den Herrn”
(hebräisch m5 C 2971] Perf. für VZ)
Ijob 354 13 am «4 m’a m C©a b  und WENN du gerecht wirst,
Was nutzt du 1hm ” (MP 73 Perf. ür Zustand) S
H1 LO Y o MmAaOMAa ”"und ich werde wıe irgendein Mensch” (Fortsetzung
eıner realen ApOodosı1s; R3 A uw-Pert tür Zukunft); hnlıch Hı 16,17

Sam 1923 M“ 17 O, aL m&10 {\AÄ(\ "Was abe
c mi1t euch Cun, ne de E< daß ıhr mır heute eın Teufel werdet ?” (3 4
1W P Impf. EB NZ,; as In Fragen In "Verschiebung” für Gegenwart stehen
kann)6
Spr 11,16 rlA_l"3 e C I _aMIiAASD ”Faule werden auch ın ihrem eich-

arm  e (keine Übersetzung)

Den Text ere ich ach
Als Vorlage zıtıere IC immer Hs und Nestle-Aland (26. uflage
Heim Griechischen gebe IC n  a nıcht eigens Al  s dorf Indikatıv oder Pr  sens vorliegt. Praes.

un! Aor stehen also immer aı Indiıkatıve, KoOon])., Imp., Inf. und Part. immer Pr  ensformen.

Ausgenommen PS 9406,3, IC de: Jext nicht verstanden habe.
Veırft., Das althebräische Verbalsystem AUSs aramäıscher Sich masoretischer Texrt, JTargume und

Peschitta. Peter Lang, 1997, (Europäische Hochschulschriften: RKeıihe E: Theologie; Bd. 591), 68; TE
bıd. 135
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Spr 23,34 2a3 DD mAaAa ,  und chı wirst wıe einer,
der 1m Herzen des Meeres Chläft.” (T —-Pert. für Zukunft)

124  5 N HaD LO R VE mä\u m306 (7OG 9}  und das Fnde jenes
Mannes wırd schlechter als se1in Anfang” (griechisch YWETAL); ähnlich 11,26

322 mira m<Ara An  und (SC das or wird Ffruchtlo:  99 (YLVETAL); 4,19
gleich
Mt 13:32 my \ır m3A00a 70  und (SC. das Senfkorn) wırd eın Baum  27 (YıvETAL)

4,32 m3 00L amla m51 m3A 0/7OG Hsinınng m—n G 9  und sobald
gesa worden iSt, geht auf und wird größer als es Grünzeug” (YıvVETAL)
Joh 833 aa aar (1a m'‘a e b mAg Un Ca P  und
WEeNnNn ich SasC, daß ich ihn nıcht kenne, werde ich eın Lügner wıe inr (EOOLAXL OUOLOC

WEVOTNG)
ROöm .19 C 79 M MNO M aıs nr m4107 4  SO werden
uch WEDC des (Gehorsams des eiınen die Vıelen erechte  ‚29 (ÖLXAXLOL XAUTAXOTAUÜNDOVTAL OL

NOAAOL)
KOT 10,18 M Da e(\ Ma aarı rm“a n "werden Nn1C:

dıe, die pfer Teılilhaber Altar (XOLV@OVOL TOU VOLXOTNOQLOU ELOLV)
Or 14,11 Ala am \A C LODULS9 m“a rd.;::'\ &A . u
”"und ich die edeutung des |L_autes nıcht kenne, werde IC rür den, der redet, 1n
Barbar” (EOOUAXL LO) ACQXAOUVTL BXORBAXDOG6)
Hebr 6,5 m Iı lm m m‘3 0 CN m ıinı110 CNra DAahı e A _ (77 "wenn s1e SC
dıe Erde) ber Dornen und Disteln hervorbringt, wırd S1e ıne Verachtete  I (EXCPEQOVOC DE
AKAVÜAC MXUL TOLBOAOUC ÖO KXLLUOG)

Petr 3,6 ( A ıs e C 791 ) €7) deren 1öchter ihr Uurc gute
Werke werdet” (nc EYEVNÜNTE Y AÜONOLOVOCL)

mMO M Lı X D6nT ”die
Einsiedler, dıie das himmlısche Joch auf sıch nehmen und Schüler Christi1 werden”

254,5 <m m< \a zm mO11 e‘\ A 9}  und w1ıe sollen SC-
rechte Menschen Tempel (Gottes werden ‘”

308,8 xx a am ıs ea MM AL IUNN ua CALOD Aı am
“"dıie NUunNn, die den Geist Christiı empfangen, werden WwIe der himmlische Adam”

309,9 m1007 MO Dr a r<\\"\(\S ”die werden
das Bild jenes himmlıschen Adams anzıehen und geist1g werden”

ea m—< LACUH ED3 Rn K A S D AT
MO LO am "und die ne rahams werden odomiter, wWenn S1e das unreine
TIun der remden Völker treiben”

] O  9 m’a m Mas371 ’a Lı )\}\.n.\'\ m >—na
I 0 LO m20A07a 9  und Obald dıe Speise ach un SCYANSC Ist, verändert Ss1e sich

des angenehmen Geruchs und wiıird eın Gestank”
t\('D.Ä e(\ DD E D  WI1Ie e1n Mannn und ıne

Frau eın Fleisch werden”
ea mMa 9  und s1e (SC die Stolzen) verderben

und werden au! DIS ZUm Gericht”; hnlıch 1004,16



e(\t'fi(\ (3 D Crn f A  er (sc der 'od) nımmt
sich Listige und Weise, und S1e verden OTL

Y m“ 4077 M O11 M 1L t;n rli\.a(‘ß(\ k  und ann werden s1e der
Sauerteig der (Gerechten In dA1eser Welt”

GTD ED M< LACU e C 7IC „ aMLıDODLISS am
“hre Feinde nehmen S1Ee (SC Menschen, die Städte bauen USW.) gefangen, und sS1e werden
dem Ort, In dem S1e geboren SINd, remd”

AA e C 7 ama am 1D "”nach ihrem (SC. derer, die Schätze
gesammelt haben) 10od werden S1e (SC die Chäatze die anderer” (d.h ”"hbekommen S1e
andere’’)

57218 ms hih m30 07 Aa aur mNa D  und keine Frau
wiırd mit weniıger als dreizehn Jahren Mutte

Z m@\ San “ Q 07 arg e - nWAi>a
A mıroaala ”und nır Ja, daß ich seinem Wıllen gehorche, während ich eın
Gegner des ıllens und des Befehls me1nes Herrn würde”

häwe mit einem Prädikatsnomen mi1t Tür Z  7711 eLWAas werden”
(Gen S maral\ m@a\ am 3Aa ”"und der Ziegel cient ihnen als Stein  2 (VZ
niıcht bezeichnet: 71077 wa-Impf.-KF für Vergangenheit)
K7Z 28,19 mırr m aMı am< Au D AAaa

W \ alle unter den OÖlkern,  N die dich kennen, sollen sıch ber dich WUunN-

dern, da du D: Vernichtung wirst, und g1ibt dich nıe mehr“” OD3 AA -
7530 (a Aıa 13 WW "waren über diıch Du bist
chrecken geworden” Perf FÜ schon in Vers 18 ist wa-Impf. (NNIN und 108
nd Perf. 702IN) mit mp übersetzt)
LK ZEAS m@ haırmım\ &. '‘“ 3 0 077 AA  es wird euch aber Zeugn1s werden“” (S und

m@aaır e ama danach och 1m) 19  es Ssoll euch aber das bzw.
dieses) Zeugni1s werden”: ANOBNOETAL)
Jak 5:3 m< hanrmım\ “ 30 07 „ AMAvuALOA 895  und ihr KOost wırd ZUumnm Zeugnis S”
SCH euch” EOTAL)

a Sa M Aoııa "und seiıne Almosen werden nıcht ZuU!r

Vergebung der Sünden” Cn AUS den Almosen wiırd keine Vergebung)
1004,11 mAA A eL)\Ä\MO 77  und ihre Väter werden

ihrer SE der einzıgen Söhne) beraubt und werden ur Verachtung” (B "werden Sanz
verachtet”)

amn ”und efiallen wiıird (sc das Geßet) nicht” (d.h
"gefallen wird nicht”)

DLn mörla R m C 7I C e1.n_‘7i mı LUr da 29  'und andere ehalten (sC. ihre
K<inder), und S1e (sSC. die <inder) werden ihnen) Schande und Schmerzen”
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C) hawe mi1t für ‘ jemandem werden“”
Gen 16.12 @ hMamnıla amn ıla D ”nachdem ich alt geworden bin, soll] ich
Jugend bekommen“” GRTA Pert. für eınen Sachverhalt der Zukunft übertre1-
bend als 194  sSo gut w1e vollende darzustellen)1
(Jen 30,42 — 0 IO A  und die Spätlinge bekommt an  I (VZ nıcht be-
zeichnet; a w-Pert. für Stillstand, womıt 1er Wiederholung in Vergangenheıit B
meınt ist)
Jos 9,7 "warum WO ihr eınen Schwur bekommen ‘”
Cka 7 (n  und WI1Ie Ssoll ich eıinen Bund mit dir schließen‘?” Impf. LF) für NZ)
Spr SO-2123 AD m>0 0735 aAM OL Wa i MB min ”unter
dreien ıttert die Eerde und eiıner Ungeliebten, die geheiratet wird” MMn
50a0 MN 1U Crn N P 2150 "gnomisches” Perf9 und Impf. LF) für
Wiederholung)4
Jes KT OD LD Q _ (7) ”"WOzZu ekomme ich H:E vielen
Schlachtopfer ?” HSatTıar an mD ): gleich
Mt 2230 m —\ > C 79 m@arr ”auch dıe Frauen werden N1IC: geheiratet” (OUTE
YOALUCOVTAL); Mk Z 25 und 2035 gleich

20,34 KD C J m'‘“ y ıG ”und die Frauen werden geheiratet” (XaAL YAWLOXOVTAL)
Petr 2,20 am a ©n u O Ya M 0V "welches LLOb bekommen S1e *”” (NOoLOV YyUO

XAEOG)
2615 e(\ AD WNaksa ”meine

leben Einsiedler, die nıcht heiraten, und Jungfrauen, die nıcht heliraten“”
E DE ea ”"denn S1e hneiraten nicht  29

55  Lag  19 e © 7 A m l\arca 29  und uch die Frauen werden nıcht geheira-
hnlıch 1016,25

] 5455 ma mnıO aa mıs 5Na 9}  und das jieh bekommt keine
Auferstehung”

e C 7 AA a “ihr eırate Nn1C| und
die Frauen werden n1C. verheiratet”

maıtur\ „AMONHiAD mMO 29  und andere heiraten ihre (sc VO  — Männern,
die Sich verlobt en und gestorben sind) Verlobten“

mAMO X R aD m na Qa 107100 79  und Schä-
den und Fehler des KöÖörpers ekommt (SC. der Mensch) zufällig”

I1 592;6 A Ka ea e'\.;&.!.'\ 3r
am e C 7 Makhezmn ”"die Jünglinge ihnen, die schön sind, werden VO!  3 Män-
CFN WwW1e Frauen geheiratet, und S1e bekommen uch Hochzeitsfeiern”

bid. 76
bid. 153 125f

Gesenius Kautzsch, Hebräische Grammatik, 1909, 106Kk, 322
NVert. Das althebräische Verbalsystem aramäischer Sicht, 124; 24A7



Übrige Belege Für häwe, mi1t dem e1n Vorgang gemeınt ist
- x 9.3 Ka 4273 N XM M“ cn ”"siehe, die Hand des Herrn wird eın
ı1eh kommen“” (FA Part aCT für womıit 1er ukunft gemeınt st)1
Num 1123 am& ))\Ä.73 m30 07 Ü ua Aetzt sollst du sehen, ob me1n
Wort geschieht der 1A1 A0 ”Ob meın Wort IC TE Impf. EB für
NZ)
Jos 15< mö E 0Uı ın OLOAM mAA Z  und dıe Ausläufer der Grenze gehen
ach Westen“” C“ am als Bewegungsverb verwendet; AT w-Perf. für Stillstand,
mi1t 1er Wiederholung in Vergangenheit gemeınt ist) ;2 hnlıch In Jos IS 16,  ©&
g  p 19,14.29

Sam 16,16 SE C DR3 m' yı O7 m0A0 79  und sobald der Ose e1s
Der dich ommt, Soll spielen”(I b-Inf.)

Sam 16,23 „ aCcC Narı yı s m U3 NL1 mm0 NI m“ *n G
m11A9 D  und SOOTt der O0SsSe (Ge1ist des Herrn ber Saul ommt, nımmt avı die Zither
und spielt darauf” (VZ n1cC bezeichnet; IN \N mON FS (g a b-Inf.)
Spr 15,185 m230 07 mAı u71 ID Q 9}  und eın langmütiger Mannn
löscht ihn (sc den Streit), Devor entsteht” [ Z} DW ([} AD dn  und eın Lang-
mütıiger stillt Streit”)
Jes 2915 mIC ä\.n.\1k\ \ X_ s 3 C

E  weh denen, die verkenr‘ handeln, WCB VO Herrn, einen edanken
verbergen, und deren Jaten im Finstern geschehen“ milels! 61110 DD DDNM 3  -
m1’0 UM ean SC ”"die eınen Plan VOor dem Herrn tief verborgen en  e
w-Per für Stillstand in Vergangenheit;3 direkt danach wa-Impf. Für Vergangenheit)
E7Z 24172 MR 30A0773 Ir dn M“ qn "sıehe, ist gekommen und wird geschehen” (MNI COM
Aa N  \ ist als Part AaCT vokalısiert, a1sSo ohl Part ACL Tür und w-Perf. für
Zukunft)
Am 3,6 mn y ı S m“ 3 Q 07 d A a m@ ”oder geschieht eIiwa e1n nglück?” (FAn
E Impf.-LF Für NZ)
Mk 13,29 m 00791 A _O 20101 "sobald ihr das geschehen seht” (YLVOHEVA); 1K
243 gleich

SOr 15.21 a aın Mı LD M1 C077 m' i am r“a mn yı LO A
(’ uı m D  und w1e urc eiınen Menschen der Tod kam, wird auch urCc. einen
Menschen dıe Auferstehung der Jloten kommen” (ENTELÖN YUQO ÖL XVÜQWINOU ÜOVATOC KL ÖL
AVÜQWNOU UVAOTAKOLC VEXOWV)

Petr 4,12 C 79 aaı vanlı aM M 0L ”über die
Versuchungen, die uch geschehen, weil S1e Prüfung geschehen” (m DULV
NTLOQWOEL IO“ 0C JTIELOCOUOV UVULV Y LWOUEWN)

E1 mar 1Dı mMar 3 OLD MmMArC3 Mar m20A07a 9  und
der Sabbat (sottes wird kommen Ww1e der Sabbat nach sechs agen  3

bid. MEF
bıd. 165f
1ıb1d. 153
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PS 285,3 M (NLYLY_IS m“ 30 ©7 W Ar N f(}\.näl\ü'\ mNa
V MNO 72  und (SC das Feuer) bekommt n1C we1l du auf viele rte verte1lst,
viele Namen“”

MRı OM amn a ©n Man arzDı ' Oa Aa3 "weil keine
un ST die auf eine Narbe kommt”

ea 0 ek\“l)\:\ "we1il ihnen (SC. denen, dıe schon
einmal Von den oten aufgeweckt wurden und wıieder gestorben sind) Zz7We1 Auferstehun-
ScCh geschehen”
PS yı Ma u 3 D irı ma yu ® e(\
e“ m\ sıa Ee  1m Herzen entstehen die DOsen edanken, und diese bösen Gedanken,
die im Herzen entstehen” (V:  gl MTt 15,19, die PSitta ber nıcht HWY hat)

1001,21 Z '3 L ’3 0 07 m“ 1077 S1D m\a
7  und S1e erinnern sıch Nn1C Al diese Welt, DIS das Fnde kommt und S1e ZUIN Gericht
auferstehen”

1005,27 n Q IT K1_\S_—: m0 0JIO A  und S1e geraten 1n Verachtung,
bald S1e ihm hinabsteigen”

9&. me 37 rü.;.=;:a m\n A \.J(\ R ISE m“a © m&Na 7  und
diese (ScC die bösen Taten) geschehen Nn1C. e die ra des KÖörpers, sondern UuUrcC
den Wıllen der Seele”

564,7 FAı d e1_vft‘3 e C 79 m<Ar mx i s m< Luda d aı
— TL e(\ ”denn er moOge dıe aC gesehen werden,
daß WIr urc das, Wa nıcht durch uns geschieht, sondern Was uns VonNn der Natur Be-
chieht, n1C schuldig werden“”

{1 56 /,2 aAmı m“ ıLDag (\('HÄ m'‘ in o emlaa
am e C 7I \_.in)\.:v:‘ 9  und alle Sachen, die ihnen passıeren, geschehen ih-
nen Hrc die Lenkung dieser Sterne, die aneten genannt werden“”

11 (.\_an-1 0 0J 79,  wWwas geschieht, WwWI1e WIr wollen”
I1 ‘.\..L>1 e(\(7)fl )9,  WAas uns geschieht, während WIr Nn1IC.

rieden SING-
e C I e('f)..3 t""'=s‘ m“ A ( e(71: CASTIC7 a\ m

e C 0J .1 man aı ”auch das, womıit WwIr zufrieden sind, geschieht uns

N1IC. we1l uns gefällt, sondern das geschieht, WI1IEe geschieht’
11 &1 R ST mı\ mnarza >\_l:‘h m“ 230 D

m1a7g maaanr M‘ O C077 KD M 1u710Xa mM 102 e(\ ma\ sa
Rar a © &- mx aMl  x Man ı3G ms osıı0a D,  und VOIN der Na-
tur omm das Wachstum und die Vollendung des KÖörpers; außerhalb der Natur ber und
Urc das Schicksal kommen Krankheiten und Schäden KöÖörper. Von der Natur kommt
die Verbindung VON Mannn und Frau und das Wohlgefallen der beiden Personen; VO:

Schicksal ber kommt der E
K S am\al ’ as m a ©n

— C mA 107 C G ara M LL '‘ OO a ©
C hans \ m30 ©7 29  Von der Natur kommt die Sättigung ach Maß für alle KöÖrper; VO]
Schicksal kommt die Bedürftigkeit ach Speise und die Not der sÖrper, und kommt
wıieder Von dem Schicksal dıe GIier”
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1{ 5/9,2 K 15833 'a Aa5sıLıuQ aaıa mhasxtlaa AD m 107 ı CYJ

et\(7) m mir aa ırmZuD — MIX m‘3 ”diese Parteiung und die JTeılung und dıie Un-
schuld und die Schuld kommen VOIN der Lenkung, die in der reihne1 VOoNNn ott gegeben
worden GE

1{ 554,5 C I am M 1 aı Z  und ihnen geschieht
niıchts davon (SC VOIN diesen Taten)”

591,9 y LD m“an A m>00 m o ”auch
eine, auf dıe das Gerücht des FEhebruchs kommt (d.h der +NEeDrucCc: nachgesagt wird),
wird estraft”

ea —m3 aa DL  und
WEeNN das (scC. die ufhebung VONN Gesetzen) geschieht, <ann eın Stern e1n (Gesetz be-
wahren”

11 923,9 VTAxN O auı m“ 3(C0C77 M LOa m“ 3Q / C\ C7)

S RIn ”eine Wohltat wıird uns eschehen, WEeNN dieser Befehl, (8)8! dem du
gesprochen hast, tatsäc  s Del LUNS vollzogen wird”

hawe O41
ie Belege, WÖOÖO hawe für "se1n” verwendet wird, assen sich in rel Gruppen eintejulen:

häwe ır ”sein“” 1n
häwe für wiederholtes "sein“;
hawe Atfft eiıner Zahl als Prädikatsnomen.

a) häwe für ”"sein” in
Num 10,31 mama DEn  und du wirst uns ugen seın” (a 13 C
v-Perftf. Ffür Zukunft)
IDDtn 32,20 _0N L m‘3 C797 M LUra b  'und ich 111 sehen, Was ihr Ende se1in wird”
Gn ' 17)

Sam S33 m“a m "wenn du mit mM1r zıehst, wirst
du mır ıne I .ast se1n” (XNWD 5 (237739 w-Per: Tür Zukunft)

Sam 24,13 Wa 1m)% t;(\ CM ' Y LO m' a Qu_ %n
”der Schlag, der über dıch kommt: s1ieben re Hunger werden in deinem and
Se1nNn  27 SN S ( 707 v 9U a 1A7 ”sollen s1ieben Jahre Hunger in deinem Land
ber dıch kommen?””)
<oh 14 u ur ea AAA am L! fG‘\‚.uf<Ä C‘a
PQn  und auch A die >Späteren, ıe Sse1in werden, g1ıbt keine krinnerung bel denen, die
letzt seıin werden” ( Impf. (LF) Ffür NZ)

KOrFr IZ6 m“a mn iM OMI "denn WENnN ich mich
ruhmen WIll, werde ich eın Tor SIn OUX EOOUUL XDOWV)

Joh A C J MN A OM LD NN N e 3,  WIr W1ISsen aber, dalß WITr,
hald sıch offenbart, ihm äannlıch se1in werden“” (OUOLOL EOOUEUCX)

Yansl->n — M aasl> m30A0a 7En  und das kKeich des Men-
schensohnes: wird eın ew1ges kKeich Se1in  22
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f a m— y 73 CLEr IV M ö aAmı “anl a © Aı
S IW ”abher wiırd das IC das dem Menschensohn gegeben wird, himmlisch der 1T -

disch se1in?” (B 0)881 am ”iSt”)
PS 237 Y aaı 20A4 07I ”weil eın ew1iges eıic se1in wird” (in
hat keinen un! "we1il SE e1n ewıiges e1iCc en wird’”)

] M aMır m30 07 au ( O L ma m<“ Na O  und se1in Gang wiırd nıcht VE

eblich sein”
MN LDr Ma DL e(\me AMısıki R’)\1t\\\ )'Ln.\-i ”dıe

us dem Wasser, der zweıten Beschneidung, Geborenen, cdie mMI1t Abraham en se1in
werden“”

637,5 m“an m@a\a “ich 111 Lehrer und Kön1g ber dich
se1in“ (auch der precher das schon ist, außert 1er seınen Wıllen für die Zu-

kunft)
653,/ ea OM @n ıiza aahahr mı C©a

9  und dıe, die mit ihm daran teilnehmen, Ruhe und Frieden Chaffen, werden seine
Brüder SIN

— oNDALD ea Naıa O .10 ”S0Oodom und ihre Och-
ter werden der Wohnsıtz sein Ww1e früher” ( nıcht lokal)

] 945,20 —N 971045 a\ar m300 9  So wird Jerusalem
eine Wuste se1in w1e früher” ( nıcht lokal)

T e(\('”(\ 9  und S1e werden e1n Staunen Für es Fleisch
sein” (vgl Jes 66,24, Z7Ö dıe PS1ıttAa O O 71236 D}  'und Q1e sollen sein“” hat; E w-Perrt.
für Zukunft)
EX 1,16uHan en(‘ßfi b  S0OO ihr den Hebräerinnen Geburtshilfe
eistet  4 (haäwe gaäte! für Wiederholung 1in w1ıe in anderen Verbindungen sSte. dıe
Orm Von m“a für die eitlage und gätel! für die Wiederholung; 197255 b-Inf.)

t1L\(7) amn arz Rr In Ar )9.  und WEeNNn du uch geheilt
wiırst, verden die Narben erkennbar sein” (haäwe gtıl Tür Zustand in NZ)

353,3 mÄ(\.> S )'L.\..>Ä m30 07 ’a LUg A  und Freude
werden dıie Engel des Himmels aben, wenn e1in Sünder sich VOonNn seinem Frevel bekehrt”
(vgl g WO die PSittÄä ama 'soll sein” hat)

ea 5a3 "warum sollen WIr och en eiben ”

(vgl Z.13 LV  ® NULV e LL Cwn)“
m@s Naha m ias\ ua ”seine Herrlichkeit wiırd aul und

Wurm gehören” (vgl Makk Z62 doE« ELC KONOL KL ELC oxwknxozg)3

SO naC! der Übersetzung: ego, doctoar princeps, tibı praesum”.
ach der Septuaginta (Hrsg. Rahlfs,
Wiıe oben



Jes 2619 Hsa m@ \\a ME RRI ME R 13 D4
\ akıummr '\(\.ul: ”"denn jedem Morgen soll S1e (mısa7A JI m\ ar ”"die

Ge1ißel der Überschwemmung””) Del Jag vorbeikommen, und De1 aC wird Schrecken

geben Nur der Horer hat verstanden“” (D aa —1D A a 9 93 AD
TL P CS ”denn A jedem Morgen wiırd Ss1e el Jag und bel aC vorbeikom-
MeEN, und 11UTr Schrecken wird das Verstehen des ehorten sein” w-Perft. Tur Zukunft)
7 47,9 V MNO m3 C m0 IO m ı AAaa /  und jedes Lebewesen
Ss1e werden eben, und wırd viele Fische geben  _ F P CM 5 ] > FAST A
E ( SS An  und dıe Fische werden sehr zahlreich sein“” w-Perft. für Zukunft)
Apg 2710 3a1 m30 ©7 V \ 1 LO O0uDG —s a nD3 ”ich sehe,
da HRSSTIE In Not und vIiel Schaden se1in wird” (DVEWDO ()IL UE  ELV FOFOUVAL
TOWV MTAOUV)

ess 249 m AI @‘ Nası Hsa m\a SQ 29  und mit dem SanzZel! Irrtum
des Frevels, den (SC. den rrtum) Del den Verlorenen geben wird” (XaAL 1604011 IL
NC XÖLKLOC TOLC ANOAAULEVOLG ar.)

K AD mM nın \ m“ 3O C077 > (3 19}  und (sc der Heilige Geist)
wird innen Se1n Z Auferstehung des Leibes”

774,6 e(\('fl M AL S ED e D  Jjetz aber, da
WIr Aus ihr SC der Welt) herausgehen, werden WITr mit unserem Herrn 1in der errlich-
keıit sSe1in  E

hawe für wiederholtes "e1n”
] 256,3 1 C (\('IIÄ ea M' A OL u X OmLDöü am En I 3 ”uraäh-

rend (sc der Teufel) sich ihnen gleich Finsternis macht, S1ind S1e FAaCcht-
256,4 c am ea wK C\('TI..LLA SOvITN M“ —n C "und SOO:

ST WwW1e eine Schlange SCSCH S1Ee ankrıecht, sınd s1e Salz“
PS 256;7 M amı a am et\ X OLD am mREn au C©a
mı0L 79  und Z sich ihnen JO  leıch eıner ıper macht, sind S1e WI1IEe Kinder”

gkes m \ sa e C M mna ıı C© haihr“ e\.n.u C aAra
Cn  und WENN auch S1e e Trie der Höhe halten. sind Gegner der Natur”

583,/ RN E C C7J m& \ San m30 C y (7J oDom amı ”denn
diese abe (sc. die gottgegebene Freiheit) ist eın Gegner dieses Schicksals der acht-
er SC der Sterne)”
x 40,38 m“ ıca &e  'und Feuer ist bel AC ihr” (VZ n1C! be-
zeichnet; 17157 Impf.-LF für \Viederholung)1
Num 9,20 Var. WL 1) NLA ( 39n u m0A03 M 12351 Mara
79}  und gibt 1ne Zeıt, WÖO die Wolke eine S Tage über dem Zeit ist.  23 (VZ nicht
bezeichnet: 21 Impf.-LF ır Wiederholung)
Num 9,21 Mn 1Q mg n1 m>00 3“a D}  und

gibt ıne Zeit, dıe Wolke V O] enı bis ZuUu111l Morgen ber dem Zeit ist.  2 (VZ
nıcht bezeicbnet; E IMpf.-LEF für Wiederholung) ©

Verf., Das althebräische Verbalsystem AUuUs aramäılscher icht, 124

bid. 162
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KON 5,28 — D \*““‘ et\('fl s 1G C 1153 *’ Lar

M HLD ”7ehntausend (SC VON dreißigtausend) wechseln monatlıch ab. Fınen ona

sind S1e auf em und zwel Monate Hause” (NVZ nicht bezeichnet: A Impf.
LF) für Wiederholung) .
E7z - R AD RA Q m03A073 i o "der ogen, der einem egenta
in den Wolken ist.  23 GL HpL Ffür Wiederholung)
F7 44,7 e‘\l'flt\ m LACUH a, ”sondern ihr

bringt uch ne Von Fremden, und S1e sind in meinem Heiligtum” (3 aaaa

WD m15 Fa /-Inf.)
Joh 1,38 m“a 7 Q,  WO wohnst M MEVELG)

HSA aM AL aan CR xa e'\hi\ N 79  WO

zwel, rel in einem Namen versammelt Sind, da bın ich zwischen ihnen” (vgl Mt

18,20, dıie P  SittA aM L1 —- hat)
3614 e(\t'fl m17 s M1 w ”"denn Streit g1ibt jederzeıt dar-

ber  a
PS 5953 TDın M 7n 0 \_|C\(TJ(\ D,  un s1e sind vierzehn Tage be1 ih-

nen  2 (It C maı y s ( 1L ”"einmal im Jahr”)
PS 595,19 U mı10710 e\:1.> e<\m'\ )X\.‘7! )NJ'\ &e + ’ aı 3
1  soolft S1e SC Merkur und Venus) 1m Haus der Venus sınd, machen S1e Parfümhändler,
J] äanzer und Sänger”

C) hawe m1t eiıner Zahl als Prädıkatsnomen
Sam 24,9 s Fa ME MLEL „.c\m m3A ON aswItGQ D  und die eute Von

Juda sind fünfhunderttausend Männer” (VZ nıcht bezeichnet:; C103 nm K DLICE) 7) IN ]

DIN 71 2R)
KOönN 17,38 M _ m,Q ©n aD Äner en ißt eın

Becken auf einem Fahrgestell” (VZ N1C| bezeichnet; SZ 7342 ig NN N
CM ST >5 MIN)

(Var. al am) aHag 2,16 am e(\('”fl\ —— m'3
o& > 22  und ihr kommt (bzw. kamt) eıner Kelter VOINl fünfzig, und sind zwanzig”
(VZ nıcht bezeichnet; 1012711 S  man kam w-Perftf. für Stillstand 1n

Vergangenkuait)3
EFA OLAı am —>a Xi m“an ”sSsınd die, die geheilt worden sind,

Nn1ıC zehn?” (S und A C ea "waren”; OU'X DEXC EXAÜAQLOUN OLV ar.
—x As9a53,3 mM a '

7  und vVon der Zeıt DIS da, ach Agypten am, sind 205 Jahre”; hnlıch

53,6; 941,2
161,3 m&“a ©n ‘;J.sm:\ Aa &IN e(\('”‘ MN » CL m 10250

19  und dadurch hat ST ezeigt, daß, DIS ZWEeIl, reıl sind, und ann 1sSt rıistus
mıit ihnen” (mam Fuür wiederholtes "sein’””)

bid. 129
1898, 270, 203vgl. Nöldeke, Kurzgefaßte syrische Grammatık,

Verf., Das althebräische Verbalsystem Aaus aramäischer Sicht, 153



k mım \ HA A m“ Au ıo NTA TDrg M1ı
Ma e.\J"H(C\ —a K 3531 "denn O1 der Zeıt d  q dıe wWwe1l
dorner des 1ıdders zerbrochen worden sınd, D1S dieser el Sınd 648 Jahre  97

A A maM m3A MN ä\.l:" ia &O
SIn Q "Zwelundzwanzig KÖönige des Hauses Juda, deren Jahre 14() Jahre Ssind’”
Z e C 7 rmnu 12 S  es g1bt nämlıch zweı Keruben”
Z  9 msr c ama 1D m— 3007 ama
\ yıhoa Sa e maAMa 19  und dıe KÖnige der Griechen /al'

ach lexander, Siınd 1/ Könige, und ihre re Sind 269 Tre  3
Z  A e& T> 1 LO Dassı ıa\ en 3Qa AA Da A M1 LQ20 aa
ıka mS zho @m mAa ms 3ya ,  'und die xalser Von

Augustus HIS Philippus Caesar WaTiTenNn Z KÖn1ge, nd ihre re Sind 293 Tre  e
2213 mAAaa e 0 0J X ”anderthalb WOo-

chen,; W as zehneinhalb hre Sa
mAA X- w OLE "die ne der seligen Schamuni,

dıie s1eben waren“”
308,2 e DAn eiäl ea 7  und S1Ee SaScNnh, daß zwel ams gibt”
5}  ‚19 xa mX ea m1107 n  SO sSınd reıl JTage und rel

Nächte
ek\.!. amla \_-c\m:‘ 140 S&rg am C C 077

E  und unten en sıch sıieben und 672 ergeben, Wäas ZUSamme erg!
ea ;\Ä..L\(\N’ Hauı drı ME 1SQ C . Hasamlhrin m131

KG tlA.'.ä\(\ mMr n ım "von der Zeıt d  p WO Sodom umgesturzt wurde, bis Je-
rusalem erbaut wurde, S1ınd e Jahre S96 Jahre”; hnlıch

Laa 941,3 S D .1 Aasamar‘nıa DA DV N —N e(TJAAya usSszäQ Mrn ım e a\arı m’ 51 ”also Sınd alle re
on der E mpfängnis de 1Sak und Sodom umgesturzt wurde HIS L: großen Erbauung
Jerusalems XY6 Jahre”; ahnlıch PS 944,4
PS 944,5 eusSzhQa ( —n I mn ea Assıa OO0n >

”"und WEeNnNn du davon die sıebzig re VonNn Babel abzıehst, rgeben sich 395
Jahre  zn
PS 54,17 mMr na \n e C 079 m@a\ Asq 23 xn
m LUa D,  Von Adam IS da, WO 0AC in die r ging, sınd 1651 Jahre”;
aäahnlıich 55,13

mmAr LA N '‘ ooo A CL3

SMa DA s OLD ”und Von da, als 0AC.
Adus der Arche kam, DIS ZU der Zeit, WO (Gott den Bund mit Abraham schloß, siınd dıe
re 387 Jahre”

54,24 &$n ea 1 CC E A MN IS N LD mın \a
”und VO' der Verheißung des Abraham D1S da, Jakob ach Agypten Q1ng,

sınd 205 re  s
PS 55,9 M LUg Mrr nra a\r s m\ amn —m \ MS Dn
"von dam bis Z DE Sintflut sınd 651 Jahre:  2
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55,19 M 13 LD1ENZI —m e C\ 79 “"diese re der
Führer rgeben

859,19 ’ hyQ MMn s Dnr e€\ am
’ mSQ ”"diese re der Könıige ergeben 455 Jahre, sechs onate und

zehn Tag  Ck
PS 92,10 W Y KTn aAm 0 07J.1 ”da diese Wochen 49()
re Sind”

11L hawewa
Als eleg für hawewäa verwende ich auch entsprechend punktiertes der vokalısiertes
m“a D m“an
Die Belege für hawewa lassen sıch 1n die gleichen Gruppen einteilen wIie die für häwe,
wobe1l der geme1ınte Sachverhalt vorzeıt1ig der unwirklıch iSst.

a haäwewäa für "werden“”
Apg 2,43 K< lug M Qn m20A3a n  und jede eele am Furc| (EYyıVETO)
[D 16,13 u Lı (Y21 171 Aa K mu M amn m30 ©7 K\A::m d  und orgen
kam eın VonNn lau rings um das Lager  S (MM?M Perft. für VZ)
Num 2,16 m'‘a rm“a m k  So geschah ständig” (FT Impf.-LF für
Wie:derholung)1
LK 9,7 MN . MD ı C L! mıs "alles, Was urc ihn geschah” (S und [1UT 30 0,

YLVOLLEVOX)
LK 13,17 ( 1 MD 3C e C 7I .1 IA oı mıs alle Wunder, die UurcC] ihn gescha-
hen  29 (TOLG YWOLEVOLC)
Apg 2:43 c c A RE A A m' hakhra A  und viele Ze1-
chen und Wunder geschahen durch dıe Apostel” (EYLVETO)
Apg 5 A N Carı Q m@ hahr“ 5 C\ C e(\(”(\ D,  und Uurc. die
Apostel geschahen Zeichen und viele Wunder” (EYLWETO)
Apg 5,13 M A3(C a 0 0, ( 518623 ”"dıie großen Wunder, die urcC ihn SC-
schahen” (YLVOUEVAC)
Apg 12,9 mMarn i X amn m_0 ı (7J ”"das, Was durch den nge geschah” (TO
Y WOUEVOV)

b) haäwewäa für “"sein“” in relatıver
Mk 14,1 W ıNan l'Cu;.'\ ma m‘a D&Im &+ 1D ”aber 1n wWwEe1 agen
würde das Pascha der ungesäuerten Brote sSein  99 NV)

C) haäwewa für wiederholtes ”sein”
Num 7,56 Man M'“ 30 07 1a 'La ,  aus Je ehn War die
Schale‘ (jede immer; DE 6 UU m1 WV)

\bid. 124; 126



Num 9,15 n S S m1047 M Q LU m“an m“an M n LDa
3979  und amı en War S1e auf dem Zeit Ww1e eın Aussehen Von Feuer DI1S Morgen

(FA IMBL-EF Tur Wiederholung)1
H1 245 n(11...\.x X an m30 07 (3 LE3 N ”"die H  a  and des Herrn War SC S1e
(3 E Perf. für VZ)

37Apg 3 *C: e C 71 y (7J '<k\..l.i_} ”das UÜbergemach, 1n em S1e sich aufhielten
(ein regelmäßiges, nıcht ununterbrochenes Sein; NOCV XAUTAUEVOVTEC)
Apg 5,16 RAa u07 am 3C C! "die, Cdie unreıine eister hatten”
(mit wiederholten nfällen; OXAOUUEVOUC UU  o JT  V AXAUAOTOV)

157,6 m— 151 am AA m amı a m& MO 11 e(TLJ
amıls a en 19  und jeder unserer gerechten ater hat in der Notzeıit,
die S1e hatten, die Küstung des (GGebets angelegt  92

hawer mit eiıner Zahl als Prädikatsnomen
on 10,6 — A C (07) T'° Ad  und die KÖönigssöhne

siebzıg Männer” (WIXN 723
7 405 m“an mam y o &s  und SE as Meßrohr) mal sechs en
nd eine Handbre1 STFE P IN ZW)
MTt 14,21 m\r C C\ C7J e(\ alıarcı e a ”aber die Menschen, dıe

hatten, Waren fünftausend” 1NOXV)
Mt IS; 38 RA DD A C 072 e C 79 alarcı e ”aber die, die DC=
SESSCH hatten, ÖM viertausend Männer” NOCXV)

6,44 o alarcı e + A C 0793 c ”"die aber,
die VOTN ihnen SCHCSSCNH hatten, ©: fünftausend Männer” (P ean aM AL ; NOCXV)

5,9 s Sın oları CC ea ”die Menschen, die -
SCNn hatten, Waren ELW  'C  ' viertausend” (P Aa C 07) N NOCXV)
LK 9,14 SVa vvr< A e ”"denn WaTEelN Lwa unf tau-
send Männer” (S 11UT e ANI, NS nicht bezeichnet:;: NOCXV)
Apg 118 CC m0 MIO A  und S1e Waren fünfundsiebzig
Seelen A der Aa (EV WUXALC E DOOLMXOVTE NEVTE)
Ap: 19,7 LA amis S A C (77 e C 07J f  es Waren ber insgesamt ZWwOLIT Men-
schen“” NOCAV)
Apg 243 T A m“ 4077 ( m 075 OSn [45)1 e a c e(\
S VD eAJ'\K ”"dıie aber. A1e esen ak mit Fıden geschlossen hatten. Warecnh mehr
als vierzig Männer” (no@XvV)

Unwirkliıchkei
a) hawewa  q Für ""werden”

Spr 514 s am “a n “"Last wäre ich ın jedes bel geraten”
M Pert. für d1e hıer unwirklich gemeınt ist)

b1ıd. 124
iıb1d. S, 67i 159f
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Jes 1,9 et\(7) t:(\('I! CO .1 V\.n‘< Y L L iMa )\c\rC:s ‘3 V alra

ea ENDIAD miams \a A  und der Herr uns NI einen Rest übriggelassen
d Perft.hätte, waren WwIr w1e geworden und hnlıch geworden” HDA

tTur V ' dıe 1er unwirklich gemeınt st)
ROöm 9:29 e C 79 — C 79 C .2 ’un LO iMa )c\mü:s “ Vn alr
"wenn der Herr uns iıcht eiınen Rest übriggelassen a  e waäaren WIr w1e geworden”
(EL LT} KUOLOG OX BAHV EYXATEALTEV FULV ONEOUC WC 200010 EYEVNÖNUEV)

23:30 am \.A(\ t){\ eO'LD o ar“
(L "wenn wır in den L agen uUuNsSserer Vaäter gelebt hätten, waäaren WITr nıcht Teilhaber
VOIN ihnen u der Propheten geworden” (S am 0O m& aı a ı> ”"waären
W11 nıcht Teilhaber Von ihnen“; JLEÜ TULC I]HEOULG 1L  < NMUTEQWV OU:'  S

JLEUC VLGV XOLVGO)VOL "wenn WT in den agen QHSGEOE Väter wären, waäaren WITr Nn1C!
ihre Teilhaber”)
(Gal Z m“ a 0n m“a 07 ö Madkhrm alr
' OOı Man 3a C LLL ”"denn WE eın (jesetz gegeben WOI-

den wäre, das lebendig machen könnte, würde die Gerechtigkeit wahrhaftig AUSs dem (GJe-
Setz kommen” (EL YUQO EOOUTN) VOHUOC UVAUEVOC CWONOMOOAL ‚U
ÖLXALOOUWVN) ”rwzare die Gerechtigkeit (eine Gerechtigkeit) aus dem Gesetz’”)

haw  va für ”"se1in” in
Gal 1.10 MKLA FAa X30a MX ymÄ amr
3O 7 m“a D "denn WENNN ıch och Menschen gefallen würde, würde ich zeıin Knecht
Christi se1in” (in der Apodosis zann gemeınt se1N; A YUO EL XVÜQWNOLG NOEOXOV
AQLOTOU OU. OU  Q TL V "waäre ich”)
Hebr 5,4 ma m“an mia m\a rm“ A (n e G alra ”und wWenn auf der
Yde wäre, wüurde nıcht einmal Priester se1in” (in der ‚pDOodosis <ann gemeınt Se1N;

LEV OQOUWV ETIIL YAIC QUO (L£V V LEQEUC "wäre er”)

rgebnıs
kine Menge der Belege hawe Läßt sich verstehen, daß mi1t hawe eın Vorgang
(”werden” u.ä.) 1m Gegensatz einem Zustand (”sein”) gemeınt iSt.

gätel zann uch für relatıve der Wiederholung stehen. In dıiıesen Fällen wiırd awe
uch für einen Zustand verwendet.
häwe mi1t eiıner Zahl als Prädikatsnomen äßt sich auf häwe für eınen Vorgang zurück-
führen das Prädikatsnomen ist kErgebnis eiıner ausdrücklichen der vorauszusetzenden
Zählung der Rechnung.
Das - Wa 1n gaätelwäa STE für K der Unwirklichkei In diesen Bereichen wird hawewa
WI1IEe hawe verwendet.
hawe wırd 1Iso für ”werden” u.a verwendet, für ”"ee11 dagegen ur be1 der Wie-
derholung. Mıt - Wa wiıird zusätzlich 1n dıe der Unwirklichkei Verlegt.2

ibid. 20
bid. 53-57



Beim 1C. auf das Reichsaramäische und den Iialekt der Targume Onkelos! und Jona-
than ist festzustellen, dafß e Verwendung des Part AT im allgemeınen und spezlie
die des Part aCTı Von HV XY dıachron esehen zunımmt. Im Keichsaramäischen ist M . W
eın formal eindeutiges Part. act. VOINl "se1in; werden“” belegt. Wo die PSiıttä ZU|]

häwe(wä) hat, haben (QInkelos und Jonathan, SOWEeIlt S1e iıne orm Von N Y verwen-
den, teıils ebenfalls das P  E  Q  \rt C teils ıne andere Oorm VON letzteres me1st in
schematıscher Übersetzung les Hebräischen “
Bezüglich der Vertauschbarkeit 1St V  u  e dal haäwe für "werden“” iın <aum
UrcCc: ıne andere Form 1 W Y ersetizen ist Be1 VZ der Unwirklichkeit cann
WO immer hwa verwendet werden, Del nehwe, die Möglichkeit bezeichnet
werden soll, bei SA gemeınt ist, eın Nominalsatz. Fıne etwaıge Wiederho-
lung bliebe dann allerdings unbezeichnet.

VerfT.; Das Partızıp aktıv CM in den Targumen Onkelos, Pseudo-Jonathan und Neofiti, in:
S() (1995)

Part AaCT. ın Gen 30,4 40,38; um 7,86; 9,15f1.20f; Jos 16,8 *  S 19,14.29: Kön
5,28; Jes 29,15; Ez 1,28 Hag 2,.16, erTt. in Gen 113 F 16,13; Dtn R Rı 215 Ez 28,19, Impf. ın Gen
18:1 I)tn 32:20 Ri i  n S5Sam I3 19,23; Jes 28,19; 7 47,9; Am 3,
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38 (1997)

Die mißratenen ne Samuels”
Stefan Kammerer Kıel

ach der Darstellung Von 1Sam 8 nıcht ökonomische der po  SC  e
Ursachen ausschlaggebend für dıe Entstehung des On1ıgtums in Israel, sondern dıe

Mangelhaftigkeıt der letzten Vormonarchiıischen chter, der Söhne Samuels Namecns Joel

und bıa. Iieses ıterarısche 1ld hat in seiıner Gesamtheıt sıcher nıchts mıt der

hıstorıschen Wiırklichkeit {un, doch nıchtsdestoweniger das Auftreten der Söhne

Samuels (und damıt dıe Eınführung der Erbfolge 1im Rıchteramt), iıhre Zweızahl, dıe

Angabe iıhrer Namen, ihres Wırkungsortes (Beerseba) und ıhrer Missetaten dıe Auf-
merksamkeıt des modernen Lesers.

Im SONS her schablonenhaftKann INan hınter den detailherten Angaben
formuherenden unmıiıttelbaren Kontext einen historıschen Kern, NS der (Irts- und

Namensangaben, sel Sal der berichteten Handlungen der Samuelıden vermuten?*? Ist

Den eilnehmern des Doktorandenkolloquiums nstıtut für Alttestamentliche Wıssenschaft
und Bıblische Archäologıe der Universıität Kıel danke ich für tısche Anregungen und
weıterführende Hınweise.

Vgl Überblick WEIPPERT 1985, 213-2459; 1993, 341-360); DIETRICH/NAUMANN
1995, 1  N
Vgl OENIKES 995 In 8,1-3 Uur‘ eine Tradıtion, DZW. eın Tradıtionselement verarbeıtet se1in,

das VO!] Amtsmi.  rauch der beiıden Söhne Samuels erichte: Daß dieser keine freıe riindung
einer Redaktion Ist. wiırd VOTr em durch wahrscheinlic) die beiden Samuelsöhne 1im
Verlauf der weiteren T’Zi  ung keine mehr pielen Es ist daher anzunehmen, 5,1-3
Zumindest einen historıschen Kern thaäalt" 90) '8,1-3”, S_ IET und ö tellen Tradıtionen
bzw. Tradıtionsfragmente dar, Von denen ZzZumiındest 8,1-3”, dıe Einsetzung der beiden Söhne
Samuels urc diesen "Rıchtern"', in eitende Funktionen, und deren Amtsmißbrauch
historisches Geschehen wıderzuspiegeln scheint" Vgl WONNEBERGE|! 1992, 312 "SOo
kommen als Zeugniıs für den geschichtliche Samuel och ehesten Jene Texte ın Betracht, in
denen als chter bezeichnet wırd, und dieses rgebnis wiırd vielleicht gerade UrC| den ang
VvVon Kapıtel stätigt, ın denen Isıc!] die beiden ne Samuels namentlıch genannt und NIC| Aur
als riıchterliche Nach{folger bezeichnet, sondern auch lokalısıert werden; iıhre Lokalısıerung als
ıchter in Beerscheba' ware als rliındung eines Redaktors 'aum plausıbel machen." Vgl

1989 "There 1S real possı1bilıty hat DIR drew tradıtıona| materıa| to CONS ]
SsSam 8:1-3 The materıjal that most immediately 18 mınd aAfce the of Samuel's SONS and
the information that they WOEIC Judges In Beersheba'  m "In SU}] then, 1 Sam Q  CJ 1S best
described composıtıon by DIR in which Wäas ncluded SOM tradıtional informatıon IOU!' the

of Samue! SONS.  s and perhaps LOO.  s theır place of residence" ähnlıch VEDUOLA 1977,
mıit 111-117). Vgl SMEND 1967, 61 "Dıie gabe sıeht uch nıcht rfunden dAUS,

sie eine gule, aber keine in dieser Detaıilliertheit notwendige Motivierung des Folgenden ist.
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1Sam 52('3) demnach als lıterarısche Quelle der als beı der (deuteronomistischen der

vordeuteronomistischen) Erstverschriftung des Textzusammenhangs* verwendete mündlıche

Überlieferung anzusehen*? der sınd die Samuelıden hlıterarısche Fıktionen, dıe von ıhrem
Erfinder als negatıve Folıe besseren Begründung des Kön1ıgtums ach einem
bestimmten (geläufigen?) Erzäahlschema geschaffen wurden>?

Dıiese Alternatıve soll 1im folgenden CIWOSCH werden. Dazu sollen der für dıe

Fragestellung relevante Textabschnitt hinsıchtlich seiıner lıterarıschen Integrität untersucht,
dıe im Rahmen der theologischen Geschichtsschreibung des DirG sıcher nıcht zufällig und
absıchtslos verwendeten Personen- und Ortsnamen näaher betrachtet und schlıeßlich das
Zustandekommen des jetzigen JTextes thematısıert werden.

o kann sS$1e hıstorıschen Wert schon beanspruchen, wWwenn sıch dafür auch eın Beweıls anführen
aßt. ] )ass Samuel seine ne gerade in Beerseba installıert, zeıigt, Aass sein Rıchteramt mindestens
dem Anspruch ach auch den dortigen Bereich mfaßte." Ahnlich mıt teilweise verschiedener Ab-
CNZUNg des angebliıchen vordtr Quellenmaterıials FEISER 1962 2 E MACHOLZ 1966 EZT NO  Z
1967 Anm. und 07 STOEBE 1973 183; NIFE) 1986. 128 (Personen- und
UOrtsnamen); IETRICH 1992, YJO1.168; 1988 1991, 57 sS$1E Sam 8,1-5
als einheitlıch d  9 halt jedoch dıe Personen- und Ortsnamen für "historische Fakte: (81) "Dıiıe
Namen der Söhne Samuels dürften dem Verfasser IN der Geschichte bekannt BCWESCH seIn.
Damlıt ist eın erster 1C auf dıe Abfassungszeit möglıch Sie ur In nıcht allzu großer
Entfernung VO!] historischen Samuel und seinen Söhnen suchen sein" 8110) I ieses /Zutrauen
Hıstorizıtät des Textes steht m. E iIm egensa! der gleicher Stelle (MOMMER 1991, 81)
aufgezeigten Stilısierung der "eher pauscha! und mıiıt tradıtionellen Wendungen beschriebenfen|"
Verfehlungen der Samuelsöhne und macht OMMERS ese problematısch

Anm. 35 Die rage der dtr der nıcht-' Verfasserschaft des panzcnh Textabschnuitts Sam ö
ist Von der rage des quellenhaften Charakters DbZW. historıschen es VOon Sam 5,2(-3)

rennen. Diesen nehmen sowohl Befürworter (z.B VEDOLA, U’BRIEN als uch Gegner (z.B
MOENIKES) der These Von der dtr Pragung des Abschnuiıttes Sam ö,1-5

werden In dıiıesem /usammenhang der recht unscharfe Begriff "Tradition" DZW. ein1ge damıt
gebildete KOomposiıta verwendet (vgl etiwa ER 1991 Z T ""Traditionsstrom"';
1991, "Iradıtionsfetzen"'; 1995 "Tradıtionselement"; OENIKE: 1995, 101
Tradıtiıonsfragmente''; OENIKES 1995 102 "Tradıtionskomplex"'; EUOLA 1977 54 verwendet
die Begriffe alte Tradıtion" und "Quelle” nebeneinander). Hs ware vielleicht empfehlenswert,angesichts des möglıchen Bedeutungsumfangs dieses Terminus (Überlieferungsvorgang, gepragterSachverha) u.ä.) einer Stelle WwIıeE der 1er dıskutierenden Zzumiıindest zwıschen mündlıcher
Überlieferung und schrıftlicher Quelle unterscheiden. In letzterem muß dann die fraglıche
Quelle lıterarkrıtisch isoliert und ihre Herkunft sowle der Weg iıhrer Überlieferung plausıbel
gemacht werden können. Entsprechendes gılt auch be1 der Annahme einer mündlıchen
Überlieferung, deren ursprünglıcher Haftpunkt ernellen und dıe hinsıchtlich der Möglıchkeit und
Wahrscheinlichkeit ihrer Überlieferung untersuchen ist Allgemein historische ermutungen der
das Auftreten Von (Orts- und Personennamen in einem Text sınd keine zureichenden G’Grundlagen für
das Au{fspüren alter "Tradıtion".

Anm.
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Zunächst ıst ZUT Herstellung einer Textgrundlage ufbau und Einheıtliıchkeıit VOnNn

1Sam 8,1-5° untersuchen. 1Sam 8,1-5 ist eın abgrenzbarer Sınnabschnuitt iınnerhalb des

Kontextes’. Er besteht ZwWweı Teılen, deren erster (1A-3D) geradlınıg ber Samuel und

seıne Söhne erzählt. Der OÖhepunkt, auf den dıeser eıl Zulau ist in A suchen,
in eıner Überschrift und in eiıner TrTe1lacCc parallelen Reihung B-D) die

Verfehlungen der Samuelsöhne bılanzıert werden?. Der zweıte eıl (4A-5D) nımmt den

Faden der knappen FErzählung mıt der Eınführung der Altesten wıeder auf. Besondere

Bedeutung hat in dıesem Teıl dıe ede der Altesten, dıe Von eingeleıtet wırd und 5

umfaßt. In wırd die Wurzel aqn au wıeder aufgenommen, in wiırd fast

wortliıch zıtıert, allerdiıngs ırd die Reihenfolge Prädıkat-Subjekt vertauscht, W as die

etonung QUI NıC mehr auf dıe Tatsache des schlechten Wandels der Samuelsöhne legt,
sondern auf den Sachverhalt, daß gerade dıese Personen, dıe Rıchter nämlıch, sınd, dıe

Anlaß ZUT Beschwerde der Altesten geben und verknüpfen somıiıt den zweıten eıl

des Textes mıt dem ersten. urc seiıne Endstellung ist nıcht HUT für dıe ede 5B-
sondern uch für den SanZCh Sınnabschnuitt 1A-5D als Ergebnıiıs und Folgerung wiıchtig.
nımmt die andlung Samuels, das Einsetzen seiner Söhne als chter (FE wıeder auf und

mac daraus dıe Aufforderung Eınsetzung eines Köni1gs. Dıie Technık dıeser

0 Dıie im folgenden mıt Großbuchs  ben gekennzeichnete Satzeinteilung entspricht derjenigen Von
RICHTER 1991, 65

[heser CX  SC  ıtt ann Behandlung der gestellten rage auf 1 Sam 5,1-5 eingegrenzt
werden. Sam 8,61T hebt sich näamlıch eutlic| VO! vorhergehenden Sıinnabschnitt ab 1C| DUr ist
dıe expliızıte ertung der orgänge in eın inhaltlıch Aspekt, der schon ber das in 15
Gesagte reflektiert, uch wırd Könıgsbegehren der AÄltesten (5D) ausdrücklic| als Zıtat (6B)
wiederaufgenommen (6C); ebenso iıst das Bıld Samuels als ıttler zwıschen we und olk (1n
Form eines Gebets 6D) eın spe! der für dıe dann folgenden Verse kennzeichnend ist
(7A.10A.19AB.21AB.22A.22D). So ist einerseıts 13 VOonNn zu trennen, andererseıts dıe Darstellung
TAT. hne nıcht verständlıch reilıic| soll damıt Ur eine im Bezug autf dıe verfolgte Fragestellung
sinnvolle Textgrundlage festgelegt werden, N1IC! aber einer nıC begründenden
lıterarkritischen Operatıon (verbunden mıt der Frage ach der Eıinstellung des Jlextes
Königtum) das Wort geredet werden.

Eın textkritisches Problem in dıesem Satz ist das Katı. des eX bdrkw (so uch in der LXX
gegenüber dem Oore, das (mıt Vulgata, Peschıitta und argum. den Plural bdrkyw bietet. [ )Jas
Problem ist nicht eindeutig sen. FEinerseıits könnte dıe Plural-Lesa: als Angleichung
den Kontext (Qhier ist auf dıe bIs auf das Suffix parallele Lesart in hinzuweilsen; dort bıeten V,
ESC| Targ, den Plural, EK den Sıngular) interpretieren und sıch somıt für das Katı als
lectio dıfficıhior entscheiden, andererse1ıts biıeten SONS' alle Textzeugen beiıden Stellen, und
>  s Jeweıls den gleichen Numerus, entweder beıide Male den ingular LXX) der eben den Plural
(V, escC Targ), Wäas auch der ben beschriebenen schriftstellerıschen Gestaltung des Abschnıiıttes
entspricht. Deswegen ıst ler der Plural des Oore bevorzugen.

Hinzuweisen ist och auf die Invertierung Von 3  , die den herausgehobenen Status dieses es
verdeutlicht, SOWIeEe auf die rahmende Verwendung Von nth (Qal/Hıfı in bzw.
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Umwandlung besteht darın, zentrale Begrıffe beıizubehalten (Wurzel Sym I‘5 Wurzel Sp(),
S1eE jedoch In charakterıstischer Weiıse veraändern: Aus dem erzählenden wayyasem wırd
dıe Aufforderung SIMA, AUS dem Amt soptım wırd die bloße Tätigkeitsbestimmung
lasöptenu. Dıie Stelle des Objekts Sym nehmen nıcht mehr dıe Söhne Samuels ein,
sondern der Könıg. SO wırd ein egensatz zwıschen den Samuelsöhnen und dem

zukünftigen Könıig hergestellt, der zugleıch auch das FEnde des mıt den Söhnen verknüpften
Rıchteramts veranschaulıcht und den König Urc dıe Gegenüberstellung den Söhnen
und iıhren Missetaten in einem guten Licht erscheınen laßt.

Sowohl stilıstisch als uch inhaltlıch ist Sam 8,1-5 Iso hne rüche, dıe dıe
Annahme eıner mehrschichtigen Entstehung des Textes nahelegen könnten. Eınzıg
erweckt Z weıfel der lıterarıschen Integrität : des untersuchten J extes Sat7z fallt
insofern AUS dem Rahmen der Darstellung, als die Wıederholung VOmxn soptım in dıiıesem Natz

WIEe ıne Doppelung wiırkt. / war gılt dies lediglıch hinsıchtlich des egriffs Soptım,
doch ist die Ortsangabe Beerseba zugleıch uch ıne inhaltlıche Unstimmigkeıt ınnerhalb
des JTextes, paßt S1Ie doch nıcht der textimmanenten Vorstellung, Samuel habe seıne
Söhne als Nachfolger ber Gesamtısrael eingesetzt; enn ann müuüßten dıe Söhne ja ohl

gleich lokalısıert werden WIıe iıhr ater und Vorgänger (vgl 1Sam- Ohnehın
fallt dıe OUOrtsangabe Beerseba AUS dem topographıischen Horizont des Kontextes heraus,

10 Hınzuweisen ware auch auf Sam 12,2 und die dortige "Lokalısıerung" ("beı uch‘3 der Öhne,
dıe darauf hındeutet, daß der dortige Text, der ja auf der gleichen der wenig spateren Iıterarıschen

ene wWwIıe Sam 8,1-5 1eg[T, die Lokalısıerung Beerseba (und damıt 6,26) nıcht kennt vgl
W EISER 1962, 3 OEFNIKES 1995 231.28) Entsprechendes könnte Von den Namen der ne
gesagl werden. amı ist och nıcht das grundsätzlıche Problem des Verhältnisses zwischen 1Sam
12,1-5 (bes. V.2) und Sam 8,1-5 (bes. V.1) gelöst, das Von MOMMER 1991, 551 reffend
beschrieben wird: Sam E ımmt [0)90) Qu>s Kap. wieder auf,  9 allerdings mıit bezeichnenden
Abwandlungen: Davon, dalß Samuel seine ne als Rıchter eingesetzt hat, ist ebensowenig die
ede WI1Ie Von ihrer Schuld (zusätzlıch wırd Samuel UTrC| 235 Von jedem erdac eines akels,
der Von seinen Söhnen auf ıhn abiarben könnte, gerein1igt). Angesichts der Tatsache, daß 1Sam 8.
5>k dtr ist (s Anm. 35); kommt MOMMERS LOSUNg, Ditr korrigiere in 1 Sam 12 seine vordtr Vorlage
ö,1-5, obwohl s1ie ahe läge, nıcht in rage Vielmehr "korriglert" 1er offensichtlich eın Dr(N) den
anderen (DitrH). wWenn 1€s nıcht schon in Sam tut (Dıskussion be] FECKER 987 passım).
Diese Lösung verdient auch SaCcCNlıcC| den Orzug VOT OMMERS orschlag: Interessanterweise
werden in Sam die Aussagen au 8,1-5 nıcht iınfach bestritten, sondern eher UTrC|
Verschweıigen (des Versagens der ne und ihrer Einsetzung als ichter unı Bestreiten des nıcht
Bezweiıfelten (der Makellos1igkeıt amuels "modıifiziert". Angesichts dieses Vorgehens und der

Samuels In 1Sam Y._1] (WO dıe ne völlıg VON der Bıldfläche verschwıinden), dıe
offensichtlich macht, die Eınsetzung der ne als Rıchter Von ihrem dtr Verfasser nıe als Akt
Von großer ragweıte gedacht WAär, ist ersiC)  1  9 daß das Motiıv der mı ßratenen ne ın Sam
ö,1-5”* nıcht mehr als einen lıterarıscher Kunstgriff darstellt, der der Einleitung der Tradıtiıonen Von
der Entstehung des Königtums In Israel dient.



wırd in der Erzählung Nıic motivıert und ist für deren Fortgang ırrelevant. Gileiches gılt
für den ersten Versteıl 2AB), In dem, eingeleıtet mıiıt wayahır‘! (2A), dıe Namen der
Samuelsöhne genannt werden. Diıese Personalnamen ber spielen, N WIıe der Ortsname
AU>s Z  'g 1Im folgenden keine Rolle mehr und sınd für den Verlauf der dargestellten
Handlung gleiıchermaßen hne Bedeutung: ESs spricht für sıch, daß dıe Erzählung auf dıe in

NUur Ssummarısch als banaw eingeführten Samuelsöhne in ganz S| als waren dıe
Namen bıa und Joel nıe gefallen, mıt einem ebenso lapıdaren banaw zurückkommt. Der

Vers steht damıt 1Im parallel strukturierten und planvoll komponierten
Textabschnitt 1Sam 8,1-5 isolhert und hne CHSCIC Bezıehungen umlıegenden Kontext
da. ann Iso lıterarkrıtisch mıt einiger Wahrschemlichkeit seinem Kontext

herausgelöst werden.
Redaktionskritisch gesprochen ist der Vers ann als nachträgliche /ufügung, als

Glosse, anzusprechen, dıe den knapp geschilderten Sachverhalt (Samuel sel seiıne ne
als Nachfolger eın) mıt der gabe von Personal- und Ortsnamen ausgestaltet. Miıt
Siıcherheıit kann ausgeschlossen werden, daß er eın anderer eıl des untersuchten

Textabschnitts) ıne altere Quelle darstellt sel seinen Kontext VOTaUS, der Aufbau
von 1Sam 8,1-5 laßt mıt nıchts erkennen, daß 1er ıne schon schrıftlich vorlhıegende
Informatıon ber dıe Samuelsöhne verarbeıtet worden wärel2

Die Möglıchkeıt, daß sıch beı mündlıch überhefertes Wiıssensmaterial
gehandelt habe, das beı der Erstverschriftung vVvon 1Sam 8,1-5 (der ext ware in dıesem
Fall als lıterarısch einheıtlıch anzusehen) aufgenommen wurde, ist theoretisch nıcht

auszuschließen; jJedoch spricht für diese Möglıchkeıt, uch abgesehen Von der ben
gestellten rage ach der lıterarıschen Einheıitlichkeit des YTextes, keın posıtıver trund
Weder der Inhalt des Verses (wo sollte ıne solche Informatıon ber die Söhne Samuels
vorhanden SCWESCH und überlhliefert worden sein!>? Welche Intention sollte hınter der

Benutzung dieser Information stehen, eiwa antıquarısche Neugıier?) hıeße eiınen olchen
Schluß ZU, och dıe atsache, daß der ann vom Frstverfasser verwendete Sachverhalt

Zur Syntax vgl BARTELMUS 1982, 115-120, bes LEL
Gegen DIETRICH 1992, 9l der meınt, 1an SS als abgeschlossene kleine Einheıit

bezeichnen kann.  9 dıe nngs die in ihr fast Wıe eın Fremdkörper wirkende Notız Von den en
Samuelsöhnen in Beerscheba aufgebaut ist." Von im jetzıgen €es! als einer alteren Quellereden, verbietet eben den Gründen m. L. schon das anoO in Z  5 mıt dem der Glossator

anhängt (ähnlıch die Funktion vVvVon Soptım  ME in 2C).13 Vgl 1991,
/79



TIS- und Personennamen) isoliert in dem VON ıhm geschaffenen Kontext steht Auch dıe

Untersuchung der Personen- und Urtsnamen, deren Vorhandenseım alleiıne m.. keinen

TUnNn: für dıe Annahme höheren Alters darstellt, ırd zeıgen, daß InNan Sam 8,2 aum als

Quelle der mündlıche Traditionl mit höherem Alter als der Onlex (geschweıge enn als

hıstorische Informatıon aAUs der Zeıt, AUS der der Text Z berichten beansprucht) ansehen

annn
Die den beıden Söhnen gegebenen Namen, Abıal* n| alter ist Jahwe") und

Joel1© ("Jahwe ist Gott"'), führen in der rage ach dem Alter Von 7AR eın wen1g weıter.

Beıdes sınd Personalnamen (Nominalsatznamen; inhaltlıch mıt OTH! als "allgemeıne
Bekenntnisnamen" definıeren) mıt dem theophoren -lement *yhwh!8. Die Form der

theophoren ‘lemente, yw-'> ber -yh*° weiıst auf spate, meıst nachexılısche

Vgl NO  =| 9728 (Nr. 8). 15.18.141; STAMM 1980, 104.108; /Z.ADO)] 1988, 3,
FOWLER 1988, 334.342; atl Belege als 'Dn Sam 5,2; Chr 6,15 (Samuelsöhne); Kön
14,1 Jerobeams)); Chr %E  ’ Neh 10,8; 9  9 Chr 24,10 (Priestergeschlecht); I 410
2Chr 1420:22; 2A6 3A4 S22 1a, Önıg VvVon Juda, vgl °Dy(V)Aw); fem: 2Chr
29,1 Mutter Hıskıas) vgl ’°Dy); (Chr 2,24 (dort aber textkritisch emendieren; HAH,
Z.01.); als VV JCHr 13, Kg Juda; SO als HK be 2KoOn 18,2 (Mutter
Hiskıas, o)’ °)ym |GON Ym| Kg Von Juda (Abıa; 5 vgl OTH 1928, 234 |Nr. 17];
HAH, Z Kön 14,31; außbera] Belege Sıegel: |)AVIEFS 1991, 266.157 (/°Jbyhw;
Bet Mirsım; 7./6.Jh.). 119 {I-bew}! Karthago; (£-°0yw; 8.Jh.). 135 (£-°Oyw; Palästıina;
SJhS; Inschriften 53-93:; a 306 °DyfAj/; Gezer-Kalender:; (?Dyw;
Samarıa-Ostrakon CTE erstes Viıertel 5.Jh.). 286 (°Dy 1KF]; Wadı Murabbafat Pap ersies Vıertel
Jh.).395 (°DyhWwW; Arad-Ostrakon Z 6.Jh.). ORIN 1986, deutet das Suffix - yh in dıiesem

(jedoch NUur iIm A'T) als Altormatıv hne theophore Bedeutung, schlıe. jedoch aus der Tatsache,
daß die außeratl. Belege für diesen sehr ohl eophor verstehen Ssınd: "Wenn sıch
verhält, 1eg] eın rund VOT bezweiıfeln, Aass auch °b)w anfänglıch eın theophorer Name
WESCH Ist. wenngleıch dıe theophore Bedeutung bereıts VOT der ufzeichnung der
alttestamentlichen Cchrıften verloren der bewusst unterdrückt worden sein scheint"
(65). Hr egründe diıese seine ese der Unterdrückung der theophoren Bedeutung des Afformatıvs
_yh mıiıt der Alternatıvbildung °bym on 14,31 (gegen eıine solche Auffassung schon
oth 1928, 105) Die Anschauung (vgl och 71£.12210) ist nıcht iıchhaltıg, alleın schon
deshalb, weiıl Dy(Ch)(w, dem gängıgen Bıldungsmuster VOon theophoren entspricht und aubera
als olcher ebenfalls belegt ist.
15 Zur Bedeutung des vgl ADOK 1988, 45{1, KRENZ 54{1.
16 Vgl NO  Z 028 (Nr. 623), 151.140; STAMM 1980 8 , /ZADOK 1988, 47; FOWLER 1988,
336.342; atl Belege Jo S (Prophet); Sam 6:Zi Chr. 13 BHSI]; 15,17 (Samuelsöhne);
Esr 10,43; Neh 11 1CHhr 4,35;‘ 6,21 I  9  y LL (geände:! AUS yvg” 2Sam9 ,  9
23,8; 2022 ZEZO: 2ENr 29,12 (versch. Personen); außeratl Belege Sıegel AV 1991, 366.154
(L-yhw’?L, ed-Duwer; spates IR

OTH 1928, 401{.
|S auch FREEDMA):  "CONNOR 1982, 535.539-541
19 Vgl a7u FOWLER 1988, 'Tab. 4.41.380 | Tab. 4.16|

Vgl dazu 1983, 1-16; ZEVIT 1988, 227-234; Z.ADOK 1988, 182-186; “OWLER 1988,
|Tab. 4.41.380 | Tab. 4.16]; OTH 1928, 104-107; 19806, 39.43.69-71.1  f)

7zusammen(fassend: KE 8Of., bes. San PN fiınden sıch Namen mıt dem Element yh
30



Namens{formen. Prosopographie und Verteilung der beıden Namen?! in den atl Schriften

weısen, abgesehen Von der STaUısSisc aum auswertbaren (berzahl iıhrer Belege in 1-2Chr,
keine für dıe 1eT behandelte rage sıgnıfıkanten Merkmale auf. Immerhın ist aufgrund
der Form der theophoren emente unwahrscheinlıich, daß dıe Namen N vordtr Zeıt

stammen Dıie Namensgebung der Samuelsöhne ist Iso eher als Ausdruck theologıscher
Onomastık enn als hıstorische Informatıon betrachten. Der V{. hat dıe Namen der

Samuelsöhne, dıe in der Lat ‚.  nıcht gerade den Stempel des Unerfindbaren tragen" (STOEBE
1973, 183), passend Glauben und der Frömmigkeıt ıhres Jahwe verehrenden Vaters

ausgesucht.
Dıiıe Motivatıon für dıe ınfügung Von (Beerseba) könnte dıe Ansıcht des

Glossators SCWESCH se1n, dıe iın seiner Vorlage als mı ßraten geschilderten Samuelsöhne

geographısch eıt wıe möglıch von ihrem als idealtypıschen Rıchter geschılderten ater

tTeNnen Wiıe ware dıeses Problem einer theologischen Geographie besser lösen

SCWECSCH als durch dıe ersetzung der Söhne ach Beerseba, dıe sudlıche Peripherıie des

sprichwörtlıchen (jesamtısraels er das dıe Söhne Ja aut eingesetzt werden), das sıch

A  von Dan bıs Beerseba" erstreckt“?2.
Dıie rage, der Glossator Samuel gerade Zzwel ne geben beschloß, ist

mıt dem 1InweIls auf dıe Darstellung der Zwel en in 1Sam 1,3b; 2,12-17.22-25.27-36;
3,11-14; 4,4.11*> beantworten Dıese exte, dıe dem Verfasser VOn zweıfellos

vorlagen, zeichnen das ıld Von der Ösung Elıs und der FElıden UrCcC Samuel mıt Hılfe

des Motıivs der mı ßratenen ne hlıterarısch parallel ZUuT Begründung der Ablösung des

Rıchtertums durch das Königtum**, Vıelleicht ahm der Verfasser VO  — diese
Parallelıtät Anlaß, uch den Samuelsöhnen wıe den Elıden Namen geben, ersteren

deutlich häufiger in nachexiılıschen Jexten, während yhw-Namen eher für vorexılısche Texte typısch
sınd, WC| uch eweıls NIC| ausschließlich."
21 ZADOK 1988, 190-276 (atl PN). 276-333 epigr. PN-Materı1al).
22 Rı 20 2Sam 3,10; S 1Kon 59  9 FC  s ZERZ: 2Chr 303 bes ber Sam
320 Vgl LDIETRICH 1992 TIEHR 1986, RF und SEEBASS 1980, Anm. Z meinen,
die Ortsangabe ursprünglıch Ende Von S, gestanden und se1l dann Uurc| die spätere
Einfügung Von layisra?el in 5,2 abgedrängt worden. 1991 861 (ähnlıch 1962,
Anm. geht davon aus, die Nennung Beersebas aufgrund der Belege in 59 5,14 eın
Beweis für die Entstehung VO!  _ 1Sam 8,1-5 iIm Nordreıich se1 Diese These ist, Banz abgesehen VO!
der ewertung der Am-Stellen, schon mıt dem inweIls auf dıe m.. dtr Verfasserschaft des Textes
(s. Anm. 35) abzulehnen.
23 auch 31

Vgl 1991, 81



freıilıch yhwh-haltıge, WIE dem im Sınne der etzten Redaktıon posıtıven Samuelbild und

ohl uch der eıt und relıg1ösen Überzeugung des (jlossators entspricht*>.
en Verfasser dieser (;losse verorten, ist ıne aum Oösbare Aufgabe. Er annn NUuT

beschrıeben werden als eıner, der mıt einem besonderen Interesse w  e Personen- und

Ortsnamen den ihm vorhegenden Jexti exegetisıert hat amı bewegt sıch im sachliıchen

und sprachlıchen Horızont chronıiıstischen genealogischen Denkens*?®. Miıt dem Verfasser

VOoONn 1 Sam w hat nıchts (un; ste außerhalb des geographischen und inhaltlıchen

Rahmens der ursprünglıchen Erzählung und ach USWEIS der Namensformen uch jenseıts
des Zeıtrahmens ıhrer Entstehung*/.

Wenn Urc den Aufweıls der nachträglichen Eınfügung VOoNn XE VOoONn spaterer
and und des strıngenten Aufbaus Von 1 Sam 8,1.3-5 ausgeschlossen werden kann, daß sıch

in dıiıesem Textabschnitt altere Überlieferungen erhalten haben, ist damıt och nıcht dıe

Tage beantwortet, der Verfasser vVvon 1Sam 8,1.3-5 sıch lıiterarıschen

Schilderung der ersten Anfänge des Könıgtums des Ool1vs der (namenlosen und numeriısch

nıcht näher bestimmten) mı ßratenen Söhne bedient hat.

unachs mMas hılfreich seIn, nachzuprüfen, woher der V{. dıe Maßstäbe nahm,
denen dıe Samuelsöhne maß Es ıst keine CeCUuc Beobachtung, daß Sam Ö, ACD in

Anlehnung den 50 Rıchterspiegel I)in 'g  - (hıer Ditn 16,19AC) formulhıert

wurde??. Der XC entnahm dem dtn lext dıe Bestimmungen, dıe eın mispat sedeq
konkretisıeren sollen (freılıch unter Auslassung der Bestimmung 19B, dıie angesichts der

NIC Juridıschen Auffassung des VOoNn den Samuelsöhnen in der Nachfolge ıhres Vatlers

ausgeübten Rıchteramts 1er wen1g ınn machen würde), verändert ihre Reihenfolge, stellt

den Satz voran39 und erhaält damıt eın durch nth gerahmtes eXtcorpus B-D), das

Urc ıne Überschrift 3A) eingeleıtet wırd resümıiert dabeı praktısch dıe beıden

25 /u Elı und den Elıden vgl zusammen(fassend ÖRG 1991, 514f; ‚ÖRG 1995 179 Die ıim
Gegensatz den Samuelsöhnen eher peloratıve Namensgebung der Elıden, zumiındest des ofnı
("Kaulquappe"') (vgl HAH IL, 3791; HAL L, 326; HAL IIL, 875) paßt ZUTr polemischen Darstellung
cheser Familıe uch Anm.

Vgl hinsıchtliıch der Ausdrucksweılise mıt der Heraushebung des Erstgeborenen Chr 1,29;
2,(3).1  50); SS 5:13% 8,1.30.39;

dazu Anm. An
25 Din 16,19 gehö: dtn Girundschic des Richterspiegels. Vgl da7zu RUTERSWOÖRDEN 1987, 10-
23 1991, 46-54; OBEL 1992, 150-165

So MACHOLZ 1966 Z VEDOLA 1977, 68f; ()’BRIEN 1989, O09f. ers BUCHHOLZ 1988, 8 /-
Y1; RAU 1991, 49 und MOMMER 1991 58 Vgl auch PREUSS, 1982, 104
30 ach einem Motiv (besa“) N ExX 15,21 (E) (vgl KELLERMANN 1973,
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vorhergehenden Satze 3BC, daß der Rechtsbruch der Samuelsöhne In ıhrer Bereicherung
gesehen wırd. ESs kann demnach festgehalten werden, daß in 1Sam 8,3 Vorstellungen aUus

dem Gesetzescorpus des Dtn eNnu werden, dıe Verfehlungen der Samuelsöhne

darzustellen. Wenn Iso ıne "Tradıtion" (1m Siınne eiınes terminologısch gepragten
Sachverhalts) in 1Sam 8,1-5 entdecken wıll, ann ist die des dtn Rıchterbildes, dessen

Textgestalt dem V{. einem eıl als lıterarısche Vorlage diente.
W arum ber hat der V{. das Motıv der mı ßratenen ne benutzt? Hıer ist erneu auf

dıe Parallele ZUT Schilderung der Elıden?! verwelsen. An beıden Stellen*? ist die

Anwendung eınes "Degenerationsschemas" ZUu konstatieren, eines lıterarıschen Kunstgriffes,
der als hıstorısch bedeutsam empfundene Eıinschnitte und Übergänge als Famılıengeschichte
darstellt, ein Vorgang, der angesichts der Bedeutung des dynastıschen (GGedankens in der atl.

Darstellung des Könıgtums hne weıteres einleuchtet®2. Entsprechend der Gewichtung und

der Funktion dieses TtTzahlmotivs N den beıden Stellen fallt seıne Ausgestaltung Jeweıls
verschıeden aAUuUSs Anläßlıch der Schilderung des Übergangs VO Rıchtertum

Königsherrschaft genügte in den ugen des ursprünglıchen Verfassers (1Sam
jedenfalls der her schematıische iInweIls auf dıe Söhne Samuels und ihre Verfehlungen,

Sam l’) 2,12-17.22-25.27-36; „11-14; 4,4.11.17.(19). Z/u der arallelie den Elıden vgl
STOEBE 1973, 183; STOLZ 1981, 5 9 1971, A CCARTER 1980, 160; SCHROEFR 1992,
60 MACHOLZ 1966, 127 verweist auf das "(wohl geläufige) Erzählmotiv" von den bösen Söhnen
(dazu 127, Anm. mıt den Elıden als einzıger nge  er Parallele). Zu den Elıden und der
Ladegeschichte vgl zusammenfTfassend DIETRI  UMANN 1995 14-16.121-143 ezüglıc) der
erwendung des ot1vs der mı Bratenen Söhne wäre N nstruktiıv, ach dessen chöpfer im Fall der
Elıden iragen, gerade uch angesichts der der Elısöhne im Übergang Von der ugendge-
schıchte Samuels Ladegeschichte. Ungeachtet der Frage, in welchem Verhältnis dıe Elıden-
Stellen Ladegeschichte stehen (Einheıtlıc  eıt er Elıden-Stellen in 1Sam 1-4 entweder als
Teıl einer VOor der dtr der als vordtr der dtr redaktionelle Verklammerung Von
Jugendgeschichte Samuels und ursprüngliıch selbständiger L  9 höheres Alter der Eliden-Stellen in
Sam als ursprüngliıchem Teıl einer selbständigen LG), ist doch festzuhalten, die Stilısıerung
der Elıden als mı ßratene Söhne (vgl NUur 1 SamZ1 auf die dtr 1008 zurückge!
die damıt in 1Sam 8,1.3-5 das gleiche schrıiftstellerische ıttel, bschon in Abwandlung, doch uch
in bewußter Parallelisierung verwendet hat. Entsprechend dem posıtıven Bıld des Jungen Samuel,
das sıch aus der Gegenüberstellung Elı und den Elıden in 1Sam BA erg1bt, bleıibt jedoch uch
der alte Samuel anders als Elı VO! seiner Söhne unberü Wäas erzaählerisch Urc das
Köntigsbegehren der Altesten, dessen Adressat Ja Samuel ist,  ‚y ausgedrückt wird.

Stellen denen jeweıls eine Epoche "nach dem ıllen (jottes mıt iıhrem en
hervorragenden ertreier eın Ende" findet STOEBE 1973, 13).
33 Zum genealogischen en vgl ONNER 1995, 611. Vgl uch das UrC| trH konstruljerte
Vater-Sohn-Verhältnis zwıischen Gıideon erubbaal, 6,32) und Abımelech BECKER 1990, Ka
160.  9 bes. 580
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diıeses hıstoriographische Problem bewältigen??. Diıeser Verftasser ıst ausweilslıiıch

seiner Sprache und der ben gezeigten Verwendung dtn Tradıtion als dtr bezeıchnen®°.

Die Parallehtät der Stilısıerung der Söhne Elıs und Samuels ist offensıichtlich nıcht
TSsi dem ben erwähnten modernen Leser aufgefallen, sondern uch seinem antıken

Vorgänger. Hıer ist das OLV für dıe Eınfügung Von (Zweızahl, namentliıche

Benennung der Söhne) suchen, verbunden mıt dem Bestreben, Samuel raäumlıch Von

seinen Sohnen und iıhren Missetaten (und damıt der Kenntnis dıeser aten und der

Mıtverantwortung afür, wıe SIe El zugeschrieben wırd>®) tennen (2C), 1eS ıne

Frucht exegetischer emühung dıe Rechenschaftsablage Samuels am 12:2)

Die Tatsache, bıa und Joel er sınd, ist im eX nıcht weıter wichtig; thematıisıert wird
das Verhältnis der ne Vater.  $ nıcht das zwıischen den beıden ern nsofern findet sıch in
1Sam 8,1-5 das Motiv der mı ßratenen ne. nıcht aber eın weı-Brüder-Motiv Dieses olg
anderen Erzäahlschemata (vgl RANK) 1979, 912-919; HORALEK 1979, 25-940) Man ann
lediglıch rau verweisen, daß, DIs hın Wılhelm Buschs Max und Mortiıtz (als Schwank eın eher
außergewöl  ıcher für die Brüderthematık), besonders in Legende und Mythos zuweilen das
Motıv Zzweıer er miıt gewöhnlıch gleichen Schicksalen und Funktionen eine spielt; vgl
LUÜTHI 1979, 844 -861 reıilıic| steht uch dort das Verhältnis der ne Vater nıcht im 1C|
der jeweıligen Erzählung.
35 Vgl Wendung hik h-drk zunächst Din :3 5,0; IOI Z: FRZ2: 19,9 Z6.1% 28,9; 30,16
(Gjemeint sınd dort immer Jahwes Wege, auf denen Israe! wandeln soll; hik b-drk(ym) ist €1
Jeweıls verbunden mıt anderen dtn Formeln (Jahwes Gebote eIC. halten |Smr|; Jahwes Stimme
gehorchen |sm“ b'qW,] , Wwe lhıeben °h5]; wWwe anhängen 1dOq]; We diıenen | “Od]; We rch-
ten r und dtn Verheißungen (Landgabeverheißung; Mehrungsverheißung; futurısches hyh) Im
DirG egegnet dıie Wendung In Z7wWwel /usammenhängen. Zum eıinen bezeıichnet Ss1e uch 1er
Jahwes Wege, dıe gehen gılt: KOon Z 3,14 5,58 3326  9 2Kön ZUZZ Die dtr Belege
unterscheiden sıch €1 VOoNn den dtin dadurch, daß für ir die Gebote Jahwes bereıts Tradıtion sınd
on Z  e Gesetz des ose]; 8,58 | Väter (vgl auch Rı Z er Zzweite usammenhang sınd
dıe dtr Beurteilungen der Könıige sraels und as Kön 15,26.34; 6.2.19:26: 22,43.53; 2Kön
„ 16,3; ZUZI: Z Bezugsworte für drkym sınd €e1 Personennamen, äamlıch dıe VOon

gewIlssen Könıgen (Jerobeam: KOn 15,34 6,2.19.26  '9; 2253 Haus z  ab 2Kön F avı
?Kön 22,2 Asa Kön 22,43 Könıge VON Israel allgemeın: 2Kön 5,18 16,3) DIie Stellen 1Sam
635 entsprechen mehr diesem dtr Gebrauch der Formel, enn sıe enthalten eın moralısches
erturteıl, die FKym meıinen nıcht Jahwes Gebote, sondern andere GESEIZE: und S1€ sınd charak-
terıstischerweıise eben nıcht auf ahwe, sondern auf die Person amuels bezogen Damıt stehen sıe
paralle‘ den dtr Önıgsbeurteilungen, in denen auch der Fall vorkommt, eın Sohn seinem
Vater wird, auf welchen deshalb drkym bezogen ist on 1526 2Z43DE: 2Kön ZEZE
22:2). Vgl EUOLA 1977, 68 Anm. E Hıer ware ferner och auf den Terminus goyım
hinzuweisen (vgl I J)in 4,27 Jos Z SECE: Rı 22 3  ’ 42 13,16 am 5,20;) 2Sam 23 ö11
KOn S, ET ELZ: 14,24 2KOön 16,3; EE6.A E: Ungeachtet des roblems, ob der Ausdruck
1er eine negatıve ertung in sıch tragt BECKER 1987 2531) der nıcht( 1977, 681), wiırd

doch jedenfalls schematısch gebraucht (kol-hag-goyım im Gegensatz köl-yi&ra?el). Deshalb ist
gerechtfertigt, dieser Stelle Von dtr Sprachgebrauch auszugehen. Schließlich ist in diesem

usammenhang och auf dıe Abhängigkeit der Wendung Sam 8,5 Von {J)in 17,14 verweisen
(vgl. EDOLA DEn 058 und BECKER 1987, 2531 PpCECH MOMMER 991 591) Zur Stilısıerung der
esten als gesamtısraelıtischer Institution bel Dir vgl 19583, AT (gegen
1991, 82)

Sam 2:29
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Diese Tätigkeıt W äal mıt der Kanonisierung der atl Geschichtsbücher och nıcht

beendet. uch in ihrer Rezeptionsgeschichte konnten dıe Verfehlungen der Samuelsöhne

och einmal thematısıert werden, SCHAUSO Wıe die Miıssetaten anderer, berühmterer ne

im Jene dienten als Exempel; das konnten s1e, enn ıhr Geschick, die olge iıhres

Handelns, WaT im atl exti geschildert worden?/. Dıiıe Samuelsöhne taugien dazu nıcht,
enn als lıterarısche Fıguren WäailcH s1e für ıhren ufor nıcht wichtig CNUußg, um ıhnen och

eın stilechtes Ende anzudıchten Deswegen konnten S1e der Nachwelt lediglıch als Beıispiel
dafür dıenen, daß uch dıe Söhne berühmter Manner nıcht immer ıhren atern nachschla-

DCH. So hat zumındest Josephus geschildert und nebenbeı nıcht DU das posıtıve ild

Samuels weıter gepflegt, sondern uch das UTC die (Glosse verursachte Problem der

für ıhn schwer vorstellbaren Lokalısıerung der Samuelsöhne in Beerseba beseıitigt (ant
V1,3,2)
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